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Nr. 102. Morgen: Ausgabe, 

Der Ausgleich in Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Thronrede, mit welcher Kaiſer Wilhelm den Reichstag eröffnet 
hat, macht den Abſchluß der bevorſtehenden Zoll⸗Verhandlungen mit 
Oeſterreich zur Vorbedingung einer deutſchen Zoll- und Steuerreform. 
Die Verhandlungen zur Erneuerung des Handelsvertrages mit Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn können aber nicht begonnen werden, ſo lange nicht die 
in dem letzteren Staate ſeit einem Jahre ſchwebenden Berathungen 
und Verhandlungen über die Erneuerung des durch die Decembergeſetze 
von 1867 nur auf zehn Jahre vereinbarten ſtaatsrechtlichen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen den beiden Reichshälften irgend ein greifbares Ergebniß 
geliefert haben, auf deren Baſis man mit den Delegirten Oeſterreichs 
als den Vertretern eines großen, in auswärtigen Fragen nur einen 
Willen habenden Gemeinweſens unterhandeln kann. Die ſogenannte 
Ausgleichskriſe in Oeſterreich hat alſo für uns auch eine unmittelbare 
Bedeutung, abgeſehen von dem Werthe, den, wie ſchon Fürſt Bismarck 
es in ſeiner berühmten Nachtiſchrede ausführte, Deutſchland auf die 
Stärkung unſeres Nachbars legen muß, welche durch eine gedeihliche 
Beendigung dieſer an dem Lebensmark des Letzteren zehrenden Unſicher⸗ 
heit ſicher herbeigeführt würde. 

Dieſe Rückſichten werden es rechtfertigen, wenn wir im Augenblicke, 
wo durch die letzten Ereigniſſe in Wien die für Oeſterreich ſo bren⸗ 
nende Frage endlich in das Stadium der Entſcheidung tritt, einen 
Ueberblick über die Lage derſelben geben. 

Die beiden großen, eine Menge ſchwieriger Detailfragen enthalten⸗ 
den Angelegenheiten, um welche es ſich handelte, waren die Erneue⸗ 
rung des Zoll: und Handelsbündniſſes zwiſchen Eid: und Transleitha⸗ 
nien und die Erneuerung des Prioilegiums der öſterreichiſchen National: 
bank. In erſterer Beziehung war durch die Verhandlungen zwiſchen 
der öſterreichiſchen und ungariſchen Regierung im Sommer 1876 über 
ein erneutes Zoll⸗ und Handelsbündniß der beiden Reichshälften trotz 
der großen Schwierigkeiten, welche die einſchlägigen Fragen darboten, 

durch gegenſeitige Nachgiebigkeit eine Einigung erzielt worden, durch 
welche ein dem bisherigen im Ganzen analoges, jedoch manche für 
Ungarn drückende Härten beſeitigendes Verhältniß geſchaffen wird. 
Faſt unüberſteigliche Hinderniſſe bot aber die Bankfrage dar. Bei den 
ſo ungünſtigen Geldverhältniſſen der noch immer an der Papierwäh⸗ 
rung krankenden Monarchie mußte es jedem Einſichtigen klar ſein, 
daß, ſo lange die Valuta nicht hergeſtellt iſt, eine bedeutende Verän⸗ 
änderung in der bisherigen Papiergeldwirthſchaft und ein Rütteln an 
dem Organismus der bisher vortrefflich geleiteten Nationalbank eine 
Lebensgefahr ſein müſſe. Dieſer richtigen Erwägung ſtemmte ſich aber 
ſeit Langem einerſeits der nationale Ehrgeiz der Ungarn entgegen, 
welcher einen größeren Antheil Transleithaniens an der Bankverwal⸗ 
tung anſtrebte, während die Ungarn andererſeits durch die geforderte 
Erhöhung der Noten⸗Dotation für die Banffiltale in Peſt ihren ſchlechten 
Staatsfinanzen aufhelfen zu konnen meinten. In beiden Richtungen 

hatten ſie in Oeſterreich bei der Bank ſowohl wie bei der Regierung 
und dem Volke ernſten Widerſtand gefunden, welcher damit begründet 
wurde, daß die ſtaatsrechtliche Gleichheit nicht auf ein rein finanzielles 
Inſtitut übertragen werden dürfe, bei welchem die wirthſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Reiches der öſterreichiſchen Reichshälfte weitaus das 
Uebergewicht zuweiſen und daß jede Vergrößerung der ohnehin nach 
den Bedürfniſſen bemeſſenen Notenmenge für Peſt nur auf Koſten der 
Solidität der Bank und fomit des gefammt = öſterreichiſchen Staats⸗ 
Credits geſchehen könne. 

Einer Gewährung der unberechtigten Anſprüche Ungarns wollte 
man es ſogar vorziehen, wenn Ungarn die wiederholte Drohung, eine 
eigene Bank zu errichten, verwirklicht hätte. Allein das Miniſterium 
Tisza, obſchon aus der äußerſten Linken hervorgegangen, war doch 
ſtaatsklug genug, es hierin nie zum Aeußerſten kommen zu laſſen; denn 
es wußte ſehr wohl, daß die Kapitalkraft Ungarns für ein ſolches Ex⸗ 
periment zu ſchwach ſei und daß das Land in die mißlichſte Lage 
kommen müßte, wenn man in Oeſterreich ſich genöthigt ſehe, einer 
minder ſoliden ungariſchen Note den Umlauf in der eisleithaniſchen 
Reichshälfte zu verbieten. 

g Eine Zeit lang ſchien es, als wolle die öſterreichiſche Regierung 
von dieſen Grundſätzen abgehen; den aus den Sommerverhandlungen 
des vorigen Jahres ging der Entwurf eines Bankſtatuts hervor, der 

| bis in's Kleinſte bei dem Geſchäftsgang der zukünftigen Bank die 
Gleichheit zwiſchen der ungariſchen und deutſchen Nationalität zu 

wahren ſuchte, das Schwergewicht in zwei nahezu unabhängige Direc: 
tionen zu Wien und Peſt verlegte und dem in Ausſicht genommenen 

Central⸗Organ beinahe alle Machtvollkommenheit nahm. Dieſer Ent⸗ 

wurf wurde jedoch in Oeſterreich von der Bank und der öffentlichen 

Meinung als eine wirthſchaftliche Ungeheuerlichkeit fofort und mit folder 

Entſchiedenheit zurückgewieſen, daß auch die öſterreichiſche Regierung 

ihn ohne weiteres fallen ließ. Aus den erneuten Verhandlungen mit 

der Bank ging ſodann ein weſentlich auf Vorſchlägen der letzteren be⸗ 
ruhender Entwurf hervor, welcher die Grundlage der weiteren Ver⸗ 
handlungen mit Ungarn bildete. In dieſem Entwurf wurde mit 

Recht dem Generalrath die eigentliche Leitung vorbehalten. Er 

ſollte die Geldmittel für die einzelnen Geſchäftszweige beſtimmen, die 

Geſchaͤftsbedingungen feftfegen, über die Errichtung von Filialen ent: 

ſcheiden, die Führung des Hypotheken-, Credit⸗ und Pfandbriefgeſchäftes 

haben, die Grundſäze der Geſchäftsführung beſtimmen und endlich das 

Perſonal für alle Zweige des Dienſtes beitellen. Den Directlonen in 

Wien und Peſt war die Verthellung der ihnen zugewieſenen Summen 

auf die einzelnen Bankplätze und die Beſtimmung der Grenze vorbe⸗ 

halten, bis zu welcher der Bankeredit von einzelnen Firmen verwendet 
werden könne. Der Generalrath, welcher auch die den Directionen 
vorſtehenden Vice⸗Gouverneure wählen ſollte, hätte aus dem Gouverneur 
und vierzehn Generalräthen, von denen 9 Oeſterreicher und fünf Un⸗ 
garn ſein müßten, beſtehen ſollen. Der ungariſchen Direction wurde 
eine fire Dotation von fünfzig Millionen Gulden zugewieſen, der Text 
der Noten, ſowie theilweiſe die Geſchäftsſprache ſollten zwelſprachig 
fein, endlich bis zum Jahre 1879 in Ungarn fieben neue Filialen er: 
richtet werden. Die Bedeckungsnormen ſollten die alten bleiben. 
Dieſer Entwurf erregte namentlich in ſeinen Beſtimmungen über 
die Zuſammenſetzung und Competenz des Generalrathes in Ungarn 
eine leidenſchaftliche Oppoſition. Die Feſtigkeit der Bank und der 

Iſerreichiſchen Regierung führte die Demiſſion des Ministeriums Tisza 

i erbei; als aber die Verſuche, ein conſervatives Miniſterium unter 
Paul Sennpey und Georg Majläth scheiterten, übernahm das 


1 
, 
e 5 
5 * f 
Kt 


Cabinet Tisza proviſoriſch, wieder die Regierung und beide Regie⸗ 
rungen vereinigten ſich patriotiſch zu neuen Verhandlungen, die endlich 
zu einem annehmbaren Reſultate führten. 

Es waren vier Punkte, über welche man ſich nicht hatte einigen 
koͤnnen, nämlich die Zuſammenſetzung und die Competenz des General: 
rathes, die Frage der Beamtenernennung und die Höhe der Noten⸗ 
Dotation für die Direction in Peſt. Nach langen Conferenzen hatte 
man ſich endlich über die drei letzteren Punkte geeinigt und zwar 
hatten die Ungarn hier zum großen Theile nachgegeben und ſich ſogar 
ſtatt der geforderten 60 Millionen mit 50 als Dotation für Peſt be⸗ 
gnügt. In der Zuſammenſetzung des Generalrathes aber erklärten ſie 
die Parität oder zum allermindeſten die Erlangung einer ſcheinbaren 
Parität für eine nationale Ehrenſache. Endlich wurde auch hierin ein 
Ausweg gefunden, indem man den Ungarn die ſcheinbare Parität, mit 
der ſie ſich begnügten, zugeſtand, ihnen jedoch die Pille dadurch ver⸗ 
ſüßte, daß in dem betreffenden Artikel die Bezeichnungen der Nationa⸗ 
litäten gänzlich vermieden wurden. Der Verfaſſungspartei legte ſodann 
das Miniſterium Auersperg am 21. d. M. die Frage vor, ob ſie zu 
folgender Zuſammenſetzung des Generalrathes der Bank ihre Zuſtim⸗ 
mung gebe: „Der Generalrath beſteht aus dem Gouverneur, zwei 
Vice⸗Gouverneuren und zwölf Generalräthen. — Der Gouverneur 
wird auf gemeinſamen Vorſchlag der beiden Regierungen, die Vice⸗ 
Gouverneure werden auf Vorſchlag des betreffenden Finanzminiſters 
von Seiner Majeſtät ernannt, die Generalräthe werden von der 
Generalverſammlung gewählt und zwar acht nach dem freien Ermeſſen 
der Verſammlung, je zwei aus einem Ternovorſchlage der Di: 
rectionen in Wien und Budapeſt.“ Von dieſer Zuſtimmung hänge 
zugleich der Abſchluß der geſammten Ausgleichs-Vorlagen ab. Das 
Miniſterium hielt auch nicht mit der Erklärung zurück, daß es aus 
dieſer Angelegenhelt eine Cabinetsfrage mache. 

Am letzten Sonnabend hielt endlich die große Verfaſſungspartei 
die entſcheidende Conferenz ab. Ein großer Theil war gegen die Ant: 
nahme, während die Majorität im Ganzen zuſtimmte, jedoch gegen 
die Ernennung der Vice-Gonverneure durch die Regterungen Ein: 
ſprache erhob, weil ſie davon einen allzu großen Einfluß der beiden 
Regierungen auf die Bank befürchtete. So wurde denn ſchließlich 
nach langer Berathung der folgende Antrag des früheren Miniſters 
Dr. Herbſt mit 122 gegen 63 Stimmen angenommen: 

„Die Verfaſſungspartei erklärt, daß ſie — indem ſie ſich das vollſte 
freie Votum über die auf den Ausgleich bezugnehmenden Vorlagen und 
die einzelnen Beſtimmungen des Bankſtatutes ausdrücklich vorbehält und 
insbeſondere die Frage über die Art der Beſtellung der Vice⸗Gouverneure 
als eine offene bezeſchnet — im übrigen die von der Regierung mitge⸗ 
theilte Zuſammenſetzung des Generalrathes an und für ſich nicht als 
unannehmbar betrachtet.“ 

Die Mehrheit, welche dieſen Beſchluß zuſtande brachte, beſtand aus 
dem Gros der alten Verfaſſungspartei, während die Minorität durch 
den ſogenannten Fortſchritts⸗Club gebildet wird. Man datf aber ans 
nehmen, daß im Moment der Entſcheidung dieſer Club nicht die Ver⸗ 
antwortlichkeit auf ſich nehmen wird, den ganzen Ausgleich an einem 
relativ untergeordneten Hinderniß ſcheltern zu laſſen. Aus dem Be: 
ſchluß vom 24. Februar darf man alſo endlich die Hoffnung ſchoͤpfen, 
daß die Ausgleichs⸗Kriſis der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie zu 
einem gedeihllchen Ende kommen werde. Auch der am Sonnabend 
angekündigte Antrag Sturm, welcher die Beſeitigung der Delegationen 
fordert und die Entſcheidung über die der ganzen Monarchie gemein: 
ſamen Angelegenheiten dem ungarifchen Reichstag und dem öſterreichi⸗ 
ſchen Reichsrath direct zuweiſen will, wird kaum das Zuſtandekommen 
des Ausgleichs verhindern. 


Breslau, 1. März. 


Aus Reichstagskreiſen geht der „Kreuzztg.“ nachſtehende Mittheilung zu: 
In Folge der Aufforderung vom 22. Febr. zur Bildung einer Fraction der 
deutſchen Conſervativen hat ſich die Zahl der Mitglieder derſelben auf vierzig 
erhöht. Die definitive Bildung des Vorſtandes wird demnächſt erfolgen. 
Die Erklärung vom 22. d. wurde ſofort, nachdem ſie beſchloſſen, der deut⸗ 
ſchen Reichspartei mitgetheilt, da man es als einen gebotenen Act der Cour⸗ 
toiſie betrachtete, der politiſch zunächſt ſtehenden Fraction von dieſem Vor⸗ 
gange Kenntniß zu geben. Bei der Mittheilung war man weit entfernt, 
die Erwartung zu hegen, daß dieſelbe ihre Selbſtſtändigkeit aufgeben werde, 
legte indeſſen Werth darauf, eine Verſtändigung in geeigneten Fallen ber: 
beizuführen. Die Rückantwort der deutſchen Reichspartei iſt dem Verneh⸗ 
men nach in dieſem Sinne erfolgt. 

Das heißt mit anderen Worten: Die neue conſervative Partei iſt bei 
den Freiconſervativen abgeblitzt. Es wäre ein wunderbares Gemiſch, wenn 
ſich Graf Bethuſy⸗Huc mit Kleiſt⸗Retzow, der Freund Bismarck's 
mit deſſen erbittertſtem Gegner vereinigen ſollte. Die „N. L.⸗C.“ ſchreibt mit 
Bezug darauf: „Die freiconſervative Partei (deutſche Reichspartei) hat die 
Frage der Vereinigung mit den Deutſchconſervativen berathen und ſich 
gegen die Vereinigung erklärt. Nachdem die bisherigen ſogenannten Neu⸗ 
conſervativen die alten Führer der Kreuzzeitungspartei und Gegner des. 
Reichskanzlers in ſich aufgenommen haben, war der an die Freiconſer⸗ 
vativen gerichtete Antrag, ſich nun durch das Medium der Neuconſervativen 
mit der Kreuzzeitungspartei zu vereinigen, allerdings eine ſtarke Zumuthung, 
die nicht ohne den Verzicht auf die bisherige politiſche Stellung und Bedeu⸗ 
tung der Freiconſervativen hätte erfüllt werden können. Wir glauben auch, 
daß die Verſchmelzung der früheren gemäßigten Conſervativen mit den neu⸗ 
gewählten Elementen die Probe der Dauer erſt noch zu beſtehen hat. Schwer⸗ 
lich iſt doch anzunehmen, daß die im bieljährigen und erbitterten politiſchen 
Kampfe zäh und hart gewordenen Kreuzzeitungsmänner ſich jetzt plötzlich 
der regierungsfreundlichen Haltung, welche die Neuconſervativen früher 
beobachteten, unterwerfen werden. Es iſt leicht, einen gemeinſamen Namen 
anzunehmen, aber ſchwer, die eigene politiſche Vergangenheit zu desavouiren.“ 

Wie wir im Mittagbl. unter den amtlichen Nachrichten mitgetheilt haben, 
iſt dem Präſidenten des Reichseiſenbahnamtes Maybach, „die nachge⸗ 
ſuchte Entlaſſung aus dem Reichsdienſte in Gnaden ertheilt“ und derſelbe 
zum Unterſtaatsſecretär im Handelsminiſterium ernannt worden. — 
Gerüchte, welche anknüpfend an dieſe bereits vorher verkündete Aenderung, 
von einer Erſchütterung der Stellung des jetzigen Handelsminiſters wiſſen 
wollen, können wir auf Grund verläßlicher Informationen als völlig grund: 
los bezeichnen. a 5 5 N 

Die politiſche Situation im Oriente iſt heute noch ebenſo unklar, wie in 
den letzten Tagen. Von Petersburg aus wird ein unmittelbar bevorſtehender 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Ne Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boft« 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Breitag, den 2. März 1877. 


E'nmarſch der ruſſiſchen Truppen in Rumänien entſchieden in Abrede ge, 
ſtellt, dabei aber hervorgehoben, daß Rußland auf eine vollſtändige Durch⸗ 
führung ſeines Programms durchaus nicht verzichte. Die von der „Times“ 
gebrachte Senſationsnachricht von einer ruſſiſchen Demobiliſirung entbehrt 
jeder Begründung. — In engliſchen Blättern taucht die Idee auf, man 
ſolle der Türkei eine Probefriſt zur Durchführung ihre Reformen bewilligen 


und will dieſe Friſt bald auf ein Jahr, bald auf drei Jahre feſtgeſetzt wiſſen. 


In Wien beſchäftigt man ſich allen Ernſtes mit dieſem Vorſchlag, die 
„Preſſe“ widmete ihm ſogar einen Leitartikel. Daß er aber, worauf es doch 
zumeiſt ankommt, die Zuſtimmung Rußlands erhalten könne, glaubt wohl 
Niemand. 

Die Pforte ſucht die drohende Gefahr durch neue Verſprechungen zu be⸗ 
ſchwören. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, ſteht für Anfang März 
der Erlaß einer neuen türkiſchen Circular⸗Note an die Mächte bevor, 
in welcher unter dem Verſprechen großer Zugeſtändniſſe die Cabinete er⸗ 
ſucht werden ſollen, die diplomatiſchen Beziehungen mit der Pforte wieder 
zu erneuern. 

Eine intereſſante Neuigkeit berichtet die „Pol. Corr.“: General Igna⸗ 
tieff wird demnächſt eine Reiſe nach Wien, Berlin und Paris unter⸗ 
nehmen. 

Der Friede zwiſchen der Türkei und Serbien iſt auf Grund des status 
quo abgeſchloſſen worden. Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, hat ſich Serbien 
verpflichten müſſen, den Armeniern und Juden dieſelben Rechte wie den 
Angehörigen der griechiſch-orientaliſchen Kirche zu gewähren und hat ferner 
verſprochen, die Bildung von revolutionären Banden und Comites auf ſer⸗ 
biſchem Gebiete nicht zu dulden. Dagegen hat die Pforte vollſtändige 
Amneſtie gewährt und ſich verpflichtet, die Poſition in Serbien binnen zwölf 
Tagen nach Ratification des Friedensinſtrumentes durch die ottomaniſchen 
Truppen räumen zu laſſen. 


Die ſerbiſche Skupſchtina hat geſtern, allen gegentheiligen Prophe⸗ 


zeiungen entgegen, die Friedensbedingungen acceptirt und wurde ſodann ge⸗ 
ſchloſſen. Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß in der ſerbiſchen 
Hauptſtadt eine bedenkliche Gährung herrſcht. Die ſtets ſehr vorſichtige „Pol. 
Corr.“ meldet darüber: . 


Der raſche Schluß der Skupſchtina nach Annahme des Friedensver⸗ 
trages mit der Pforte iſt nicht nur die einzig geſetzliche Procedur, ſondern 
auch ein Gebot politiſcher Nothwendigkeit geweſen. Es find alle Anzeichen 
vorhanden geweſen, daß die Skupſchtina ſich leicht zu Extravaganzen hätte 
hinreißen laſſen, welche nicht nur für die Regierung, ſondern auch für 
das Land von verhängnißvollen Folgen werden konnten. 

Seit einigen Tagen ſind mehrere Verhaftungen vorgenommen worden, 
welche zumeiſt Socialiſten betrafen. Unter mehreren Anderen wurde auch 
Advocat Spaſſojevits und der Redacteur Niketits des Socialiſten⸗ 
Organes „Radnick“ gefänglich eingezogen. 

Die türkiſche Botſchaft in Wien veröffentlicht nachfolgendes Communiqus: 


„Nach einer Mittheilung der „Politiſchen Correſpondenz“ ſoll die 
Ungnade, in welche Midhat Paſcha verfallen. iſt, ſeiner Weigerung, 
dem Sultan eine Summe von 500,000 Livres aus den Staatsfonds 
erfolgen zu laſſen und feinem Feſthalten an der Ernennung von drei 
chriſtlichen General-Gouverneuren zuzuſchreiben fein. Dieſe Erzählung 
der Wiener Correſpondenz iſt vollkommen erfunden. Es iſt abſolut falſch, 
daß der Sultan jemals begehrt habe, ſich ungerechtfertigterweiſe eine 
Summe pon 500,000 Livres aus dem Staatsſchatz zuzueignen und daß 
Midhat Paſcha ih dem widerſetzt habe. Es iſt ebenſo falſch, daß ſich 
Seine Majeftät jemals in der Lage befunden habe, ſich der Ernennung 
von drei chriſtlichen General⸗Gouverneuren zu widerſetzen, welche ihm von 
Midhat Paſcha vorgeſchlagen worden wären. Die Divergenz, oder viel⸗ 
mehr der Conflict, welcher den Sturz Midhat Paſcha's herbeigeführt hat, 
hat ſeinen Grund nur in der ganz verſchiedenen Weiſe gehabt, in der 
der Sultan und Midhat Paſcha die Amtswirkſamkeit des erſten Miniſters 
auffaßten. Dieſer Conflict hätte ſich endlich ſo weit zugeſpitzt, daß die 
Gegenwart Midhat Paſcha's in Konſtantinopel ernſte Unzukömmlich⸗ 
keiten und ſelbſt Gefahren für die öffentliche Ordnung hervor⸗ 
gerufen haben würde, daher ſeine Entfernung. Das iſt die Wahrheit, die 
ganze a und die von der „Politiſchen Correſpondenz“ vorge⸗ 
brachten Thatſachen entbehren abſolut jeder Begründung.“ ö 


„Ueber die Parteiverhältniſſe in der italieniſchen Deputirtenkammer ſchreibt f 


man der „Voſſ. Ztg.“ aus Rom: In der Majorität dauert die alte Un⸗ 
einigfeit fort. Was das Centrum nach dem politiſchen Ableben Correnti's 
beginnen wird, iſt noch ein Geheimniß. Es heißt, der frühere Präfeet von 
Neapel, Mordini, werde ſeine Leitung übernehmen. Die Toskaner ſind 
augenblicklich verſchollen. Auch in der Rechten kommt man zu keiner Or⸗ 
ganiſation. Sella ſcheint abſichtlich ſeine Abweſenheit zu verlängern, was 
unter den wenigen Leuten, die von ſeiner Partei auf der Breſche ſtehen, 
ſchon ſehr viel Unwillen hervorgerufen hat. . 

Was man ſchon vor einiger Zeit über Verſuche einiger deutſcher Biſchöfe 
beim Vatican zu behaupten wagte, wird von verſchiedenen italieniſchen 
Blättern jetzt ausdrücklich beſtätigt. Aus dieſen ergiebt ſich, daß die ge⸗ 
dachten Biſchöfe ſich allerdings bemüht haben, in Sachen der Kirchengeſetze 
die Erlaubniß zu einer milderen Praxis zu erlangen. Zugleich wird freilich 
behauptet, dieſe Schritte ſeien fruchtlos geblieben. Jetzt heißt's in Italien 
„possumus“, was bei uns noch immer „non possumus“ bleibt; ein Beweis, 
daß, wenn die deutſche Regierung nur feſt bleibt, der Vatican immer mehr 
zur Nachgiebigkeit kommen wird. | 

Aus Frankreich liegen uns heute keine Nachrichten von Wichtigkeit vor. 
Das vor einigen Tagen in Umlauf geweſene Gerücht über den Zuſtand des 
Herrn Thiers iſt ſicherem Vernehmen nach unbegründet. Man hatte, 
ſchreibt man der „N.⸗Z.“ aus Paris, erzählt, der Expräſident würde nicht 
mehr im Stande ſein, ſeine parlamentariſchen Pflichten zu erfüllen und 
könnte namentlich nicht mehr daran denken, ſich an einer Debatte zu be⸗ 
theiligen. Was ich über eine lange Unterredung erfahre, welche der Ver⸗ 
treter einer großen Macht geſtern (26. Febr.) mit Herrn Thiers hatte, be⸗ 


rechtigt mich zu der Verſicherung, daß der alte Herr geiſtig noch durchaus 


friſch iſt. i 

In Bezug auf die Amneſtie, welche den vor einigen Tagen veröffent⸗ 
lichten telegraphiſchen Meldungen zufolge von Seiten der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung ſämmtlichen an der letzten carliſtiſchen Bewegung Betheiligten, mit 
Ausnahme der gemeinen Verbrecher, gewährt worden iſt, wird folgendes 
Nähere mitgetheilt: ur: 

„Se. Majeſtät der König hat, indem er jenen feiner Unterthanen, 
welche direct oder indirect an der letzten carliſtiſchen Erhebung betheiligt 
waren, eine Amneſtie gewährt, dieſem Acte königlicher Gnade alle mög⸗ 
liche Weitherzigkeit geben wollen. 6 ö 
keit, welche man von den carliſtiſchen Flüchtlingen verlangt, die nach 
Spanien zurückkehren wollen, in der Verpflichtung vor den Conſular⸗Be⸗ 
hörden hehe, die im Königreiche beſtehenden Geſetze achten zu wollen. 


Die Regierung Sr. Majeſtät verſichert, im Anſchluſſe an die hochherzigen 


Gefühle des Herrſchers allen Rückkehrenden, welche ſich nicht eines Ver⸗ 
gehens des gemeinen Rechts ſchuldig gemacht haben, ein vollſtändiges 


Demgemäß wird die einzige Förmlich⸗ 


> 


F 
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immer nicht vollſtändig gehoben. Während Grant immer noch hofft, die 


Schlittenbahn bis zum Abend ſechs, ſieben Uhr die acht Meilen hinter 


ſelig beleuchteten, ſetzte ich mich in den leichten, von ein paar Trakeh⸗ 


merte der Morgen herauf, aber kein hellſtrahlender Wintermorgen mit 


Vergeſſen des Geſchehenen, Niemand wird wegen irgend einer vor dem 
Amneſtie⸗Exlaſſe 2 derung der Ante beunruhigt werden. Alle, welche 
die oben erwähnte Erklärung der Unterwerfung unter die Geſetze geben, 
können alſo ihre Päſſe für Rückkehr in das Vaterland verlangen“. 
Den beunruhigenden Gerüchten, welche über den gegenwärtigen Stand 
der Finanzen in Portugal verbreitet waren, wird jetzt in entſchiedenſter 
Weiſe entgegengetreten. Was insbeſondere die Behauptung betrifft, es 
ſollten die portugieſiſchen Kronjuwelen überhaupt verkauft werden, um den 
Staatsfinanzen aufzuhelfen, ſo iſt der Sachverhalt folgender: Als Braſilien, 
früher das diamantreichſte Land, noch der portugieſiſchen Krone gehörte, er⸗ 
hielten die Könige in Portugal als Abgabe von den Diamantengruben eine 
beſtimmte Anzahl der gefundenen Edelſteine. Dieſe häuften ſich nach und 
nach über Bedarf und Verwendung auf, blieben aber immer Krongut unter 
ſtaatlicher Obhut. Nun haben vor Kurzem die Kammern die Domänenver⸗ 
waltung ermächtigt, einen Theil dieſer Diamanten zu veräußern und in 
Staatsobligationen umzuſetzen, welche ſtatt der verkauften Diamanten dem 
Kronſchatze als unveräußerliches Eigenthum einverleibt werden ſollen. 
In Amerika ſind die Schwierigkeiten des Präſidentenwahlſtreites noch 


Präſidentenfrage vor ſeinem Rücktritte entſchieden zu ſehen, mehren ſich im 
Gegentheil die Anſtrengungen der Demokraten, die Sache in die Länge zu 
ziehen. Ueberhaupt beſteht die Haupttaktik der Demokraten darin, durch 
langes und unnützes Reden Zeit zu vergeuden, ein Manöver, welches in 
der parlamentariſchen Redeweiſe mit „filibustering“ bezeichnet wird. 

Die innere Politik wird, was die Südſtaaten anbetrifft, jedenfalls eine 
Aenderung erleiden, denn auch Hayes wird die auf militäriſche Gewalt ge⸗ 
ſtützte Herrſchaft der Minderheit daſelbſt nicht mehr aufrechterhalten können. 
Dem Congreſſe iſt von ſeinem Militär⸗Ausſchuß ein Geſetzentwurf vorgelegt 
worden, der die Höhe des ſtehenden Heeres auf 17,000 Mann herabgeſetzt 
wiſſen will. Es ſollen in Zukunft nur noch 8 Reiter-, 4 Artillerie- und 
16 Regimenter zu Fuß beſtehen bleiben und es wird in dem Entwurfe aus⸗ 
drücklich verboten, die Militärgewalt zur Unterſtützung einer von dem Con⸗ 
greſſe noch nicht anerkannten einzelſtaatlichen Regierung zu verwenden. 


Deutſchland. 

= Berlin, 28. Februar. [Der Bundesrath! hielt heute 
Nachmittag 2 Uhr im Reichskanzleramt eine Plenarſitzung unter dem 
Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. Vorlagen betr. den Entwurf 
einer Verordnung über die Schonzeit für den Fang von Robben; die 
Berechnung des Capitalwerths der dem Reichsinvalidenfonds obliegenden 
Leiſtungen u. ſ. w.; den Entwurf eines Geſetzes wegen Aufnahme einer 
Anleihe zur Durchführung der Caſernirung des Reichsheeres; endlich 
den Entwurf einer Verordnung über die Amtscautionen der Ueber⸗ 
gangsſteuer⸗Erheber ꝛc. in Elſaß⸗Lothringen, wurden an die Ausſchüſſe ver⸗ 
wieſen. Dann folgte die Abſtimmung über den Antrag des Juſtizausſchuſſes, 
betr. den Geſetzentwurf über den Sitz des Reichsgerichts. Der Ausſchuß 
hatte, wie man ſich erinnern wird, auf Grund des preuß. Vorſchlages 
beantragt, den Sitz des Reichsgerichts nach Berlin zu verlegen. Dieſer 
Antrag wurde heute im Plenum abgelehnt und die Verlegung des 
Reichsgerichts nach Leipzig beſchloſſen. Preußen iſt ſomit trotz der 
früheren dringenden Befürwortung von Seiten ſeiner Bevollmächtigten 
in dieſer Frage majoriſirt worden. Mit großer Spannung ſieht man 
dem Reichstagsvotum in dieſer Sache entgegen. Außerdem wurde in der 
heutigen Sitzung auf den mündlichen Bericht der Ausſchüſſe für Landheer 
und Feſtungen, ſowie für Rechnungsweſen der Militär⸗Etat genehmigt 
und die Wahl von Commiſſarien für die Berathung von Vor⸗ 
lagen im Reichstage vollzogen. — Von den Etatsarbeiten erübrigt 
nur noch für den Bundesrath das Etatgeſetz. 
C Berlin, 28. Febr. [Die Reichstagsarbeiten. — Der 
Kaiſer über den Nothſtand. — Freiherr von Ende. — 
Schulgeld in Nord⸗ und Süddeutſchland. — Abg. Dr. 
Petri. — Die elf. Autonomiſten im Reichstage; reis: 
ländiſche Beſchickung der Pariſer Weltausſtellung. — 
Die Rinderpeſt. — Zur Frauenfrage. — Lehrerwittwen⸗ 
und Waiſenpenſionen. — Wahlprüfungen. — Die vor⸗ 


Wie man in früherer Zeit im Schneeſturm reiſte 
und ſich dann am warmen 5 Gaſthaus⸗Ofen 
erquickte. 

(Eine alte Winter⸗Erinnerung, aufgefriſcht von Fr. Tietz.) 

Wenn ich von Woche zu Woche darauf gehofft, daß endlich auch 
der Winter 1876—77 in der Fagon erſcheinen würde, wie wir ihm 
in unſern Vorjahren, bis in unſere frühere Jugend hinein, ein kräf⸗ 
tiges Willkommen zu bieten gewohnt geweſen, ſo war dies eine Täu⸗ 
ſchung. Vergebens habe ich eine Anregung erwartet, ein Winter⸗ 
Feuilleton der Gegenwart ſchreiben zu können. Die Elementarhilfe 
blieb aus, und ſo blicke ich denn rückwärts und laſſe mir von einem 
alten robuſten Wintertag, wie derartige vor dreißig und mehr Jahren 
nicht ſelten zu ſein pflegten, namentlich wenn man den zarteren, 
Berlin umſäuſelnden Hauchen des Himmels den Rücken kehrte und 
nordwärts die Weichſel und Nogat überſchreitend, zum — Pelz als 
willkommenſten Reiſebegleiter griff. ' 

Es find wohl an die dreißig Jahre — allenfalls auch ein paar 
mehr her — als mich Familiengeſchäfte kurze Zeit vor Weihnachten 
von Berlin nach meiner fern⸗nordöſtlichen Geburtsſtadt Königsberg 
geführt. Dort traf ich mit einem alten Univerſitätsfreunde zuſammen, 
der von ſeinem Gute, nahe an der Grenze des Ermlandes, zur großen 
Provinzialſtadt gekommen, um dort einzukaufen, was daheim am 
Chriſtbaum zur Freude für die Hausfrau und Kinder prangen ſollte. 
Auf meine Klage, daß ich den „heiligen Abend“ fern von der Gattin, 
als Strohwittwer verleben müſſe, folgte alsbald, nach oſtpreußiſcher 
gaſtlicher Sitte, ein: „Komm zu uns! Ichyſchicke ohnedem ein Fuhr⸗ 
werk her und Du richteſt Dich ſo ein, daß Du früh am Chriſtabend⸗ 
Tage von Königsberg abfährſt. Dann haft Du bei der prächtigen 


Dir und ſitzeſt bet uns im warmen Zimmer am Abendtiſch, für ein 
„Bowlchen“ wird geſorgt werden!“ Das war mir ſchon recht, auch 
das „Bowlchen“, und wer in Oſtpreußen und im preußiſchen Litthauen 
mal einen Winter auf dem Lande verlebt hat, wird wiſſen, daß wohl 
ſelten an einem Abende dergleichen Herzſtärkung zu fehlen pflegt. Ich 
nahm die Einladung an, hätte auch gern ſchon einen Tag früher 
nr Fahrt angetreten, wenn eben meine Geſchäfte in der Stadt es 
geſtattet. 

Um 5 Uhr Morgens, als noch die Laternen die einſamen Straßen 
der „Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt Königsberg“ — fo lautet 
der officielle Titel der altpreußiſchen Hauptſtadt — einigermaßen trüb⸗ 


nern gezogenen Schlitten, vergrub die Füße in wärmendes Heu, 
wickelte mich für ſorglich in meinen Schuppenpelz und nach ſorglich 
dann noch in die langwollige Schafspelzdecke, und ſo wurde, 
nachdem der Kutſcher die Fuchsmütze mit dem hinten daran bau⸗ 
melnden Fuchsſchwanz über die Ohren gezogen, was ich mit meinem 
Krimm ſchen Kalpak auch that, als ein gewißermaßen lebendiges 
Kürſchnermagazin zum Thore hinauskutſchirt. — Allmälig däm⸗ 
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fänfige Entlaſſung von Strafgefangenen. So lange im 
Abgeordnetenhauſe die hochgehenden Wogen des Culturkampfes die 
Gemüther gefangen halten und die Abſtimmungen über wichtige Ge⸗ 
feßvorlagen zu dramatiſchen Scenen führen, wie dies heute in zwei 
Fällen geſchah, wird der Reichstag feinen Arbeiten nicht den ent⸗ 
ſprechenden Zeitaufwand widmen können. Der Vorwurf iſt deshalb 
nicht gerecht, daß die Berufung des Reichstages erfolgte, ehe genügen⸗ 
des Berathungsmaterial vorhanden war. An dieſem fehlt es wahrlich 
nicht, wie die Druckſachen beweiſen. Es liegen bereits ſämmtliche 
Etats (mit Ausſchluß des Militär: und Marineetats) ſammt dem 
Etatgeſetz vor und die vorbereitenden Arbeiten hätten immerhin ſchon 
in Angriff genommen werden koͤnnen. Das Geſetz über den Landes⸗ 
ausſchuß in Elſaß⸗Lothringen, ſowie jene über den Rechnungshof und 
die Controle der Finanzverwaltung und der Patentgeſetzentwurf hätten 
gleichfalls dem Hauſe genügendes Material zur Berathung gegeben. 
Die verzögerte Wahl der Commiſſionen hat auch dazu beigetragen, 
im Laufe dieſer und der vergangenen Woche nur drei kurze Sitzungen 
den Vorbereitungsgeſchäften zu widmen. In der nächſten Woche 
werden die Fractionen, Commiſſionen und Etatsgruppen mit Eifer in 
die Berathungen eintreten, um vor allen Dingen den Staatshaus⸗ 
haltsetat vor dem 1. April abzuſchließen. Unter den Reichstags⸗Ab⸗ 
geordneten ſieht man erregten Debatten entgegen, weil ſich immer mehr 
herausſtellt, daß die Majorität des Reichstages durch die Verſchiebung 
der Fractionsverhältniſſe eine ſchwankende geworden iſt. — Von der 
Hofcour im koönigl. Schloſſe am Montag Abend erzählt man ſich in 
Abgeordnetenkreiſen: Als dem Kaiſer bei derſelben der Abg. Fabrik⸗ 
beſitzer Schlieper aus der Grüne bei Iſerlohn vorgeſtellt wurde, fragte 
er ſofort: „Bei Ihnen ſteht es mit der Induſtrie wohl ſehr ſchlecht?“ 
Der Abgeordnete beſtätigte, daß man in Weſtfalen ſehr übel daran 
fet, worauf der Kaiſer erwiderte: „Nun, Nothſtand herrſcht augenblick⸗ 
lich überall in der ganzen Welt!“ Bei aller Sorge für die heimiſche 
Induſtrie ſchien alſo der Kaiſer überzeugt zu ſein, daß die gegen⸗ 
wärtige rückgängige Bewegung nicht in den wirthſchaftlichen Inſtitu⸗ 
tionen eines einzelnen Staates ihren Grund hat. Die Freunde einer 
ſchutzzöllneriſchen Handelspolitik haben daher keine Urſache, ſich auf 
die kaiſerlichen Worte zu berufen. — Als Factum wird uns mitge⸗ 
theilt, daß die Oberpräſidentſchaft von Schleſien dem gegenwärtigen 
Oberpräſidenten von Heſſen⸗Naſſau, dem neuen Reichstags⸗Abgeordneten 
Freiherrn von Ende, in unzweideutiger Weiſe angeboten, von dieſem 
aber abgelehnt worden if. In Sclefien wird das ſehr bedauert 
werden. — Der Unterſchied zwiſchen Nord und Süd des Deutſchen 
Reiches in den Preiſen der wichtigſten Lebens- und Culturbedürfniſſe 
iſt doch noch lange nicht ausgeglichen. Während man in Preußen beſtrebt 
iſt, das Schulgeld für alle Klaſſen der höheren Lehranſtalten auf einen 
Normalſatz von 100 Mark zu bringen, geht man in Karlsruhe daran, 
für die Klaſſen der höheren Bürgerſchule und des Real⸗Gymnaſtums 
einen gleichmäßigen Satz von 42 reſp. 48 Mark einzuführen. — Der 
Abg. Dr. Petri iſt aus der Fraction der Fortſchrittspartei des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ausgetreten. In einer Zuſchrift, welche der Abge⸗ 
ordnete an die Fraction richtete und die wahrſcheinlich veröffentlicht 
werden wird, bezeichnete er als Grund dafür u. A. ſeine abweichende 
Auffaſſung in Betreff der Organiſation der Partei und ſeine geſchwächte 
Geſundheit, welche die aufregenden Debatten noch mehr zu gefährden 
drohen. — Ueber die demnächſtige Haltung der elſaß⸗lothringiſchen Auto⸗ 
nomiſten im Reichstage iſt man ſeitens der reichsfreundlichen Parteien 
noch nicht im Klaren. Dies mag dem Umſtande zuzuſchreiben fein, 
daß die 5 Mitglieder der Gruppe unter ſich ſelbſt noch nicht darüber 
einig ſind, welche Stellung ſie zu den verſchiedenen Fragen, die außer⸗ 
halb ihrer fpeciellen Intereſſen liegen, nehmen wollen. So wird von 
dem Abg. Dollfus berichtet, daß er bei der Berathung des Militäretats 
das Wort zu ergreifen beabſichtigt, um einerſeits gegen die Annexion 
der Reichslande Proteſt einzulegen und andererſeits Deutſchland und 
Frankreich zum Abſchluß einer Friedensliga aufzufordern. Wenn ſo 
die Repräfentanten der Reichslande parlamentariſch zu agitiren ge⸗ 
denken, ſo iſt es erklärlich, daß die dortige Bevölkerung über die Be⸗ 


den in der Sonne blitzenden Eistheilchen in der Luft. Es hing ein 
ſchwerer grauer Schneehimmel über dem Lande, dicke Wolken, die der 
ſtoßweiſe über die öden Felder brauſende Wind nicht zerſtreuen konnte. 
„Wir werden „Stiem⸗Wetter“ kriegen“, meinte der alte Kutſcher 
Chriſtian neben mir, und wir bekamen es auch, nachdem wir etwa 
Zweidrittel des Weges nach den üblichen Roß⸗ und Menſchenfütterungs⸗ 
Pauſen zurückgelegt. 

Wir hielten in einem „Krug“ Mittag. Jetzt noch nicht vielfach, 
zu jener Zeit aber noch gar nicht, führten die oſtpreußiſchen Dorf⸗ 
wirthſchaften den vornehmeren Titel „Gaſthaus“. Und wie die 
Krüge vor fünfzig, vor hundert Jahren ausſahen, ſo auch noch 
heutzutage. 

Ein, ſtatt aus Ziegeln, aus Feldſteinen erbautes, ziemlich großes 
Wohnhaus, an daſſelbe ſich anlehnend ein großer leerer Schuppen, 
genannt die „Einfahrt“, in welcher recht bequem ein Dutzend Wagen 
und vielleicht die vierfache Anzahl von Pferden Platz finden. Die 
Hälfte des Wohnhauſes von der „großen Krugſtube“ und einem daran⸗ 
ſtoßenden kleinen Nebenſtübchen eingenommen, beide von einem in 
der Trennungswand befindlichen ungeheuren Kachelofen erwärmt. Der 
Boden des großen Zimmers, gewohnlich aus feſtgeſtampftem Lehm be⸗ 
ſtehend, nur da, wohin die Cultur aus der nächſten Kreisſtadt in das 
Land hineingeleckt, ſtatt deſſen mangelhaft mit durchgetretenen Brettern 
gedielt. Neben dem Ofen ein Kamin, der zugleich zum Herd dient. 
An Möbeln: lange eichene Tiſche, eben ſolche Bänke und Stühle und 
eine von der Zeit ſchwarzgebeizte Schänke, auf welcher die Kornbrannt⸗ 
weinflaſchen ſich breit machen und der „nobleren“ Kümmelflaſche nur 
ein beſcheldenes Plätzchen gönnen. In einem dunklen Kämmerchen 
neben der Schänke eine Tonne mit dunklem, dicken Braunbier, ein 
Faß mit Heringen allergrößter Sorte, ein großer Topf voll Salz, ein 
paar hölzerne Gefäße mit Milch, ein halb Dutzend ſehr großer und 
ſehr grober, dem weſtfäliſchen Pumpernickel gleichender Brote, einige 
Eier und Butter — dieſe beiden gourmandiſen Artikel aber nicht 
immer im Winter — dafür dann an der Wand hängend mehrere 
geräucherte Speckſeiten. Dies ungefähr die Ingredienzien zu dem lecker 
bereiteten Mahle, das ein ſeitab von den größeren Verkehrsſtraßen lie⸗ 
gender oſtpreußiſcher Dorf⸗Krug in älterer Zeit dem Reiſenden vor: 
zuſetzen im Stande war. Auf ſolchen Wegen fuhr und fährt man 
auch wohl noch jetzt, nie ohne eine „Liſchke“ mit Wegkoſt, d. h. 
einen aus Baſt geflochtenen Kober voll allerlei Eßwaaren, die man 
von Hauſe mitnahm, und wobel auch nie ein Töpfchen voll Butter 
damals vermißt wurde. So auch ſaß ich damals, nicht in der großen 
Krugſtube, in der reiſende Bauern und Knechte viel „Kornus“ tranken 
und ſcheußlich duſtenden Tabak qualmten, ſondern in dem kleinen Ehren⸗ 
gemache nebenan, das des Krügers und ſeiner Frau grün angeſtriche⸗ 
nes, von blauen und grünen Gardinen umwalltes Himmelbett, einen 
blauen mit rothen Blumen bemalten Kaſten, einen roth angeſtrichenen 
Tiſch und zwei hochlehnige Stühle nebſt einem dito Sopha beherbergte. 
Der Glanz, der durch dieſe drei Sitzmaſchinen in die Hütte gekommen, 
rührte zweifelsohne aus dem wurmſtichigen, vielleicht mehr als hundert 
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Iſchicung der Pariser Wellausſielung anders, als die deutſche Re 


a zsſtellun gie 
rung denkt. Nach einem Aufrufe im „Moniteur de la Moſelle“ beab⸗ 
ſichtigen nämlich lothringiſche Induſtrielle auf eigene Fauſt die Pariſer 
Ausſtellung von 1878 zu beſchicken und dort eine beſondere Abtheilung 
unter dem Namen „Exposition Lorraine“ zu bilden. Nach der 


in dieſem Aufrufe ausgeſprochenen Anſicht enthalte das Ausſtellungs⸗ 


Reglement keinen Paragraphen, der im Falle der Ablehnung eines 
Staates die Beſchickung der Ausſtellung durch einzelne Induſtrielle 


verbiete. Bis jetzt haben ſich ſieben größere Firmen bereit erklärt, 
die Ausſtellung zu beſchicken. Ein zu wählender Deputirter ſoll 


ſetzen. Wie man ſich erinnern wird, hat man, als es ſich 
darum handelte, gleichzeitig mit dem Deutſchen Reiche auszu⸗ 
ſtellen, die bezüglichen Anfragen verneinend beantwortet. — 
Zeugniß davon giebt u. A. die Einberufung einer Conferenz von Ver⸗ 
tretern der hauptſächlich in Frage kommenden Eiſenbahnen, welche hier 
zuſammentreten wird, um ſich mit den Gentralbehörden in Betreff der 
Maßregeln zur wirkſamen Verhinderung der Weiterverbreitung der 
Krankheit ins Einvernehmen zu ſetzen. Bemerkt wird hier ſehr, daß 
die Veröffentlichungen des Reichsgeſundheitsamtes in ihrer neueſten 
Nummer zugeſtehen, wir hätten die Einſchleppung der Peſt der ruſ⸗ 
ſiſchen Grenzwirthſchaft und zwar dem Schmuggel an der polniſch⸗ 
ſchleſiſchen Grenze zu verdanken. — Es gereicht uns zur Befriedigung, 
im Anſchluß an unſere kürzliche Mittheilung berichten zu können, daß 
der Abg. Dr. Schläger im Abgeordnetenhauſe heute zum erſten Male 
die ſogenannte Frauenfrage in Anregung gebracht hat. Er wies da⸗ 
rauf hin, daß mit den anerkennenswerthen Beſtrebungen in den 
Städten, für weiblichen Unterricht zu wirken, wenig geholfen ſei, wenn 
nicht auch der Staat eingreife. Vor Allem müſſe man das Beſtreben 
hervorragender Frauen endlich unterſtützen, um den ungefähr 1 Million 
betragenden unverheiratheten deutſchen Frauen eine ſelbſtſtändige Er: 
werbsthätigkeit zu ſchaffen, was nur möglich iſt, wenn man Fortbll⸗ 
dungsſchulen fördere, die jetzigen Hinderniſſe zur Verwerthung des Er: 
lernten beſeitige, oder davon in geeigneten Fällen dispenſire. Die 
beiden Fälle, wo im Auslande tüchtig ausgebildete Aerztinnen nicht 
im Stande ſeien, zum Staatsexamen zugelaſſen zu werden, ließen den 
Redner befürchten, daß man dieſen Selbſtſtändigkeitstrieb unterdrücken 
wolle, was er bedauerte. Er bat, ernſtlich die Entwickelung der Frauen⸗ 
frage zu fördern. Der Regierungs⸗Commiſſar, Geh. Rath Schneider, 
leugnete, daß die Regierung dafür keine Sympathien hätte und in den 
angegebenen Fällen nur nach der deutſchen Gewerbe⸗Ordnung ver⸗ 
fahren ſei. — Die Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes berieth 
in ihrer geſtrigen Sitzung den Antrag des Abg. Knörcke, welcher die 
Regierung auffordert, bei der bevorſtehenden Unterrichtsgeſetzgebung zu⸗ 
gleich eine Reviſion des Elementarlehrerwittwen⸗ und Waiſenpenſtons⸗ 
geſetzes vom 22. December 1869 eintreten zu laſſen, insbeſondere nach 
der Richtung hin, daß die Wittwenpenſionen in angemeſſener Weiſe 
erhöht und entſprechende Erziehungsgelder für die Lehrerwalfen gewährt 
werden. Nachdem der Reglerungscommiſſar dem Antrage zugeſtimmt, 
ſchloß ſich auch die Commiſſion demſelben an. Es wird damit einem 
wahrhaften Bedürfniß abgeholfen werden. — Die Wahlprüfungscom⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes hat beantragt, die Wahl des Abgeord⸗ 
neten Rickmers im 33. hannöverſchen Wahlbezirke und jene des Abg. 
Töpfer (Randow⸗Greifenhagen) für giltig zu erklären. Dagegen wurde 
beſchloſſen, die Wahl des Abg. Denicke im IX. hannoverſchen Wahl⸗ 
bezirk zu beanſtanden und jene des Abg. Dohrn im II. Stettiner 
Wahlbezirk zu kaſſiren. — In ihrer letzten Sitzung beſchäftigte ſich die 
Juſtizcommiſſion eingehend mit dem Antrage des Abg. Dr. Zimmer⸗ 


Strafgeſetzbuches über die vorläufige Entlaſſung der Strafgefangenen. 
Zu dieſem Antrage war auch eine daſſelbe Ziel verfolgende Petition 
der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gefängnißgeſellſchaft eingegangen. Die Ne 
gierung war durch die Geh. Räthe Illing und Oehlſchläger vertreten. 
Der Referent Abg. Baiſert erſtattete einen den Gegenſtand nach allen 


Jahre zählenden Mobilienüberreſte der, auf dem nahen Gutsſchloſſe 
hauſenden Familie her, die vermuthlich damit dem Krüger, deſſen Vor⸗ 
fahren ebenfalls wohl ein Jahrhundert lang von Vater auf Sohn hier 
die Pflichten von Dorfhoteliers erfüllt, ein freigebiges Hochzeitsgeſchenk 
gemacht haben mochte. — Der Leſer weiß alſo nach dieſer Skizzirung 
der oſtpreußiſch⸗doͤrflich⸗localen Zuſtände, wie im fernen Oſten des 
deutſchen Vaterlandes der Reiſende in einem „Kruge“ aufgehoben, und 
ſollte, was nicht zu bezweifeln, auch jene Gegend in dieſer Wirths⸗ 
beziehung ein civilifirtered Anſehen gewinnen, fo erfährt doch der, der 
dieſe Zeilen vielleicht nach hundert Jahren lieſt, wie ein „Krug“ im 
neunzehnten Jahrhundert ausgeſchaut hat. 

Meine „Wegekoſt“ hatte mich gefättigt, das „Warmbier“ die Mahl⸗ 
zeit zu einer lukulliſchen gemacht, das mir die Wirthin in folgender, 
weiter nach Weſten nicht üblicher Weiſe bereitet: heißgemachtes Bier 
mit Milchzuguß nebſt dem Ueberfluß von zwei Eidottern, Syrup zum 
Verſüßen und als ich um etwas kräftigendes „Gewürz“ bat, zwar nicht 
geriebene Muskatnuß oder Zimmt, jo doch eine tüchtige Portion klein⸗ 
geſtoßenen Pfeffer von der quablichen Hand der Wirthin hinein⸗ 
gethan wurde. Ein Getränk, das — wie mich die Frau Krügerin 
verſicherte — „Leib und Seele zuſammenhalte“, dem ich es noch heute 
nachrühmen muß, daß es mir den Schweiß zu allen Poren heraus⸗ 
trieb, Ds den Angſtſchweiß bei dem Gedanken, daß ich noch ein 
zweites koloſſales Glas davon trinken müſſe. — Durch die offene Thüre 
hatte ich unterdeß nach und nach noch mehrere Bauern eintreten ſehen, 
kaum unter der Schneehülle als Menſchen erkennbar, die hier in der 
großen Stube, unbekümmert um die Beſchmutzung des Fußbodens ſich 
den naſſen Schnee mit einem Fluch über das „Schwerenoths⸗Wetter“ 
abſtaubten. Nun erſchien mein Kutſcher, um mir zu melden, daß die 
Pferde ſatt ſeien und wir welter fahren konnten, zugleich aber: „daß 
draußen ein „Stiemen“ ſich erhoben, nicht die Augen aufzumachen.“ 
— Das war nun freilich unangenehm, aber ſitzen bleiben in dieſem 
„Hotel“ den ganzen Nachmittag und Abend des Chriſtabends mochte 
ich wahrlich auch nicht. Zudem hatten wir nur noch zwei Mellen bis 
zum Städtchen Landsberg — es führen mehrere in Preußen dieſen 
Namen — und von da nur noch eine Meile bis zum Gute des 
Freundes. Dieſe Summe von drei Meilen zurückzulegen, davon ſollte 
uns das Wetter doch nicht abhalten. Alſo angeſpannt, Chriſtian, und 
in Gottes Namen weiter! 


Als wir aus der Einfahrt hinaus fuhren, fuhr uns eine ſehr un⸗ 


willkommene, von dem Sturm aufgejagte Schneeflockenmaſſe entgegen. 
Der Wind heulte ein widerliches Weihnachtslied und der Schnee wir 


belte uns um die Köpfe. Im Dorfe, wo links und rechts die ein⸗ 
zelnen Häuſer nothdürftig ſchützten, ging es noch einigermaßen erträg⸗ 
lich. Aber kaum hatten wir die letzten Gebäude hinter uns, als ſich 
der Schneeſturm — eben das dort ſogenannte „Stiemen“ — mit 
aller Macht entwickelte. Das iſt ein ſehr fatales Wettergenre, von 
dem ſich ein Berliner oder weiter weſtwärts wohnender loyaler Staats⸗ 
bürger ſchwerlich einen rechten Begriff machen kann. Man denke ſich 


einen graubewöltten Himmel — ich ſage, man denke ſich ihn, da 4 


ſich direct mit dem Ausſtellungs⸗Commiſſariat in's Einvernehmen 


Die Ausbreitung der Rinderpeſt erregt hier immer größere Beſorgniſſe. 


mann (Berlin) betr. die Handhabung der Vorſchriften des deutſchen 
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ſchd pfenden Bericht. 


Vortrage die Grundſätze, 


Der Geh. 1 e kabel Seen gelang es — Abg. 820% zu 1 9 1 oh He ber 
nach Standpunkt der Fortſchrittspartei darzuthun. 


Unter den Gründen 


welchen jene Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches ſeitens des Juſtiz⸗ gegen den Geſetzentwurf führte er in erſter Linie auf, daß die Bahn 


— 


miniſteriums gehandhabt werden. 


Zweifel, daß eine in der That weitgehende Aengſtlichkeit die Urſache] der Bahn in fabelhafter Weiſe entſchädigt werden ſollen. 


Dieſe Ausführungen ließen keinen eine der bodenlofeften Gründungen iſt und daß jetzt die Directoren 


Die Ab⸗ 


jener auffallenden Erſcheinung iſt, daß die Zahl der Freilaſſungen ſichſſtimmung zu § 1 ergab Annahme des Geſetzentwurfs mit 193 gegen 


mit jedem Jahre verringert. Die von dem Regierungscommiſſar mit⸗ 


191 Stimmen! Die Mehrheit, zu der vier Miniſter gehören, ward 


getheilte Thatſache, daß nicht 2 Procente der Entlaſſungen zur Ver⸗ nur dadurch erreicht, daß mehrere Nationalliberale, die Gegner waren, 


büßung des Strafreſtes eingezogen wurden, berechtigte wohl zu der 
Auffaſſung, daß eine Beſchränkung jener geſetzlichen Beſtimmungen 
nicht angezeigt ſei. Der Regierungscommiſſar gab dann die mit Be: 
friedigung aufgenommene Erklärung ab, daß es auch den Wunſchen 
der Regierung entſpreche, den betreffenden Beſtimmungen eine weitere 
Ausdehnung zu geben. Der Berichterſtatter beantragte eine motivirte 
Tagesordnung vorzuſchlagen, weil hinreichende Erfahrungen noch nicht 
gemacht ſeien. Der anweſende Antragſteller hielt ſeinen Antrag gerade 
durch die ſtattgehabte Discuſſion und die erwähnte Motivirung gerecht⸗ 
fertigt, ſchlug aber event. vor, daß, falls die Tagesordnung beliebt 
würde, die Erklärung des Regierungscommiſſars mit aufgenommen 
werde, wonach eine Ausdehnung der Freilaſſungen in den Intentionen 
der Regierung liege. Dieſer Antrag wurde aus der Mitte der Com⸗ 
miſſion adoptirt und mit dieſem Zuſatze die motivirte Tagesordnung 
angenommen. Da die Angelegenheit im Plenum nicht mehr zur Ver⸗ 
handlung kommen kann, fo iſt das für den Augenblick Mögliche er: 
reicht. Sache der Regierung wird es ſein, von jetzt ab weniger eng⸗ 
herzig zu verfahren, da die erzielten Reſultate augenſcheinlich für eine 
volle Handhabung des Geſetzes ſprechen. 


Berlin, 28. Febr. [Die Debatte über den Cultur⸗ 
kampf. — Die Abſtimmung über die Berlin⸗Dresdener 
Bahn.] Nach ſo vielen langweiligen Sitzungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes zu guter Letzt eine Sitzung voller Spannung und Erregung. 
Beim Budget gerieth man bloͤtzlich in eine ruhige Discuſſion über die 
ſchwierige Frage: wie der „Culturkampf“ zu allſeitiger Befriedigung 
zu beendigen ſei. Dieſer Verſuch, ſich über die künftigen Wege zur 
Friedensſchließung zu verſtändigen, war zuerſt eingeſchlagen von dem 
Abg. Cremer, dem früheren Redacteur der „Germania“, der ſich als 
deutſcher Correſpondent im Lager des Prätendenten Don Carlos von 
Spanien in Künſten der Diplomatie geübt hat. Seine heutige Rede 
war recht verſtändig und rührte den Abg. Lasker; die Entgegnung des⸗ 
ſelben litt ein wenig an jener Sentimentalität, die — nach Virchow's 
Ausſpruch — das ſchlimmſte in Religionsſachen iſt. Daß mit huma⸗ 
nen Reden voll religiöfer Duldſamkeit ſelbſt ein Nathan der Weiſe die 
gegenwärtigen Kirchenſtreitigkeiten nicht beenden könnte, daß gegenſei⸗ 
tige Umarmungen der Vertreter der verſchiedenen Richtungen den Frie⸗ 
den nicht herbeiführen, — dies war der Gedanke, der der Entgegnung 
des Cultusminiſters Falk zu Grunde lag. Virchow kam ihm auf das 
Trefflichſte zur Hllſe, indem er mit unerbittlicher Schärfe einige Grenz: 
linien zog, jenſeit welcher ein Vergleich unmoglich iſt: Beim Unter: 
richtsgeſez z. B., bei dem der Streit anfing, werde Virchow und feine 
Freunde der Regierung treu zur Seite ſtehen, und keinerlei Einfluß 
der Geiftlichfeit auf die Schule geſtatten. Die Löſung ſucht Virchow 
in einem Geſetz über Kirchengeſellſchaften, in einem Geſetz, welches 
allen Religlonsgeſellſchaften gleiches Recht giebt, und welches leider 
durch die Cvangeliſche Synodalordnung erſchwert iſt. Inzwiſchen iſt 
der Mißbrauch der Maigeſetze zu Quälereien durch die „Streber“ in 
den Beamtenkreiſen höchſt unerfreulich, aber es iſt unrecht, jeden Miß⸗ 
griff der Landräthe und Staatsanwälte und Bürgermeiſter dem Cul⸗ 
tusminiſter in die Schuhe zu ſchieben. Virchows Rede verdiente die 


weiteſte Verbreitung, da der Redner bei keiner Improviſation ſich 


durch Zurufe aus dem Centrum bewegen ließ, den klaren Unterſchied 
zwiſchen ſeiner und ſeiner Freunde Stellung und der des Abg. von 
Sybel darzulegen. — Die dritte Berathung über die Berlin⸗Dresdener 
Eiſenbahn wurde in der Generaldebatte von nationalliberaler Seite 
e ei hi al fr! eraiaehenh und unmittelbar 


man ihn wenig zu ſehen bekommt —, der dem Tage nur das melan: [dad Thor des Orts hineinfuhren und zwiſchen den Häuſerreihen 
choliſche Colorit des dämmernden Abends, dem Abend aber nicht] Boread nicht mehr im Stande war, uns ſo nichtswürdig anzuhauchen, 
einmal das nächtige Dunkel, ſondern ein augenverwirrendes Flimmer wie er es ſeit fünf Stunden gethan. 


licht von den umherkreiſenden Schneeflocken verleiht. 


man nicht weiß, kommen ſie von unten oder oben, denn am Boden 
entlag fegt der Wind den Weg, die Flocken aufwühlend; wo eine 
Erhöhung des den Landweg einſchließenden Grabenrandes oder ein 
Geſtrüpp ſich dem Wegfeger entgegenſtellt, häuft er die Schneemaſſe 
zu Mannes höhe empor. Die Pferde ſchleppend flöhnen den Schlitten 
über die bis auf den ſandigen Untergrund von Schnee entblößte 
Straße, denn wo eine Biegung des Weges — von ſchnurgeraden 
Chauſſeen war vor dreißig Jahren in jener Oſtprovinz noch nicht 
überall die Rede — eine Schneeantreibung begünſtigt, arbeiten bis 
an den Bauch einſinkend die vom Sturm geblendeten Thiere mühſam 
das Gefährte durch die weißen Hügel. Hin und wieder bezeichnen 
einzelne Bäume die Richtung der Straße. Nun hören aber auch 
dieſe auf und halb blind von den uns in die Augen ſtiebenden Flocken 
— den Roſſen nicht minder — geht es fort „ohne Steg und Weg“. 
Man fühlt plötzlich, daß man dieſen verloren und auf einen gepflügten, 
hart gefrorenen Acker gerathen iſt. Der Kutſcher ſpringt vom Schlit⸗ 
ten und lavirt kreuz und quer, um die verlorene Straße wieder zu 
ſuchen. Endlich hat er. fie gefunden und wir lenken hinein, um — 
fie in der nächſten Viertelſtunde wieder zu verlieren. Die Mähnen 
und Schweiße der Pferde flattern in dem Sturme, deſſen Ungeſtüm 
der ſinkende Abend zu verdoppeln ſcheint; der Schnee ſchmilzt auf 
ihren dampfenden Leibern, während der aus den Nüſtern qualmende 
Athem ſich zu Els verwandelt. Den Sinn des Geſichts beſchränkt ein 
ſolches „Stiemwetter“ auf einen kleinen Kreis, wenn die Bezeichnung: 
„Man ſieht die Hand vor den Augen nicht“, auch etwas zu kurz ge⸗ 
griffen. Aber auch ſelbſt der Sinn des Gehörs iſt gehemmt; das 
Brauſen des Sturmes iſt der einzige perpetuirliche Laut, der ſich deut⸗ 
lich vernehmen läßt. Schwerfällig zieht niedrig über uns eine Schaar 
von Krähen hin, — wir fühlen mehr ihr Krächzen, als daß wir es 
hören. Selbſt das Klingeln des Glockenſpiels auf dem Pferdegeſchirr, 
am heitern Wintertage ein luſtiger Begleiter der Fahrt, in ſolchem 
Wetter ſendet es nur einzelne Töne leis zu unſerm Ohr. Man 
empfindet die Dicke der Luft fo, als ob fie ſelbſt dem Schalle undurch⸗ 
dringlich wäre, obgleich die wahre Urſache der muſikaliſchen Pauſe wohl 
nur der Schnee iſt, den der Sturm in die innere Rundung der Glocke 
getrieben und die Bewegung des Kloͤppels hemmt. 

und wir beiden Menſchenkinder im Schlitten! Ein Paar vom 
Schnee incruſtirte Geſtalten, ähnlicher Loth's in eine welß blinkende 
Salzſäule verwandeltem Weibe, als einem Paar preußiſcher Unter: 


thanen, die zu einem ländlichen Chriſtabend zu gelangen verſuchen. 
Es war ein ſchwerer Verſuch und die ſchneeſtürmenden Hinderniſſe fo 


reichlich vorhanden, daß wir bei dieſer „Steeple⸗Chaſe⸗Fahrt“ ſtatt 
nach gehofften zwei Stunden erſt nach deren fünf den] Kirch⸗ 
Arm des Städtchens Landsberg dicht vor uns ſahen und beide — 
Herr und Kutſcher — ein: „Gott ſei Dank!“ intonirten, als wir in 


nach einer Rede des Miniſters Achenbach be⸗[den Plan zur Ausſtellung aufgenommen habe. 


Die ganze Luft] hatte er gewirthſchaftet und wirthſchaftete noch nach Kräften. 
von dieſen erfüllt, iſt ein vom Sturm gepeitſchtes Gewimmel, fo daß] ſchmalen, mit dem Giebel nach der Straße gekehrten Häuſern Schnee: 


ſich entfernten, daß ferner das Haus mehrere Abgeordnete, deren Wahl 
laut der vorliegenden gedruckten Berichte unbedingt ungiltig iſt, noch 
immer zuläßt; während den Dänen ſchnell ein Riegel vorgeſchoben 
wurde, als ſie das Haus mit Anträgen und Reden beläſtigten. Von 
der Fortſchrittspartei fehlte nur Duncker, deſſen Reiſe nach Altona zur 
Bekämpfung der Socialdemokratie ihn entſchuldigte, ſowie Warburg, 
der Mittag nach Altona fuhr, um den — vielleicht entſcheidenden 
Stimmzettel für Prof. Karſten in die Urne zur Reichstagswahl zu 
werfen und ſich dazu mit einem andern Altonaer abpaarte. Da man 
eine durch vier Miniſterſtimmen zu Stande gebrachte abſolute Mehr⸗ 
heit für den § 1 eines ſehr wichtigen Geſetzes doch nimmermehr für 
ein unantaſtbares Werk der Vorſehung anſehen konnte, ſo beantragte 
der Abgeordnete Richter — wie dies in derartigen Fällen in jedem 
Parlament der Welt ſtets geſchehen iſt und ſtets geſchehen wird — 
namentliche Abſtimmung über das Ganze, — war es doch möglich, 
daß der Zufall diesmal der Oppoſition günſtiger ſei. Da einer von 
der Mehrheit inzwiſchen nach dem Bahnhof gefahren war und der 
Abgeordnete Miniſter Eulenburg ſich ebenfalls entfernt hatte, jo konnte l 
leicht die Mehrheit in die Minderheit verwandelt ſein. Miniſter Eulen⸗ 
burg kam athemlos herbeigerannt — im Paletot in das Haus. Es 
war zu ſpät, die namentliche Abſtimmung war vorbei. Er hätte ſich 
den Weg ſparen können: Von den 25 nationalliberalen Abgeordneten, 
die unter Führung Laskers mit der Minderheit geſtimmt hatten. fan⸗ 
den es etwa 20 für angemeſſen, ſich der Abſtimmung zu enthalten. 

[Dem Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Es march] wurde be⸗ 
kanntlich für die von ihm auf der internationalen vorjährigen Ausſtellung 
in Brüfjel ausgeſtellten Sachen von der Jury die goldene Medaille zuerkannt. 
Als Präsident der Jury der vierten Klaſſe dieſer Ausſtellung lehnte er dieſe 
Auszeichnung ab. Nun iſt ihm, wie belgiſche Blätter berichten, unter 26. 
Januar d. J. aus Brüfjel von Seiten des Centralcbmite's ein Schreiben 
zugegangen, in welchem es mit 0 darauf wörtlich heißt: „Wir müſſen 
dieſe Entſcheidung achten, aber es iſt unſere Pflicht, die von Ihnen geleiſteten 
Dienſte und den Werth ihrer Erfindungen feierlich zu verkündigen. Sie 
haben ſich den vollgiltigſten Anſpruch auf die Dankbarkeit Aller erworben, 
welche für das Loos der Soldaten in Kriegszeiten ein Intereſſe haben. 
Statt einer materiellen Belohnung mögen Sie dieſes Zeugniß empfangen, 

welches wir Ihrem Verdienſte geben und das nur das Echo der Würdigung 
Dont Collegen und aller competenten Männer iſt, welche Ihre Leiſtungen 
eurtheilt haben. 

92692 den verantwortlichen Redacteur der „Reichsglocke“ 
Johann Talchaul verhandelte die zweite Abtheilung des Criminalſenats 
des Kammer, erichts geſtern abermals eine Anklage wegen mittels der Preſſe 
begangener Beleidigung. Die Nr. 30 der „Reichs glocke“ vom 16. Juli v. J. 
enthielt nämlich einen den Finanzminiſter Campbauſen und deſſen Eiſen⸗ 
bahnpolitik betreffenden, von perſönlichen Gehaſſigkeiten 1 Aufiab, 
wegen deſſen in erſter Inſtanz auf 4 Wochen Haft gegen Calchau erkannt 
wurde. Die Nr. 33 der qu. Zeitung enthielt ferner einen Artikel, welcher 
unter Charakteriſtrung der Mitglieder des kgl. Handelsgerichts zu Köln auf 
den Umſtand hinwies, daß die Proeeſſe des Schaaffhauſenſchen Bankvereins 
ſonderbarer Weiſe ſteis zu deſſen Gunſten vom Handelsgericht entſchieden 
würden. Wegen dieſes Artikels, welcher den Vorwurf der Parteilichkeit für 
2 5 enannten Gerichtshof enthielt, hatte der erſte Richter gegen Talchau 

0 M. Geldſtrafe, Publikationsbefugniß zc. erkannt und wurden dieſe 
Eileen vom e bei welchem der Angeklagte mit der Bitte um 
Strafmilderung appellirt hatte, lediglich beſtätigt; in den Gründen des 
Urtbeils wurde insbeſondere hervorgehoben, daß der Vorwurf der Partei⸗ 
lichkeit eine der ſchwerſten Beleidigungen für einen Richter ſei. 

Hamburg, 28. Febr. [Die internationale Molkereiaus⸗ 
ftellung] iſt heut eröffnet worden. Bürgermeiſter Kirchenpauer hielt 
die Begrüßungsrede. Der öͤſterreichiſche Vertreter, Graf Belrupt, hob 
in feiner Antwort hervor, wie beifällig die öſterreichiſche Regierung 
Der preußiſche Re⸗ 


Aber auch hier im Städtlein 
An den 


treibungen bis zu den Fenſtern des niedern Erdgeſchoſſes hinauf, aus 
denen uns der Lichtſchein, ging er auch nur von ſpärlichen Talgkerzen 
aus, behaglich entgegenblickle. Die Schilder der Gewerbtreibenden, die 
hier, wie in den meiſten kleinen Städten dortiger Gegend, vom Hauſe 
an langer Stange in die Straße hängen, gaben ſich ächzend und 
knarrend dem Sturm zum Spielwerke her. Durch einige menſchen⸗ 
leere Gäßchen bogen wir auf den Markt, der kleinſtädtiſche Platz, auf 
dem die Häuſer einigermaßen eine großſtädtiſche Außenſeite präſentiren, 
und in der Regel das erſte „Gaſthaus“ — in dieſer Claſſification des 
„erſten“, gewohnlich auch des „einzigen“ — den Stadtgäſten und 
Reiſenden Obdach, fo wie Speiſe und Trank darbietet. — Wie weit 
es an der Zeit, wir wußten es nicht; den Pelz und die drei Röcke 
unter demſelben im Sturm und Schneetreiben zu öffnen, um bis zur 
Uhr in die Weſtentaſche zu gelangen, wäre doch ein zu großes und in 
der Dunkelheit überdies nutzloſes Wagniß geweſen. Aber Raſt mußte 
hier gemacht werden, weil mehr als wir zweibeinige Reiſende die 
Roſſe deren bedurften, und dann, wenn's noch Zeit und das Unwetter 
ſich zu erträglichem Wetter umgewandelt, friſch weiter, um die noch 
vor uns liegende Meile zurückzulegen. So meinte ich, aber nicht der 
Kutſcher. „Wir fahren unſere Braunen zu Schanden“, ſagte er und 
von dem Landsberger Kirchthurme ſchlug es in heiſeren Schlägen acht 
Uhr. Alles zuſammen addirt, noch dazu der hieſige dringliche Aufent⸗ 
halt von ein Paar Stunden, die Ausſicht, in der Nacht abermals ohne 
Weg und Steg — und das Gut des Freundes lag dazu noch ſeitab 
von der großen Landſtraße — im Sturm umherzuirren, führte zu 
dem Schluß⸗Entſchluß: „Hierbleiben! den nächſten Morgen erwarten!“ 

Wie das „Hotel“ benannt, vor deſſen hölzerner Freitreppe ich mich 
aus dem vollgeſchneiten Schlitten herausarbeitete, worauf ein dienſt⸗ 
fertiger Hausknecht dem Kutſcher und den Pferden „die Wege wies“, 
nämlich nach dem Stalle hin, ſage ich nicht, weil damals in den kleinen 
oſtpreußiſchen Städtchen noch nicht der Titel: „Hötel de Berlin“ — 
„Zum König von Preußen“ u. ſ. w. Mode waren, ſondern ſich ein⸗ 
fach nach ihrem Beſitzer nannten. Ich erinnere mich auch nicht mehr, 
ob es Herr Schulze oder Herr Müller war, der als ſtattlicher 
Wirth im Schlafpelz mit grauem Nanking überzogen, ein Sammet⸗ 
käppchen auf dem Kopf und die lange Pfeife im Munde, mich in der 
Thür mit den Worten empfing: „Schönen guten Abend! Und in 
ſolchem Wetter auf der Landſtraße herumtreiben! Na, man gut, daß 
Sie hier ſind!“ — Worte, die eigentlich in ihrer gemüthlichen Cor⸗ 
dialität eine längere Bekanntſchaft bekundeten, was aber nicht der Fall, 
da ich das Vergnügen zum erſten Male hatte, dies gaſtliche Haus zu 
betreten. Der Herr Wirth und ein „Stubenmädchen“, die in jenen 
kleinſtädtiſchen Regionen die Stelle der „Kellner“ zu vertreten und 
regelmäßig auf den Namensruf „Male“ — ſoll heißen „Amalie“ — 
zu hören pflegen, ſchälten hilfreich mich aus meiner Schnee- und 


Pelzhülle und ſchoben mich, dem der Schnee ,, DR hoc bel Dicke Dinzinfahten und duſſcen ben Öhuferteiben Beübhile und Toten dic Dein’ DIE ae nad in Dia Moser ie in den Augen faß, 
in die Gaſtſtube, wo mir nach Ablegung zweier Röcke noch einer 
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Wenden Geheimrath Selleinh, theilte mit, er fe belüfltagt, 
den Miniſter Dr. Friedenthal zu vertreten. Der Miniſter bedaure 
lebhaft, verhindert zu ſein, an einem Unternehmen Theil zu nehmen, 
580 37 ganze Sympathie habe. — Die Ausftellung iſt ſehr zahlreich 
eſucht. 

Weimar, 27. Febr. [Tanzverbot.] Offielös wird folgende 
eigenthümliche Meldung gemacht: Immer mehr ſtellt ſich die Noth⸗ 
wendigkeit heraus, den Schädigungen, welche der Sittlichkeit und 
namentlich dem häuslichen Leben der arbeitenden Bevölkerung durch 
die unbeſchränkte Freigebung der öffentlichen Tänze erwachſen ſind, durch 
eine Beſchränkung derſelben vorzubeugen. Sachſen-Altenburg hat be⸗ 
reits in dieſem Sinne gehandelt, und hoffentlich wird auch die 
weimariſche Regierung nicht unterlaſſen, die geeigneten Vorkehrungen 
zu treffen, um den wirthſchaſtlichen Uebelſtänden, die aus dem Ueber⸗ 
wuchern der oͤffentlichen Tänze erwachſen, Einhalt zu thun. Die Klagen 
ſind aus den Städten wie vom flachen Lande immer nachdrücklicher 
laut geworden, und mit vollem Recht, denn um nur ein Beiſpiel an⸗ 
zuführen, dieſe Art von Luſtbarkeiten iſt ſeit 1873, in welchem Jahre 
dieſelben ganz freigegeben worden ſind, in Eiſenach von 136 durch⸗ 
ſchnittlich auf faſt 600 im Jahre geſtiegen, trotzdem daß gerade ſeit 
1873 die Erwerbsverhältniſſe keinen Vorſchub leiſteten. Im laufenden 
Jahre haben bereits 175 ſtattgefunden, was einem Durchſchnitt von 
weit über 800 im Jahre gleichkommt. 

München, 27. Febr. [Der katholiſche Bürgerverein in 
Kitzingen] hatte im Laufe des vorigen Sommers eine Anzahl Reſo⸗ 
lutionen gefaßt und der katholiſche Bürgerverein in Würzburg ſich den⸗ 
ſelben alsbald angeſchloſſen, durch deren Inhalt ſich unſere ſämmtlichen 
Miniſter für beleidigt erachteten und deshalb gegen die Mitglieder des 
Vorſtandes beider Vereine Anklage erhoben. Die Verhandlung hier⸗ 
über wird nun vor dem kgl. Bezirksgericht Würzburg am 15. k. M. 
ſtattfinden. Unter den 10—12 Angeklagten befindet fi) auch der 
Landtagsabgeordnete Dr. Rittler. 

Straßburg, 27. Febr. [Conferenz.] Herr Charles Grad 
veröffentlicht im „Induſtriel aljacten einen Parlamentsbrief aus 
Berlin, in welchem er mittheilt, daß die Reichstagsabgeordneten von 
Oberelſaß und Lothringen vor ihrer Reiſe nach Berlin in Straßburg 
eine Conferenz hielten, an der auch der unterelſäſſiſche Abgeordnete 
Heckmann⸗Stinzy theilnahm. Herr Dollfuß, der nicht erſcheinen 
konnte, hatte von Cannes aus einen Brief geſandt, worin er ſich 
über die Proteftationsfrage ausſprach. Das vereinbarte Programm 
iſt ſehr einfacher Natur. „Es entſpricht“, ſagt Herr Grad, „den 
Wünſchen unſerer Wähler und des Landes. In zwei Worte läßt es 
ſich zuſammenfaſſen: prineipielle Proteſtation gegen die Eroberung 
und permanentes Eintreten zur Vertheidigung der Intereſſen der Be⸗ 
völkerung. Die Sorge um unſere Intereſſen darf nicht die Gewiſſens⸗ 
frage in Vergeſſenheit bringen.“ 


ODeſterreich. 

* Wien, 28. Febr. [Das wiedergeborene Minifterium 
Tisza.] Ob nicht geſtern durch Tisza's Gemüth eine leiſe Ahnung 
gezogen iſt, daß es nicht blos ein unwürdiges, ſondern ein unkluges 
Comödienſtücklein war, den miniſteriellen Stehaufmann zu ſpielen? 
Wer hätte es dieſem Cabinet, das am 4. März 1875 mit wahrhaft 
frenetiſchem Jubel im Reichstage begrüßt ward, zu prophezeien gewagt, 
daß es am 27. Februar 1877 unter lautem Applauſe ſeiner Gegner 
und unter kühlem Schweigen feiner Anhänger, in den Koth getreten 
werden würde, wie noch kein Miniſterium vor ihm? Daß man in 
dem Haufe, wo Tisza vor anderthalb Jahren noch nach den Neu- 
wahlen von 444 Abgeordneten volle 360 unbedingt commandirte, ihn 
und ſeine Collegen mit „Winkeladvokaten“ vergleichen würde, „denen 
ihre Diplome aberkannt“ ſeien? Daß man dem Premier zu erklären 


brochen, um dann durch den unſauberſten Koth zurückzuwaten? Er 
habe dem Lande „die beiſpielloſeſte, die größte Inſulte“ anthun laſſen; 
habe „in den Vorzimmern der parlamentariſchen Parteien eines an⸗ 
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auf dem Leibe blieb. 


In dem, was man „behagliche Lebenswonne“ nennt, bin ich ſehr 
genügſam. Eine Species dieſer Wonne war es jedenfalls nach den 
Unannehmlichkeiten eines fünfſtündigen eiſigen Schneeſturms, die An⸗ 
nehmlichkeit eines ganz behaglichen, durchwärmten Zimmers zu genießen. 
Die nicht tapezirten, von irgend einem Maurer aber à la Tapete ge⸗ 
malten Wände und die drei dicken Talglichte in den Meſſingleuchtern, 
auf denen die „Putzſcheeren“, heuzutage wohl nur noch in der Erin⸗ 
nerung der Alten lebend, dünkten mir in jenem Augenblick eben ſo 
chön, wie der heutige Prachtſalon irgend eines ſtaatsmänniſchen, gas⸗ 
durchſtrahlten Palais. Eine große Geſellſchaft bewegte ſich in dieſem 
Raume freilich nicht, nur das „Tres faciunt collegium“ kam zur 
Geltung durch den Wirth, mich und noch einen Gaſt, der ganz be⸗ 
haglich feine Pfeife Cuba⸗Canaſter — wie mich meine feine Naſe be⸗ 
lehrte, pro Pfund 10 Silbergroſchen — rauchte und dazu ein Glas 
„Grogg“, die hier gang und gäbe winterliche Stärkungs⸗ und Er⸗ 
wärmungsflüſſigkeit, trank. Es war ein ehrſamer, reicher Fleiſcher⸗ 
meiſter — ich gebrauche abſichtlich nicht die Berliner Bezeichnung 
„Schlächter-Meiſter, weil dieſe, undeutlich geſchrieben und als 


— 


„ſchlechter“ Meiſter geleſen, mir Unannehmlichkeiten zuziehen könnte 


— aus der Provinzialhauptſtadt, der per Poſt, mit der er weiter 
wollte, nicht durch den Schneeſturm dringend, vor einer Stunde hier⸗ 
her auf die Station zurückgekehrt war, um beſſeres Wetter zu er⸗ 
warten. Und das paſſirte damals einem Poſtwagen oder Poſtſchlitten 
manchmal. Nicht zu verwundern, da heutzutage bei gleichen Hinder⸗ 
niſſen es doch auch ähnlich ſchon den beßigelten Zügen auf der Eiſen⸗ 
bahn geſchehen. 

Daß in dem Gaſthauſe eines oſtpreußiſchen Städichens von etwa 3000 
Einwohnern zumal an einem Abende, an dem, wie geſagt, die Geſellſchaft 
nur aus drei Perſonen, dem Wirth incluſive, beſtand, die Unterhaltung 


eben nicht ſo geiſtesfriſch, um nach einer Portion aufgewärmten Gänſe⸗ 


bratens und eines Glaſes der genannten fpirituöfen Stärkung nicht 
die Idee aufkommen zu laſſen, das Bett zu ſuchen, wird einleuchtend 
erſcheinen. Ein Gang in das für mich zur nächtlichen Ruhe berei⸗ 
tete Zimmer brachte mich vorläufig aber doch auf andere Gedanken. 
Die Qualen der Winterfahrt habe ich bereits angedeutet, man muß 
eine ſolche aber ſelbſt gemacht haben, um das zu kennen, was folgt. 
Die erſte Stunde darauf im warmen Zimmer bei Speiſe und Trank 


iſt eine ganz behagliche, dem aber dann ein Zuſtand folgt, den man 


dort provinziell mit: „Nun ſchlägt mir erſt die Kälte aus!“ zu 
bezeichnen pflegt. Es iſt ein innerlicher Froſt, der, den ganzen Körper 
durchſchauernd und durchbebend, ſich wirklich wie nach außen hin einen 
Ausweg ſucht. Man lehnt fi mit dem Rücken an den heißen Ofen 
und vorne klappern dem an der Kehrſeite halb Gebratenen die Zähne 
vor Kälte aufeinander. Noch fieberhafter aber geſtaltet ſich dieſer Zus 
ſtand, wenn man nun das warme Zimmer mit einem kalten ver⸗ 
tauſcht, und ein ſolches war das mir zum Schlaſen beſtimmte, deſſen 
Fenſter von einer Eiskruſte undurchſichtig, von einem eiſigen Hauch 


wagen würde, er habe erſt voll Stolz die Brücken hinter ſich abge⸗ 
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Simonyi auf. 


ſitionen nicht möglich 


deren Landes antichambrirt“; habe „Schmach“ auf ſich und das Land 


gehäuft? Doch wir wollen auf dieſe Extravaganzen des Baron Lud⸗ 
wig Simonyi, der noch vor vier Monaten als Handelsminiſter in 


dem Cabinet Tisza's amtirte, keinen allzu großen Werth legen. Die 
Hauptſache iſt, daß eine vollſtändige Parteizerſetzung in beſtem Gange 
iſt, daß im Grunde die famoſe „Parteifuſion“ ſich als eine Chimaire 


‚ erwiefen hat und Tisza bald nichts mehr bleiben wird, als feine ur: 


ſprüngliche Fraction, das (linke Centrum, wenn ſchließlich nicht auch 
dieſes noch den Apoſtaten im Stiche läßt. Denn diejenigen, in deren 
Namen Baron Simonyi das große Wort führte, ſind keineswegs die 
Radikalen: im Namen der äußerſten Linken tritt erſt heute Ernſt 
Es ſind jene „Unabhängigen,“ die ſich, etwa 70 bis 
80 Mann ſtark, ſchon vor einem Jahre bei dem Beginn der Aus⸗ 
gleichscampagne von der „liberalen Partei“ der Regierung halb und 
halb losſagten. Geſtern nun haben ſie mit derſelben definitiv ge⸗ 
brochen. Sie erhalten unabläßig Zuzug aus den Reihen der alten 
Deakpartei: ſo die beiden Brüder Michael und Balthaſar Horvath, den 
Biſchof und den Juſtizminiſter von 1867. Wie wenig eigentlich 
die ganze „Fuſion“ Wurzel geſchlagen, zeigte geſtern die unverholene 
Freude, mit der Viele von der Deakpartei die Niederlage Tisza's als 
„Anfang der Revanche“ begrüßten! So iſt denn die Parteikriſis in 
vollem Gange, und wie der „Lloyd“ ſagt, nach der geſtrigen Sitzung 
glaubt man nicht am Tage nach, ſondern am Abend vor einer 
Miniſterkriſe zu ſtehen. So war denn auch Baron Sennyev's Rede 
ein vollſtändiges Miniſterprogramm, um ſo mehr, als Simonyi den 
Führer der Altconſervativen im Namen der Partei der Unabhängigen 
mit warmen Lobſprüchen begrüßte und ſeiner „Entrüſtung“ darüber 
Ausdruck gab, daß Tisza's Organ feinen einzig moglichen Nach⸗ 
folger als Ultramontanen und Abſolutiſten verdächtigt. Sennyey 
traf den Punkt, wo er ſich eine Partei auf beiden Seiten der Leitha 
bilden kann: tauſendmal eher Nachgiebigkeit in der Bankfrage, als 
Auslieferung der Conſumenten hüben und drüben, auf denen ſchon 
die directen Abgaben „faſt unerträglich“ laſten, an die Monopoliſten 
und Fabrikanten des Reichsrathes, und als Paralyſtrung der unga⸗ 
riſchen Landwirthſchaft durch Einwilligung in Prohibitiozoͤlle. „Die 
Zollfrage, ſagte er, iſt mir die Hauptſache!“ 

Peſt, 27. Febr. [Abgeordneten haus.] Miniſterpräſident Tisza gab 
heute ein Expoſs über die jüngſten Vorgänge. Er ſchilderte kurz den Ver: 
lauf der Cabmetskriſis und die Demiſſion des Miniſterums und fuhr fo: 
dann folgendermaßen fort: „In Folge deſſen erfolgten zwiſchen uns und 
der kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung Conferenzen ganz privater Natur und 
es führten dieſelben zum Zuſtandekommen einer ſolchen Propoſition, die den 
Staatsbürgern und den Poſitionen der beiden Staaten vollſtändige Ba 
ſichert und andererſeits das möglich macht, was neben den anderen Propo⸗ 
ich war, worauf wir aber unſererſeits eben von jenen 
Geſichtspunkten aus Gewicht legten, nämlich, daß die beiden Gouverneure 
der Bank überall von Sr. Majeſtät auf Vorſchlag der betreffenden Regie⸗ 
rung ernannt werden. Als dies, wie ich ſage, zu Stande kam und dieſe 
letztere Bedingung bon der kaiſerlich dſterreichiſchen Regierung acceptirt wurde, 
dann meldeten wir Sr. Majeſtät unſere Bereitwilligkeit zur abermaligen 
Uebernahme der Regierung. Wir, geehrtes Haus, haben es unter ſolchen 
Umſtänden für unſere Pflicht gehalten, anzunehmen, auf uns die Durch⸗ 
führung des Ausgleiches zu nehmen, welcher nach unſerer Ueberzeugung die 
Rechte des Landes nicht aufgiebt, unſer ftaatlihes Anſehen nicht verringert 
und dabei vom Standpunkte unſeres materiellen Intereſſes, wenn auch in 
einzelnen Poſitionen den Intereſſen des anderen vertragſchließenden Theiles 
große Conceſſionen gemacht worden — ich wiederhole dies, vom Standpunkte 
der materiellen Intereſſen, welcher weſentlich beſſer ſein wird, als die 
Situation in den jetzt zu Ende gehenden zehn Jahren. a 

Wir wiſſen, daß wir eine ſchwere Verantworkung übernommen, als wir 
den Ausgleich acceptirten. Aber das von mir Dargelegte einerſeits, ander⸗ 
ſeits ſowohl die bend e als die allgemeine, ſowohl politiſche als 
finanzielle Lage erwägend, fanden wir, daß wir die Verantwortung acceptiren 
können. Wir könnten fie nicht acceptiren für jene Uebelſtände, die ſich er⸗ 
geben würden, wenn wir einen ſolchen Ausgleich nicht annähmen. 

Die Vorlagen werden binnen Kurzem, ich hoffe ſpäteſtens in drei oder 
vier Wochen, in ihrem ganzen Umfange dem Hauſe vorliegen, und dann 
wird das geehrte Haus Gelegenheit haben, über dieſelben Hi entſcheiden. 
Indem wir uns der Freundlichkeit des geehrten Hauſes empfehlen, werden 
wir ruhig abwarten, was die Weisheit des Hauſes und die Geſetzgebung 
beſchließt. Wenn Sie finden werden, daß unſere Vorlagen, die zu ver⸗ 
theidigen wir jedenfalls als unſere Pflicht erachten werden, abzulehnen ſeien, 
dann werden Jene, welche das verwarfen, was wir als im Intereſſe des 
Landes liegend erkannten, für die Folgen verantwortlich ſein. Möge was 
immer geſchehen, wir harren des Urtheils mit Ruhe, die uns das Bewußt⸗ 
ſein giebt, daß wir nach beitem Willen und Gewiſſen unternahmen und 


durchweht erſchien, obgleich in dem großen Ofen ein Holzhaufen 
loderte, der für einen civiliſirten Berliner Ofen acht Tage ausgereicht 
hätte. Die dortigen provinziellen Kachel⸗Erwärmungs⸗Gebäude brauchen 
zwei bis drei Stunden, ehe ſie ihre Pflicht thun und halten dann 
freilich auch vierundzwanzig Stunden in gleich heißem Eifer vor. So 
weit war es aber noch nicht in meinem Gemach. Und nun das Bett! 
Freilich mit ſauberem weißen Leinen überzogen, in dieſem aber, wie 
die betaſtende Hand es fühlte, jene gewiſſe „Wäſchefeuchtigkeit“, die 
nur in längerer warmer Temperatur ſich verliert, ſonſt aber die Rei⸗ 
ſenden in jener Gegend in der Regel zwingt, mit Strümpfen und 
Schlafrock das Bett zu beſteigen, um ſich nicht einen horribeln 
Schnupfen anzuſchlafen. Zur Vermeidung aller dergleichen Unannehm⸗ 
lichkeiten, die mir ſicher, wie bisweilen das Glück im Schlafe 
kommen könnten, rückte ich mit Hilfe der „Mamſell Male“ meine 
Schlafſtätte in die Nähe des Ofens, überließ dieſer, ſich allmälig au 
einen warmen Empfang für mich vorzubereiten und kehrte dann wieder 
in das Gaſtzimmer zurück. 


Dort gab ich mir Mühe, in Fragen und Antworten mich als einen 
Mann zu zeigen, der auch auf kleinſtädtiſche Unterhaltung einzugehen 
wiſſe. Nachdem ich mich von den politiſchen und ſocialen Zuſtänden 
der guten Stadt Landsberg in Oſtpreußen unterrichtet, that ich einen 
Sprung auf das kirchliche Gebiet mit der Frage: „Wer hier Pfarrer 
ſei?“ — „Herr T.“, fo die Antwort, mit dem Zuſatze: „acht Jahre 
Pfarrer und ſechs Kinder.“ Ein Segen, der in dortiger Gegend ſelten 
den Pfarrer⸗Familien in kleinen Städtchen und auf dem Lande zu 
fehlen pflegt. Der geiſtliche Herr war mir übrigens nicht unbekannt, 
ſondern ſogar ſehr bekannt; wir hatten anderthalb Decennien früher 
auf der Univerſität Königsberg ſtudirt und ſogar — ich bitte, das als 
eine „vertrauliche Mittheilung“ zu beachten — mit einander eine 
„Paukerei“ gehabt, bei welcher aber nach den zu unſerer Zeit üblichen 
„ſieben Gängen“ — „nichts herauskam“. — Wie wär's, dachte ich, 
wenn ich den alten Commilito, um der Gaſthaus⸗Langeweile zu ent⸗ 
gehen, auf ein Stündchen beſuchte? Dann aber überlegte ich, daß 
doch vielleicht ein zufällig „eingeſchneiter Fremder“ die Frau Paſtorin 
zu ſo ſpäter Abendſtunde geniren könne. Beſſer, den Hausknecht mit 
meiner Karte zum Herrn Pfarrer ſchicken und darauf die Anfrage zu 
ſchreiben, ob der Univerſttätsgenoſſe nicht auf ein Stündchen zu mir 
„auf die Kneipe“ kommen wolle? Gedacht, geſchehen! Es dauerte 
nicht zehn Minuten, ſo war pastor loci da. Große Freude des 
Wiederſehens. Lange Pfeifen — die neumodiſchen Cigarren wurden 
nicht beliebt, — dazu vom Herrn Wirth die beſten Ingredienzien zu 
einem „Bowlchen“, Erſatz für die dito, die mich heute vergebens bei 
dem ländlichen Freunde erwartete — und dieſes auf dem Tiſch, rund 
um denſelben aber die durch den Pfarrer auf vier Perſonen geſteigerte 
Gaſthausgeſellſchaft. Der „umgekehrte Poſtreiſende“ — der Fleiſcher 
— wagte den Vorfhlag zu einem ſoliden Robber Whiſt, eine Propo⸗ 
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unternehmen, was, wie gefagt, nach unſerer Ueberzeugung unter den ge: 
Ne Verhältniſſen wohl eine ſehr ſchwierige, aber ein icht gegen das 

aterland iſt. (Zuſtimmung im Centrum.) f 
Paul Sennyey erklärte hierauf die Gründe, welche ihn verhinderten, 
die ihm angetragene Cabinetsbildung zu übernehmen. Er habe den verein; 
barten Ausgleich für abſolut unannehmbar gehalten. Die ganze Baſis der 
Verhandlungen 117 verfehlt, der Zollvertrag für das Land äußerſt ſchädlich, 
ebenſo wie die Conſumzoͤlle. Für all das möge Tisza allein die Ber: 
antwortung tragen. 

Ludwig Simonyi erging ſich ſodann in den heftigſten Angriffen gegen 
die Regierung. Er ſagte unter Anderm: 

„Der Herr Miniſter⸗Präſident hat nach ſeiner Demiſſion keinerlei Verſuch 
gemacht zur Errichtung der ſelbſtſtändigen Bank, wozu er auch die Einwilli⸗ 
gung Sr. Majeſtät nicht erlangte. Auch bezüglich der fraglichen vier Punkte 
bat er keinerlei Begünſtigung oder nur eine ſehr geringe don der anderen 
Hälfte erreicht. Ja es wurden von ungariſcher Seite große Conceſſionen 
gemacht und doch iſt der Miniſter in ſeiner Stellung verblieben. Ich kann 
das nicht als ein conſtitutionelles Vorgehen anſehen. Auch die öffentliche 
Meinung hat daſſelbe für ein Mandver betrachtet. In dieſem Glauben 
wurde ich noch dadurch beſtärkt, daß der Herr Miniſter⸗Präſident, obgleich 
er demiſſionirt hatte, dennoch als proviſoriſcher Miniſter, der zu nichts an⸗ 
derem ermächtigt ſein konnte, als zur Leitung der laufenden Geſchäfte, in 
den für das Land jo hochwichtigen Fragen die Verhandlungen fortſetzte. 

Jene Männer, welche als die Nachfolger bezeichnet waren, können, mit 
Ausnahme eines Einzigen, in dieſer Angelegenheit nicht ernſt genommen 
werden, und bezüglich dieſes Einen kann ich meine Entrüſtung darüber 
nicht unterdrücken, daß er von der Regierung naheſtehenden Blättern als 
ultramontan und als Mann hingeſtellt wurde, der bereit wäre, auch in 
nichteonſtitutioneller Weiſe zu regieren. Den Baron Paul Sennyey kann 
ein ſolcher Vorwurf nicht treffen. — Wir finden kein Beiſpiel in der Ge⸗ 
ſchichſe, daß der conftitutionelle Miniſter eines Landes in den Vorzim⸗ 
mern der parlamentariſchen Parteien eines anderen Landes 
antichambrire. Ich weiß, daß der Miniſter⸗Präſident dies Alles nur er⸗ 


trug, weil er dadurch Ungarn zu nützen glaubte, allein die ihm ange⸗ N 


thane Schmach trifft nicht ihn allein, trifft Ungarn. Nach der 
renzenloſen Nachgiebigkeit der ungariſchen Regierung blieben noch vier 
unkte übrig.“ Redner ſkizzirt die Differenzvunkte und ſagt bezüglich der 
Parität: „Ich betrachte dieſes nicht als eine Forderung, ſondern als die 
größte Inſulte, welche einen Staat treffen kann.“ 

Miniſterpräſident Tisza weiſt die Vorwürfe Simonyi's zurück. Er 
wendet ſich insbeſondere gegen den Vorwurf Simonyi's, als hätte die un⸗ 
gariſche Regierung bei den öſterreichiſchen Parteien antichambrirt. Die Re⸗ 
gierung hat mit den Parteien nichts zu ſchaffen gehabt, ſondern blos mit 
der öſterreichiſchen Regierung. Es war die Sache der letzteren, wie ſie ſich 
die Garantien verſchaffe. Blätter der Trauer wird es in der Geſchichte des 
Vaterlandes nur dann geben, wenn Diejenigen, welche in erſter Linie be⸗ 
rufen find, über die Intereſſen des Vaterlandes zu wachen, wegen perſön⸗ 
lichen Grolles, wegen perſönlicher Beleidigung die Leitung der Angelegen⸗ 
heiten des Landes im Stiche laſſen (großer Beifall im Centrum). 

Die Fortſetzung der Debatte wurde auf morgen vertagt. 


Frankreich. 

* Paris, 26. Febr. [Portugal und England.] Der „Moni⸗ 
teur“ hetzt heute Portugal gegen England. Er ſchreibt: „Bekanntlich 
klagt der Commandant Cameron in ſeiner Erzählung die Portugieſen 
an, den Sclavenhandel fortzuſetzen. Dleſe Behauptung rief in Por: 
tugal eine große Gereiztheit hervor. Dem portugieſiſchen Colonial⸗ 
Miniſter fiel es nicht ſchwer, darzuthun, daß feine Regierung im Ge: 
gentheil viel zur Abſchaffung der Sclaverei beitrug. Was die portu⸗ 
gieſiſchen Mulatten und Abenteurer anbelangt, welche im Innern der 
portugleſiſchen Beſitzungen in Afrika mit Menſchenfleiſch Handel treiben, 
ſo haben, wie der Miniſter hinzufügte, die portugieſiſchen Behörden 
keinen Einfluß auf dieſelben. Dieſer Zwiſchenfall hat eine größere 
Tragweite, als man im erſten Augenblicke glauben konnte; er beweiſt, 
wie ſehr die Portugieſen die Gefahr kennen, welche ihren afrikaniſchen 
Beſitzungen droht; ſie ſind ein Hinderniß für die Abſichten Englands, 
welches die ganze ſüdliche Hälfte dieſes reichen Continents haben will.“ 

In der polytechniſchen Schule!] find Unruhen vorgekommen, 
über die jedoch ſehr übertriebene Gerüchte ins Publikum gedrungen 
ſind. Die Schüler empörten ſich allerdings gegen ihren Oberſten, weil 
dieſer ihre Beſchwerden an den General hatte abfangen laſſen. Die 
Sache hat weiter keine Folgen nach ſich gezogen. Der „Temps“ 
bemerkt zu der Nachricht des „Mémorial Diplomatique“ über Ver⸗ 
handlungen zwiſchen England und Rußland, ſolche ſeien allerdings 
eröffnet worden, aber der vom „Mémorial“ gebrachte Vorſchlag wegen 
einer der Türkei zu bewilligenden Friſt von einem Jahre ſei niemals 
gemacht worden. — Laut dem „Bien Public” hat der Kriegsminiſter 
für den Fall der Mobilmachung der Armee folgende Anordnung ge⸗ 
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ſition, die aber abgelehnt und dem wechſelſeitigen Plaudern der Vorzug 
eingeräumt wurde, wobei ich freilich die ſchwerſte Arbeit erhielt. Einige 
Jahre vorher hatte ich meine erſte Reiſe in den Orient gemacht, der 
Pfarrer dieſe, wie ich ſie bei meinem Gönner Brockhaus in Leipzig 
in zwei anſehnlichen Bänden beſchrieben, geleſen und nun ſollte ich 
mündlich das Gedruckte ergänzen und erläutern. Damals war Einer, 
der in der Türkei, in Kleinaſien, in Griechenland und ſogar in Egypten 
geweſen, in der ſoliden, ſtillen, heimiſchen Provinz eine Art von „ehr: 
furchtsvoll angeſtaunter Erſcheinung“, weshalb auch Gaſtwirth und 
Fleiſcher mir von dem Augenblick an erhöhte Aufmerkſamkeit zuwandten. 

Ein ſolcher Wanderer war alſo in dem kleinen Städtchen eine 
„Rarität“, und wäre ich am folgenden Tage noch dort geweſen, hätte 
der Hotelier mir vielleicht den Vorſchlag gemacht, mich für Geld ſehen 
und hören zu laſſen. Mit der Rolle des Erzählers war mir aber auf 
die Länge nicht gedient, auch ich wollte wiſſen, was das Städtlein 
Landsberg Merkwürdiges aufzuweiſen. Pfarrer geben in dieſer Be⸗ 
ziehung gewöhnlich die beſte Kunde, weil ſich in der Regel in ihrer 
Perſon die ausgebreitetſte Gelehrſamkeit ihrer Heimath concentrirt, in 
den Kirchenacten namentlich mancher hübſche alte Chroniſtenfund ruht. 
So auch hier, wie mir mein Paſtor mittheilte. Daß das Städtchen 
Landsberg ein ſehr altes, ſchon im Jahr 1336 auf Befehl des Hoch⸗ 
meiſters des Deutſchen Ordens, Dietrich von Altenburg, erbaut, war 
mir, der ich ſelbſt ſo ein Stück von Antiquarius bin, wohl bekannt. 
Ueberreſte der alten Burgmauer umgeben noch jetzt theilwelſe die Stadt, 
erzählte der Paſtor, und dienten jetzt für einzelne, ſpäter daran gebaute 
Häuſer zur Grundmauer. Die alten dunklen Stadtthore ſeien ver⸗ 
ſchwunden, eben ſo die „Lauben“, die den Markt umgebenden, ſich an 
den Häuſern hinziehenden Bogengänge, wie man ſie jetzt noch in ſüd⸗ 
deutſchen Städten — z. B. Münden u. |. w. — findet. Ein ur⸗ 
alter Eichenwald, auf deſſen letzte Ueberreſte ſich noch Greiſe ſchwach 
beſönnen, wäre jetzt freilich, obgleich feine heidniſche Heiligkeit aus den 
Tagen der altpreußiſchen Urbewohner erwieſen, den Weg alles Holzes, 
oder doch des meiſten, in den Ofen gewandert. Auf dem ſehr alten 
Rathhauſe ſähe man im Sitzungsſaale der weiſen Väter der Stadt an 
einem Querbalken mehrere Nägel, an welchen früher ein merkwürdiger 
Degen gehangen, den aber 1807 die Franzoſen entführt, nicht gerade 
weil er ein Degen, ſondern weil er einen ſilbernen Griff gehabt. 
Dieſer Degen habe einſt einem Rathsherrn, Philiborn, gehört, von 
dem nach der Chronik der Stadt mein pfarrherrlicher Freund folgende 
Geſchichte erzählte, ich aber meinen Leſern dieſelbe da capo. 

Es ſaßen einſtmals in alter Zeit, als Bürgermeiſter und Raths⸗ 
herren die Waffe noch an der linken Seite trugen, dieſe beiſammen, 
und beriethen — was? iſt nicht mehr aus den Acten erſichtlich, viel⸗ 
leicht eine neue Hundeſteuer oder dem Aehnliches. Zwei der Herren 
konnten ſich über die „Vorlage“ nicht einigen, kämpften anfangs mit 
unangenehmen Redensarten gegen einander — wie heut zu Tage — 
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machung telegraphiſch benachrichtigt werden und den 


Befehl an die 


Ortſchaften, die in ihrem Wirkungskreiſe Regen, weiterbefoͤrdern; dieſe 


Maßregel ſoll die raſche Mobilmachung der Reſerve⸗ und der Territo⸗ 
rialarmee bewirken. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 27. Februar. [Lord Derby an Sir H. 
Elliot.] Die im Parlament bereits mehrfach erwähnte telegraphiſche 
Depeſche von Lord Derby an Sir H. Elliot, datirt 29. Auguſt 1876, if 
Sie lautet wie folgt: { 

„Ich halte es für recht, für Ihre Richtſchnur zu erwähnen, daß der hier 
durch die Ereigniſſe in Bulgarien erzeugte Eindruck die Sympathie für die 
Türkei völlig vernichtet hat. Das Gefühl iſt allgemein und ſo ſtark, daß, 

elbſt wenn Rußland den Krieg gegen die Türkei erklärte, 

Ibrer Majeſtät Regierung es thatſächlich unmöglich finden 
würde, zu interveniren. Igend ein ſolches Ereigniß würde England 
in eine höchſt unbefriedigende Situation verſetzen. Frieden iſt demnach 
dringend nothwendig Gebrauchen Sie Ihre Discretion bezüglich der Sprache, 
die Sie führen ſollen, aber Sie werden einfeben, wie weſentlich es iſt, daß 
die türkiſchen Miniſter empfindſam für die Situation ſeien, und daß Sie 
nicht zu ſtarke Ausdrücke wählen können, um in die Pforte zu dringen, eine 
verſöhnliche Neigung zu adoptiren.“ 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! lenkte Lord Stra⸗ 
theden und Campbell die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den diploma⸗ 
tiſchen Schriftwechſel bezüglich der Türkei und erklärte, er beabſichtige, den 
Erlaß einer Adreſſe an die Königin zu beantragen, in welcher Ihre Maje- 
ſtät erſucht werden ſolle, Maßregeln zu ergreifen, die am beſten dazu ange⸗ 
than ſein dürften, den Wiederausbruch von Feindſeligkeiten zu perhindern, 
das Feſthalten an den Verträgen vom 30. März und 15. April 1856 zu 
ſichern und die Wohlfahrt der dem ottomaniſchen Reiche unterthänigen 
acen zu fördern. Nach einem längeren Rückblick auf die dem Krimkriege 
gefolgten Ereigniſſe bemerkte der Redner, es ſei im gegenwärtigen Zeitpunkte 
nicht wünſchenswerth, daß England Recurs zu feiner Heeres: und Flotten⸗ 
macht nehme; die Politik des Landes ſollte vielmehr den Ausbruch eines 
Krieges im Orient zu verhindern ſuchen. Die Annahme des von ihm ge⸗ 
ſtellten Antrages würde ſeines Erachtens dazu angethan ſein, die Regierung 
in dieſem Zwecke zu unterſtützen, da er ſie befähigen würde, eine beitimmte 
Haltun 94 6 8 51 als ſie bisher eingenommen habe. Sollte ein Krieg 
ausbrechen, jo würde England zwiſchen einem gefährlichen Verfahren einer⸗ 
ſeits und einer demüthigenden Stellung andererſeits zu wählen haben. 
Darum gezieme es der Regierung, keine Anſtrengung zu ſchonen, um zu 
verhindern, daß ſie ſolcher anſtößigen Alternative gegenüberzutreten habe. 
Sie ſollte erklären, daß ſie an Verträgen feſthalten werde, fo weit als das 
Parlament ihr dies geſtatte. Dann ſei nach ſeinem Ermeſſen wenig Zweifel 
vorhanden, daß der Frieden in Europa und Aſien erhalten werden würde. 

Earl Grey erklärte, er könne dem Antrage nicht beipflichten, da deſſen 
Annahme auf einen Ausdruck des Mißtrauens in die Regierung hinaus⸗ 
laufen würde, welches Gefühl er nicht theile. Er ſtimme mit dem Herzog 
von Argyll überein, daß im ottomaniſchen Reiche eine große Mißwirthſchaft 
berrſche, und obgleich er der Meinung ſei, daß vieſelbe jetzt nicht jo ſchlimm 
ſei, als fie geweſen, fo ſei fie doch noch ſchlimm genug, um mit Befriedigung 
irgend etwas zu begrüßen, das einen beſſeren Stand der Dinge erzeugen 
dürfte. Die Zuſtände in den türkiſchen Provinzen ſeien ohne Zweifel ders 
artig, daß letztere kaum für die Aufgabe, ſich ſelber zu regieren, tauglich 
ſeien, und würde der türkiſchen Herrſchaſt ſofort ein Ende geſetzt, fo dürfte 
ſich das Reſultat wahrſcheinlich in Verwirrung, Bürgerkrieg und Anarchie 
offenbaren. Nicht viel vortheilhafter würde eine Uebertragung dieſer Pro⸗ 
vinzen an Rußland ſein, deſſen allgemeines Syſtem dem Fortſchritt, der 
Humanität und insbeſondere der 1 Unabhängigkeit weniger günſtig 
ſei als das der Türkei. Es ſei deshalb nicht wünſchenswerth, der türkiſchen 
Herrſchaft ein Ende zu bereiten, noch ſei die Nen für eine Einmiſchung in 
die Angelegenheiten zwiſchen der fürkiſchen Regierung und ihren Unter⸗ 
thanen erſchienen. Keine Nation habe das Recht, ſich in die häuslichen 
Angelegenheiten einer anderen zu miſchen, ſei es in Betreff der beſonderen 
Negierungsform, oder der Weiſe, in welcher dieſelbe ausgeübt werde. Dieſe 
Be ſei in dem Princip der Nichtintervention ausgedrückt, welches England 
o lange und angelegentlich befürwortete. Die Regierung ſollte erläutern, 
wie es komme, daß zur Zeit der Andraſſy'ſchen Note nichts geſchah, um die 
Türkei 15 verſichern, daß, im Falle ſie den damaligen Vorſchlägen der Mächte 
Gehör ſchenkte, letztere ihrerſeits verhindern würden, daß die aufſtändiſchen 
Ag dee den geheimen Zweck, den ſie im Auge hatten, erreichen. Wäre 
dies geſcheben, ſo würde jetzt eine ziemliche Ausſicht auf Erhaltung des Frie⸗ 
dens vorhanden ſein. Wie komme es auch, daß die Friedensbedingungen 
zwiſchen der Türkei und Serbien mit den bezüglich der aufſtändiſchen Pro⸗ 
binzen zu ergreifenden Maßregeln vermiſcht wurden? Carl Grey druckte 
feine Ueberraſchung über die Depeſche aus, in welcher Lord Derby einen 
Wunſch für die Gewährung einer Autonomie an Bosnien und die Herze⸗ 
gowina äußerte, welche Provinzen gänzlich untauglich für irgend etwas der⸗ 
artiges ſeien. Er fähe keinen Grund fur die Beſchuldigung, daß die Regie⸗ 
rung nicht im herzlichen Einvernehmen mit Rußland gehandelt hätte; aber 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) j 


bis endlich dem einen, dem genannten Herrn Philiborn, dle Galle über: 
lief, in Folge deſſen er ſeinen Degen zog und dieſen ſehr ungalant 
ſeinem Collegen in den Leib ſtieß — wir ſind heut zu Tage Gottlob 
bis zu dieſen Debatten-Plaifanterten noch nicht gekommen —, er ſelbſt 
aber voll Angſt und Schrecken über ſeine That in den jetzt unſichtbar 
gewordenen Eichenwald lief. Weshalb die Bürgerwehr und die da⸗ 
maligen Gendarmen nicht mit ehrlicher Waffengewalt dem Flüchtling 
nachlieſen und ihn fingen, darüber berichtet die Chronik auch nichts; 
wohl aber, daß ſich ein pfiffiger Rathsherr erbot, den Mörder gar be⸗ 
hutſam und ſäuberlich ohne weitere Hilfe zur Stadt zurückzubringen. 
Er begab ſich alſo zu dem Schlupfwinkel des Verbrechers, that ſehr 
mitleidig und redete ihn alſo an: „Werther College! ich bringe freu⸗ 
dige Botſchaft. Der, den Ihr mit Eurem Schwert zum Tode verletzt 
zu haben glaubt, it nur ein Wenig und ungefährlich verwundet, wes⸗ 
halb Ihr mit mir zur Stadt und zu Eurem Haufe zurückkehren mögt, 
dieweil Ihr für Euer Leben und Eigenthum nichts mehr zu fürchten!“ 
Und Herr Philiborn, der, wenn er nicht hitzig, ein gutes dummes 
Menſchenkind war, ging in die Falle des verrätheriſchen Collegen, 
kehrte in die Stadt zurück, ward ergriffen, in die „Grützkammer“ — 
ein dort noch jetzt beſtehendes Geſängniß — geſteckt, und wenig Wochen 
darauf vor dem Rathhauſe enthauptet, fein moͤrderiſcher Degen aber 
zur Erinnerung an die grauſe That in der Rathsſtube, wie oben be 
merkt, aufgehängt. Mit dem Kopfabſchlagen war aber die Exiſtenz 
des Herrn Phtliborn noch nicht zu Ende. Seine Seele fand keine 
Ruhe im Grabe. Den Kopf unter dem Arm ſpukte er in der Stadt 
umher, namentlich auch im Rathhausſaal, wo er am hellen Tage die 
Väter der Stadt, vorzugsweiſe ſeinen verrätheriſchen Collegen, der⸗ 
maßen peinigte, daß dieſe Vexrationen den nachtheiligſten Einfluß 
auf die Beſchlußnahme des damaligen Magiſtrats der guten 
Stadt Landsberg ausgeübt haben ſollen. Nachts um die zwölfte 
Stunde promenirte das kopfloſe Geſpenſt am liebſten auf dem Markte 
und unter den Bogengängen der dort belegenen Häuſer, was inſofern 
ſein Gutes gehabt, daß die ehrſamen Bürger, wenn ſie Abends zum 
Biere gingen, fein zeitig und lange vor zwölf Uhr nach Hauſe zu 
ihren darob höͤchlich erfreuten Frauen zurückkehrten. Einem kecken 
Schufterjungen, den fein Meiſter einſt um Mitternacht noch nach einem 
Trunk Bier ausgeſendet, iſt das Geſpenſt begegnet und hat ihm einen 
Zettel, der noch jetzt im Rathsarchio vorhanden fein ſoll, zugeworfen, 
worauf geſchrieben: „Meine Seele geht zur Ruh' und mein Körper 
ſoll nicht mehr ſichtbar ſein, wenn Jemand in der Weihnachtsnacht 
um zwoͤlf Uhr eine Frage an mich ſtellt und dann in derſelben Stunde 
in der Kirche ein Vaterunſer für mich betet!“ An Wagehälſen, die 
ſolches unternehmen wollten, ſoll Landsberg nicht reich geweſen ſein. 
Wie aber der Zufall manchmal ſein Spiel treibt, ſo erlöſte dieſer auch 
das Geſpenſt von ſeiner nächtlichen Promenade. (Schluß folgt.) 
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was letzteres Land betreffe, fo könne er nur glauben, daf, wenn Rußland 
wirklich aufrichtig wünſchte, den aufſtändiſchen Propinzen den Frieden und 
eine gute Regierung zu ſichern, es Mittel gefunden haben dürfte, wenn nicht 
den Aufſtand zu verhindern, doch auf alle Fälle dem Zuſtrömen von ruſſi⸗ 
ſchen Freiwilligen in die Reihen der Inſurgenten Einhalt zu thun. Zum 
Schluß mißbilligte der Redner den Vorſchlag der Conferenz zur Einſetzung 
einer internationalen Aufſichts⸗Commiſſton. Er hoffte, der Vorſchlag werde 
nicht erneuert werden. 

Der Miniſter des Aeußern, Lord Derby, der darauf das Wort nahm, 
wendete ſich zuvörderſt gegen die Einwendungen des Vorredners. Er er⸗ 
klärte, es ſei keine Zeit verloren worden, die Aufmerkſamkeit der öſterreichi⸗ 
ſchen Regierung auf die an ihrer Grenze verübten Verſtöße gegen das Völ⸗ 
kerrecht zu lenken und dagegen Bi proteſtiren. Was die Flage betreffe, 
warum die Regierung zwei verſchiedene Dinge in den Vorſchlägen mit 
einander vermiſchte, die zur Zeit gemacht wurden, als die Serben in dem 
Kriege gegen die Türkei den Kürzeren zogen und die Vermittelung der briti⸗ 
ſchen Regierung in Anſpruch nahmen, jo ſollte man ſich erinnern, daß es 
nutzlos geweſen wäre, Serbien Bedingungen anzubieten, die es nicht an⸗ 
nehmen würde. Für die Phraſe „locale adminiſtrative Autonomie“, ſei er 
nicht verantwortlich, ſie bedeute indeß nur die Einführung einiger autono⸗ 
miſchen Maßregeln und nicht einer Verwaltung, die von derjenigen in 
anderen Theilen der Türkei verſchieden ſei. Was den Vorſchlag zur Bil⸗ 
dung einer internationalen Commiſſion betreffe, ſo ſollte dieſelbe weiter 
nichts als eine Aufſichts⸗ oder Ueberwachungs⸗Commiſſion ſein. Ich will, 
fuhr Lord Derby fort, meinem edlen Freunde nicht in der Frage der Ver⸗ 
antwortlichkeit folgen, welche die Pforte durch die Auflöſung der Conferenz 
auf ſich geladen. Das Ding iſt geſchehen. Ich bedaure es. Ob es weiſe 
oder unweiſe war, es iſt geſchehen und wir haben uns jetzt * beſtreben, 
das Unheil ſo gut wie möglich wieder gut zu machen. Aber ich kann nicht 
mit dem Vorſchlage des edlen Lords übereinftimmen, nämlich daß, welches 
auch immer das Ergebniß der Conferenz ſei, es nicht unſere Vertragsver⸗ 
bindlichkeiten berübren könnte. Wenn dieſe Idee bis zu ihrem legitimen 
Reſultate verfolgt wird, bedeutet ſie, daß wenn wir erſt einmal vertrags⸗ 
mäßig verpflichtet ſind, irgend einen Staat zu ſchützen, wir ſtets dazu ver⸗ 
pflichtet ſeien, obwohl dieſer Staat etwas thun mag, was gänzlich unmeife 
iſt. Er könne auch nicht mit Lord Stratheden's Idee übereinftimmen, daß 
eine Conferenz von Miniſtern des Aeußern zu einer Zeiterſparniß geführt 
hätte, oder daß feine eigene (Lord Derby's) Anweſenheit in einer ſolchen 
Conferenz ein befriedigenderes Ergebniß als das des Marquis von Salis⸗ 
bury herbeigeführt haben würde. Nach Widerlegung mehrerer anderer Ar⸗ 
gumente des Lords Stratheden und Vertheidigung des Verhaltens der Re⸗ 
gierung in Sachen der bulgariſchen Metzeleien bemerkte der Miniſter zum 
Schluß, daß die Anſtrengungen der Regierung nach wie vor darauf ge⸗ 
richtet ſeien, eine Beſſerung des Looſes der chriſtlichen Unterthanen der Pforte 
zu bewirken, und er hoffe, der Antrag würde zurückgezogen werden. 

Der Herzog von Argyll behauptete, er hätte in ſeiner jüngften Rede 
die in Bulgarien verübten Gräuelthaten nicht im mindeſten übertrieben. 
Keine Sprache könnte die Grauſamkeiten ſchildern, die unter der Herrſchaft 
der Türkei täglich und ſtündlich verübt würden. Der Rede des Miniſters 
für äußere Angelegenheiten eninehme ich, ſchloß er, daß beabſichtigt wird, 
der Pforte eine zwölfmonatliche Gnadenfriſt zu bewilligen. Ich will keine 
Meinung über dieſen Punkt abgeben, aber ich zweifle, ob der edle Earl die 
andern Machte überreden kann, ein Experiment zu machen, das der edle 
Marquis in ſeiner Näbe (von Salisbury) als hoffnungslos bezeichnet. 
Lord Aſhford drang in Lord Stratheden, ſeinen Antrag zurückzuziehen, 
was dieſer ablehnte. Der Antrag wurde hierauf obne Abſtimmung ver⸗ 
worfen. a 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] kündigte Ham⸗ 
bury (conſervativer Vertreter für Tamworth) an, er werde heute die Regie⸗ 
rung interpelliren, ob fie ſich fernerhin durch einen Charge d'affaires in 
Konſtantinopel vertreten laſſen werde oder ob fie beabſichtige, wieder Sir 
Henry Elliot oder irgend einen andern Diplomaten von hohem Range und 
großer Erfahrung nach Stambul zu ſenden. Dr. Kenealy meldete für 
den 5. März folgende Reſolution an: „Daß es dieſem Lande obliege, die 
Unabhängigkeit und Integrität des ottomaniſchen Reiches aufrecht zu er⸗ 
halten, nicht allein, weil es durch verſchiedene Verträge dazu verpflichtet ſei, 
ua auch um der Sicherheit unſerer orientaliſchen Befisungen und des 

eltfriedens Willen, und daß dieſes Haus die Depeſche des Staatsſecretärs 
des Aeußern an Sir Henry Elliot, datirt auswärtiges Amt, 29. Auguſt 
1876, mißbillige.“ Anderſon (liberaler Vertreter für Glasgow) inter⸗ 
me die Regierung, ob fie irgend welche Kenntniß davon habe, daß von 
ulgariſchen Städten mehrere Petitionen an die europäiſchen Regierungen 
gerichtet worden ſeien, worin es u. A. heiße, daß die Bulgaren kein Ver⸗ 
trauen zu der Conſtitution hätten, obwohl die türkiſche 1 ſie zwinge, 
Adreſſen zu unterzeichnen, worin dieſelbe gebilligt wird. Anderſon wünſchte 
u wiſſen, ob, wenn die Regierung irgend eine ſolche 91 5 empfangen 
dete, dieſelbe auf den Tiſch des Hauſes gelegt würde. Bourke erwiderte: 
Die Angelegenheit, auf welche das ehrenwerthe Mitglied hinweiſt, iſt in 
einem Paragraphen der heutigen „Daily News“ erwähnt, den ich mit einer 
Petition, die am 20. d. M. dem auswärtigen Amte zuging, verglichen habe 
und die daſſelbe Document zu ſein ſcheint. Wir haben demnach dieſe 
Petition geſehen und ſie iſt nun auf dem Wege nach Konſtantinopel. Ihrer 
Vorlegung ſteht nichts im Wege. Andarſon: Iſt dies die einzige Petition? 
ourke: Es iſt die einzige. Anderſon: Sollen wir verſtehen, daß der 
ehrenwerthe Herr die Petition an die türkiſche Regierung ſandte? Bourke: 
ein, an unſern Charge d'affaires. Anderſon: Sollen die Namens⸗ 
unterſchriften der Petition geheim gehalten werden? Bourke: Ich kann 
nur jagen, daß die Petition mit den Namensunterſchriften an unſern Charge 
Daffaird geſandt wurde. Die Namen waren derſelben beigefügt. Ander⸗ 
Ton: Iſt dieſer Herr angewieſen, dieſelbe vertraulich zu behandeln? Bourke: 
nehme keinen Anſtand Dinznaufdoen, daß der Charge d' affaires der 
üblichen Praxis folgen wird. Mr. 5 0 585 theilte auf Anfrage Courk⸗ 


ney's mit, daß die Schriftſtücke in Bezilg auf die Conföderation der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Colonien und Staaten in Kurzem vorgelegt werden würden. 
Der Kriegsminiſter Hardy kündigte auf Befragen von Beresford Hope 
die Einbringung des Armeebudgets für nächſten Montag an. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. März. [Tagesbericht.] 


H. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Unter den Mittheilun⸗ 
en, mit denen der Vorſitzende Dr. Lewald die heutige Sitzung eröffnet, 
eien folgende hervorgehoben: , 2 ; 

Der Vorſtand des ſüdweſtlichen Bezirksvereins der Schweidnitzer⸗Vor⸗ 

dt petitionirt um Ablehnung der Erhöhung des Waſſerzinſes. — Der 
er lag vor, die Petition der Etats⸗Commiſſion zu überweiſen. 
eſchieht. 

„Drei und achtzig Grundbeſitzer des Hubener Bezirks erſuchen, den fisca⸗ 
liſchen Straßentheil von der Brüderſtraße bis zu den Trotteir der Huben⸗ 
ſtraße fäubern zu laſſen und für die en des an den Werkſtatten der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vorüberführenden Grabens durch die Verpflich⸗ 
teten ER eizuführen. — Auf Vorſchlag des Vorjigenden wird die Petition 
dem agiſtrat mit dem Erſuchen überwieſen, ob und in wie weit den Wün⸗ 
ſchen der Petenten Rechnung getragen werden wird. 

Nach dem Eintritt in die Tagesordnung kommen folgende Gegenſtände 
ur Berathung und Beſchlußfaſſung. Die Verſammlung Kun nad) den 
ommiſſionsberichten die Prüfung der Rechnungen von dem Neubaue der 

Clementarſchulhäuſer in den Jahren 1870 bis 1873. 

Waſſerhebewerk. Auf eine Bitte um Auskunft erwidert der Ma: 
gütrat, daß die Ausarbeitung des Projectes zum Bau eines zweiten Einlaß⸗ 

unnels beim neuen Waſſerwerk zwar angeordnet, auch von der Bau: 

Deputation die Grundzüge des Projectes kechniſch feſtgeſtellt find, die För⸗ 
derung dieſer Sache aber inſofern auf Schwierigkeiten ſtößt, als die 
Ausführung des Projectes ohne eine Verlegung des Fahrweges nach Mor⸗ 
n und event. Erwerbung fremden Grund und Bodens kaum möglich 

ein wird. Sobald alle dieſe Schwierigkeiten überwunden ſind, wird Ma⸗ 
giſtrat der Verſammlung eine ſpecielle Vorlage machen. Die Verſammlung 
nimmt Kenntniß von der Vorlage, ebenſo von der Vorlage, betreffend die 


Errichtung einer 5 
ädchen⸗Mittelſchule. Die Verſammlung erſuchte den Magiſtrat 
unterm 11. Jan. c. um baldige, die Errichtung einer Mädchen⸗Mittelſchule 


betreffende Auskunft. Magiſtrat erwidert hierauf, daß auch er die Errichtung 
von Mädchen⸗Mittelſchulen als ein Bedürfniß anerkenne, bis jetzt aber 
aus finanziellen Rückſichten der Befriedigung dieſes Bedürfniſſes nicht näher 

etreten ſei. Inzwiſchen ſei aber die Gelegenheit geboten, die evangeliſche 
Vereinsſchule in die Verwaltung übergehen zu laſſen und durch angemeſſene 
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Entwickelung diefer Anſtalt mit geringeren finanziellen Opfern eine pari- 
tätiſche Mitlelſchule gu gewinnen. Von den Reſultaten der im Gange be: 
ae Unterhandlungen wird Magiſtrat der Verſammlung Mittheilung 
machen. \ 

Bewilligungen. Die Verſammlung bewilligt u. A. 780 M. zur Ber: 
ſtärkung des Tit. I. Poſ. 5 der Verwaltung des Polizeigefängniſſes, 10,650 
Mark zur Verſtärkung einiger Poſitionen des Etats für die Verwaltung der 
Hauptarmenkaſſe, 1300 M. zur Verſtärkung verſchiedener Titel des Etats für 
die Verwaltung des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe, 1005 M. für 
die Kirche zu St. Salvator zur Beſtreitung nicht etatirter Ausgaben, 2442 
Mark zur Renovation der Directorwohnung ꝛc. in der Realſchule am Bminger. 

Mit der Vermehrung des Nachtwachtperſonals um 6 Wachtmänner erklärt 
die Verſammlung ſich einverſtanden. In den Motiven bemerkte der Ma⸗ 
giſtrat, daß es im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit der Sicherungsdepu⸗ 
tation geboten erſchien, die bei den neuen Straßenvierteln durchaus unzu⸗ 
reichend nächtlich beaufſichtigten Wachtmannsreviere zu verkleinern und daß 
demzufolge in den Etat pro 1877 elf neue Wachtmannsſtellen aufgenommen 
worden. Ha duc agel gen dere banned ee 
großen Arbeitsloſigkeit und Noth, der damit zunehmenden Gefähr⸗ 
dung des Eigenthums und der perſönlichen Sicherheit und bei der gegen⸗ 
wärtigen Jahreszeit, in welcher die langen Nachte die Verbergung von Ber: 
brechen begünſtigen, glaubt der Magiſtrat die nothwendige Vermehrung des 
Nachtwachtperſonals nicht bis zur Etatsgenehmigung verſchieben zu können, 
und wenigſtens zum Theil damit ſchon jetzt vorgehen zu müſſen, umſomehr 
als auch das Königliche Polizei⸗Präſidium eine ſolche durchaus gefordert. 

Zuſchlagsertbeilung. Dieſelbe erfolgte für die Lieferung von 430 
Metern grau Commißtuch zur Anfertigung von Wachtmanns⸗Bekleidungen 
an die Firma Gebr. Friedenthal. 5 N 

Ferner zur Lieferung der zu den Pflaſterungen hieſiger Straßen im lau⸗ 
fenden Jahre nöthigen Granitrinnen und Pflaſterſteine an die Kärger'ſche 
Steinbruchverwaltung. 0 ; 

Vermiethung. Mit der Vermiethung eines Lagerkellers in dem Schul: 
hauſe Weißgerbergaſſe 1 erklart ſich die Verſammlung einverjtanden. 

Interpellation. Vom Stadtv. Neugebauer und Genoſſen iſt die 
Anfrage an den Magiſtrat gerichtet worden, in welchem Stande ſich die An⸗ 
gelegenheit wegen der Verlegung des Wollmarktes befindet. Y 

Stadtkämmerer v. Yſſelſtein beantwortet die Anfrage dahin, daß die 
Verlegung des Wollmarktes vom Ring und Blücherplatz nach dem Kärger⸗ 
bofe gegen Wunſch und Willen des Magiſtrats erfolgt jei, daß die Remon⸗ 
ſtration des Magiſtrats gegen dieſe Verlegung bei dem Polizei⸗Präſidium, 
der königlichen Nenerung und dem Miniſterium ſeiner Zeit erfolglos geblie⸗ 
ben. Die Liquidatoren der Centralbank haben dem königlichen Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium die Locale der Centralbank (den früheren Kärgerhof) gekündigt. Der 
Pol izei⸗Präſident habe im Januar ſich an den Magiſtrat mit dem Er⸗ 
ſuchen gewandt, einen geeigneten Platz für den Wollmarkt in Vorſchlag zu 
bringen und ſeinerſeits den Roßplatz als paſſend bezeichnet. Die Handelskammer, 
deren Gutachten der Magiſtrat ertrahirt, habe ſich unter eingehender Motivi⸗ 
rung dahin ausgeſprochen, daß der Wollmarkt nach dem Ring und dem 
Blücherplatz zurückzuverlegen ſei. Der Magiſtrat habe ſich dieſer 
Anſicht angeſchloſſen und ſei in dieſer Richtung bei dem Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium vorſtellig geworden. Es ſei ferner beſtimmte Ausſicht vorhanden, 
daß auch der landwirlhſchaftliche Centralverein, als Vertreter der Woll⸗ 
verkäufer, dem Urtheil beitreten werde, daß der Wollmarkt nach dem Ring 
und dem Blücherplatz zurückzuverlegen ſei. Nach der Geſetzgebung läge der 
Fall fo, daß das Polizei⸗Praſidium ſelbſtſtändig die Wollmartisfrage zu 
entſcheiden habe und die Verſammlung der Stadtverordneten darüber nicht 
gehört werden müſſe. Um jo erwünjchter ſei die Gelegenheit, ſich hier über 
den Gegenſtand öffentlich auszuſprechen. a 

Die Verſammlung erklärt ſich mit der Beantwortung der Interpellation 
für befriedigt, ohne in eine Discuſſion über dieſelbe einzutreten. 

Schuldeputation. Ueber die der Verſammlung vorliegenden Ent⸗ 
würfe zu einem Statut und einer Inſtruction für die Schuldeputation haben 
wir bereits kurz berichtet. MR 

Stadtv. Dr. Elsner erläutert und befürwortet in eingehender Weiſe die 
Vorlage, welche des Weiteren von Stadiſchulrath Thiel in ihren weſent⸗ 
lichſten Momenten und ihrer hiſtoriſchen Entwickelung erörtert wird. 

Dr. Lion empfiehlt, ohne auf eine ſpecielle Discuſſion über die einzel⸗ 
nen Paragraphen einzugehen, die Vorlage en bloc anzunehmen; ein Vor⸗ 
ſchlag, welchem der Vorſitzende Dr. Lewald entgegentritt. Stadtverordneter 
Hainauer und Stadtverordneter Neugebauer ſprechen ſich ebenfalls für 
Enbloc-Annahme aus. Gegen dieſelbe äußern ſich die Stadtv. Fiſcher 
und Räbiger, letzterer empfiehlt event. eine Vertagung der Specialdebatte. 
Die Enbloc⸗Annahme wird abgelehnt. Gegen die Vertagung erklärt ſich 
mit Rückſicht darauf, daß das Statut ſchon am 1. April in Kraft treten 
ſoll, Stadtratd Kirſchner, ebenſo der Referent Stadtv. Elsner. Der 
Vertagungsantrag wird mit geringer Majorität abgelehnt. 

Bei der Discuſſion erklärt Stadtrath Kirſchner, daß die principiellen 
Grundlagen des Statuts von der Regierung gebilligt worden und daß keine 
Ausſicht vorhanden ſei, deren Einverſtändniß für weſentliche Aenderungen 
zu erreichen. Somit empfehle es ſich, abweichende Wünſche nur in Form 
von Reſolutionen, welche dem Magiſtrat zur Erwägung anheim gegeben 
werden, zum Ausdruck zu bringen. 5 

Stadtv. Honig mann äußert einzelne Bedenken bezüglich der ſtaatlichen 
Stellung der durch das Statut eingeführten Stadtſchulinſpectoren. Der 
Vorſitzende Dr. Lewald ſpricht den Wunſch aus, daß die Schuldeputation 
aus nur 3 Magiſtratsmitgliedern und 7 von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung zu wählenden Miigliedern aus der Bürgerſchaft beſtehe. 

Dr. Lion wünſcht, daß unter den letzten 7 Müigliedern ſich im Intereſſe 
der Schulhygiene ein Arzt befinde. 0 

Mit dieſen, in der Form zweier Reſolutionen von der Verſammlung ge⸗ 
nehmigten Wünſchen wird das Statut Seitens der Verſammlung genehmigt, 
eben ſo nach längerer Discuſſion die Inſtruction mit einigen theils von der 
Commiſſion, theils von der Verſammlung vorgeſchlagenen Modificationen. 

Schluß der öffentlichen Sitzung nach 6% Uhr. 


* (ueber die Sterblichkeits-Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land] berichten die „Veröffentlichungen“ des kalſerlich deutſchen Ge⸗ 
ſundsheitsamtes Günſtigeres. Die Nachweiſungen in der betreffenden 
Woche (vom 11.—17. Februar) erſtrecken ſich über eine Zahl von 
6,478,355 Bewohner deutſcher Städte, von denen 3344 geſtorben 
ſind, was einer Jahresſterblichkeit von 26,8 auf je 1000 Einwohner 
entſpricht. Dies iſt um Weniges günſtiger, denn in der Vorwoche 
ſtarben 26,9 auf 1000. An der Geſammtſterblichkeit war das Säug⸗ 
lingsalter (unter 1 Jahr) mit 35,7 pCt., alſo um 2 pCt. erheblicher 
als in der Vorwoche, das Greiſenaller (über 60 Jahre) mit 15,5 pCt. 
(genau ſo viel als in der Vorwoche) betheiligt. — Betreffs der ein⸗ 
zelnen Todesurſachen iſt vor Allem eine erhebliche Abnahme der ent⸗ 
zündlichen Erkrankungen der Athmungs⸗Organe bemerkbar, die Zahl 
der hieran Geſtorbenen ſank von 452 der Vorwoche auf 384. — Bei 
den Infectionskrankheiten fällt deren Zunahme in der obereheiniſchen 
Gruppe auf, insbeſondere der Todesfälle an Maſern. Im Uebrigen 
zeichneten ſich unter den einzelnen Städten in dieſer Woche durch hohe 
Geſammtſterblichkeit aus: Stralſund, Meerane, Mühlhauſen in Thür., 
Beuthen; durch Vorherrſchen infectiöſer Todesurſachen: Stettin, 
Danzig, Beuthen, Königshütte und Erfurt. — Indem wir nun 
fpeciell auf unſere Ländergruppe, das Oder: und Warthegebiet, 
eingehen, bemerken wir, daß in der bezeichneten Woche die größte 
Sterblichkeit herrſchte in Beuthen OS., wo 51,2 pro Jahr und auf 
1000 Einwohner ſtarben. Nach Beuthen kommt: Königshütte mit 
39,9 pro Jahr und auf 1000 Einwohner, dann Liegnitz mit 39,8, 
Brieg mit 37,8, Bromberg mit 32,7, Landsberg a. d. W. mit 30,6 
(bei Breslau fehlen diesmal die Angaben), Schweidnitz mit 27,8, 
Poſen mit 24,3, Neiſſe mit 23,4, Gr.⸗Glogau mit 22,7 und endlich 
Ratibor mit nur 11,9 pro Jahr und auf je 1000 Einwohner. Unter 
den 8 deutſchen Ländergruppen weiſt das Oſtſee⸗Küſtenland die meiſte 
Sterblichkeit auf, nämlich 31,6 pro Jahr und auf je 1000 Einw. Dann 
kommt gleich unſer Oder⸗ und Warthegebiet mit 30,9. Die geringſte 
Sterblichkeit hat das Nordſee⸗Küſtenland mit 24,8 pro Jahr und auf 
je 1000 Einwohner. — Von den Städten des Auslandes, welche 
ebenſoviel oder mehr Einwohner haben als Breslau, hatte die größte 
Sterblichkeit: Budapeſt mit 42,3, ferner Amſterdam mit 30,9, Warſchau 


der Breslauer Zeitung. 
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mit 28,1 pro Jahr und auf je 1000 Einwohner. Die wenigſte 
Sterblichkeit hatte: London mit 21,6 und Birmingham mit 23,1 
pro Jahr und auf je 1000 Einwohner. Die meiſten Selbstmörder 
hatte unter allen Städten in dieſer Woche Berlin, nämlich 10, dann 
kommt Wien mit 6. London hat in dieſer Woche nur 3 Selbſt⸗ 
mörder. 

* MBerfonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des bisherigen Beigeord⸗ 
neten Häusler zum Kämmerer der Stadt Medzibor auf eine zwölfjährige 
Amtsperiode. Ernannt: Der jürftliche Oberförster Seeliger in Schmiege⸗ 
rode zum Schau⸗Commiſſarius, a. des vierten Bezirks der Bartſch von 
Schloß Trachenberg bis zur Grtbrauer Kreisgrenze, b. des elften Bezirks 
der Horle mit ihren Nebengewäfſern in den Kreiſen Guhrau und Militſch. 
Uebertragen: Dem epangeliſchen Pfarrer und Superintendenten a. D. 
Köhler in Frauenhain, Kreis Ohlau, die Local⸗Inſpection über die evan⸗ 
geliſchen Schulen in Frauenhain und Hünern, Kreis Ohlau. Dem com⸗ 
miſſariſchen Amts⸗Vorſteher Bergmann in Neu⸗Waltersdorf, Kreis Habel⸗ 
ſchwerdt, die Local⸗Inſpeclion über die katholiſche Schule in Martinsberg, 
Kreis Habelſchwerdt. — Beſtätigt die Vocationen: 1) für den Lehrer 
Lüdicke zum Lehrer an der evangeliſchen Schule in Kraſchen, Kreis Poln.⸗ 
Wartenberg; 2) für den Lehrer Auguſt Hollmann zum Lehrer an der 
katholiſchen Schule in Raudnitz, Kreis Frankenſtein; 3) für den Lehrer Joſef 
Hollmann zum Lehrer an der katholiſchen Schule in Habendorf, Kreis 
Reichenbach; 4) für den Lehrer Hübner zum Lehrer an der evangeliſchen 
Schule in Schlaupe, Kreis Neumarkt; 5) für die Lehrerin Binner zur 
Mädchen⸗Lehrerin an der katholiſchen Schule in Münſterberg. Wieder⸗ 
ruflich beſtätigt: Die Vocation für den Lehrer Scholtz zum Lehrer an 
der evangeliſchen Stadtſchule in Waldenburg. — Ernannt: Der bisherige 
Lehrer Efler in Mittelwalde zum Hilfslehrer an dem Königlichen Schullehrer⸗ 
Seminar in Münſterberg. Ä a 

„ [Von der Univerſität.] Herr Paul Schmidt (aus Gr.⸗Leipe, 
Kreis Aula wird Sonnabend den 3. März, Mittags 12 Uhr in der 
kleinen Aula ſeine Inaugural⸗Diſſertation „über die Reibung feſter Körper“ 
— behufs Erwerbung der philoſophiſchen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. 
Die officiellen Opponenten werden die Herren Privatdocent Dr. Pernet, 
cand. phys. Freund und cand. math. Zickerow fein. 

Im Thalia: Theater] gelangt dieſen Freitag eine neue Poſſe „Bres⸗ 

lauer Sonntagsſchwärmer“ zum erſten Male zur Aufführung. Nach⸗ 
dem ſich dieſelbe am Berliner Wallnertheater unter dem Titel „Verliner 
Sonntagsſchwärmer“ der lebhafteſten Theilnahme des Publikums zu erfreuen 
batte, iſt dieſelbe vom Director Will den hieſigen Verhältniſſen entſprechend, 
vollkommen umgearbeitet worden. Die Hauptrollen liegen in den Händen 
von Fräulein Lipsky und Director Will. Die vorkommenden Tänze ſind 
von Frau Chriſtine Will arrangirt. 
l Pflege des Männergeſanges.] Die Geſang⸗Vereine „Ober⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn“ und „Union“ werden am 12. März im Saale des 
Herrn Paul Scholtz (Margarethenſtraße) ein Concert veranſtalten, in welchem 
unter Mitwirkung des Herrn Capellmeiſters Peplow verſchiedene Chor⸗ und 
Solovorträge Zeugniß ablegen ſollen, von dem ehrenwerthen und erfolg⸗ 
reichen Streben dieſer Vereine. Aus dem reichhaltigen Programm ſei nur 
beſonders erwähnt: „Zigeunerchor“ von Vogel, „Wahlagitationen im Reiche 
des Bacchus“ von Käßmeyer, „Morgenlied“ von Reinh. Kudell ꝛc. Außerdem 
werden bewährte Solokräfte die Mannigfaltigkeit erhöhen. Möge ein recht 
zahlreicher Beſuch für die torgfältigen Vorbereitungen entſchädigen. 8 

e[Concert.] Freitag, den 2. März, Abends 7% Uhr, findet im 
Saale des „Hotel de Sileſie“ das vom Herrn Sam Franco und ſeinen 
Schweſtern veranſtaltete Conzert ſtatt. Frl. Gertrud Köttlitz und Herr 
Muſikdirector Bernhard Scholz werden dabei mitwirken. Das gewählte 
Programm verſpricht: 1) Sonate für Violine und Clavier (Grieg), vorge⸗ 
ragen von Sam Franco und Jeannette Franco. 2) Sopran⸗Arie aus 
Idomeneus (Mozart), wanne von Rachel Franco. 3) Scherzo (Chopin) 
von Jeannette Franco. 4) Concert Nr. 6 (Spohr), von Sam Franco. 5) 
Zwei Lieder für Alt (Schumann, Hoffmann), von Frl. Köttlitz. 6) Fantaſte 
aus dem Sommernachtstraum, von Jeannette Franco. 7) Zwei Duetien, 
(der Engel von Rubinſtein und „Schneeglöckchen thut läuten“ von B. Scholz), 
vorgetragen von Frl. Köttliz und Rachel Franco. 8) Zwei ungariſche 
Tänze, vorgetragen von Sam Franco. Die Clavier⸗Begleitung wird Herr 
Muſikdirector Scholz übernehmen. 

+ [Noth macht erfinderiſch.] Der ſich von Jahr zu Jahr mehrende 
Conſum der Korkpfropfen hat zu Wege gebracht, daß dieſelben bedeutend im 
Preiſe geſtiegen ſind, und läßt ſich erwarten, daß die Preiſe noch höher gehen 
werden, da die im ſüdlichen Europa vorhandenen Korkeichen für den Bedarf 
nicht mehr ausreichen. Bekanntlich kann die Rinde der Korkeiche — Quercus 
suber L. — in Zwiſchenräumen von 8 bis 10 Jahren aufs Neue wieder 
abgejhält werden, doch bei dem vorhandenen Mangel an Korken beraubt 
man jetzt ſchon nach 5 Jahren die Bäume ihrer werthvollen Rinde. — Ein 
induſtrieller Fabrikant in Berlin hat in Anbetracht dieſes Umſtandes eine 
wichtige Erfindung gemacht, nämlich Korkſtöpſel durch ein Aeguivalent zu 
erſetzen. Es iſt dies eine kleine Gummiplatte, welche die Oeffnung des 
Flaſchenhalſes vollſtändig bedeckt. Vermittelſt einer ſinnreichen Hebelvorrich⸗ 
tung von Metall wird die erwähnte Gummiplatte luftdicht auf die Oeffnung 
angepreßt. Ein ſolcher Metallhebelpfropfen mit Gummiplatte koſtet allex⸗ 
dings 20 Pf., ein Preis, der zwar im Vergleich zu einem Korkpfropfen als 
ziemlich bedeutend erſcheint, doch aber durch die längere Anwendung ſich er⸗ 
mäßigt. Jeder Korkpfropfen kann entweder nur ein:, höchſtens zwek bis dreimal 
verwendet werden, da er durch Gebrauch des Korkziehers ruinirt wird, wäh⸗ 
rend ſich dieſe neu erfundene Verſchluß⸗Einrichtung jahrelang bewährt. Jedes 
Kind iſt im Stande, mit Leichtigkeit den Hebel zu löſen, ohne erſt einen 
Korkzieher in Anwendung bringen zu müſſen. — Hier in Breslau hat ſeit 
Kurzem zuerſt die Breslauer Actien⸗Brauerei im Oderſchlößchen dieſe neue 
Verſchlußeinrichtung bei Verſand ihres Bieres in Flaſchen an die Kunden 
in Anwendung gebracht. Soviel wir bis jetzt in Erfahrung gebracht haben, 
bewährt ſich dieſe Erfindung vorzüglich ſowohl durch ihre Sauberkeit als 
auch durch leichte und ſchnelle Verſchlußlöſung. Alle Bier⸗Abnehmer wün⸗ 
Be zieht Einführung dieſes neuen Verſchluſſes nur Flaſchen mit dieſer 

orrichtung. 

bg [Treibeis.] Der plötzlich eingetretene Schneefall, verbunden 
mit einigen Grad Kälte, hat die Ohle und den Stadtgraben mit einer dünnen 
Eis⸗ und Schneedecke verſehen und die Oder mit Treibeis belegt. Die Sand⸗ 
baggerungen ſind hierdurch wieder unterbrochen. 

+ [Unglüdsfall.) Vorgeſtern Abend 8 Uhr ſtürzte auf der Nicolai⸗ 
ſtraße der 53 Jahre alte Mechaniker W. beim Ueberſchreiten des Rinnſteins 
in Folge der dort herrſchenden Glätte und Nichtbeſtreuens des Trottoirs fo 
unglücklich zu Boden, daß er einen Fußgelenkbruch am linken Beine erlitt 
und feine Unterbringung im Allerhelligen⸗Hoſpital erfolgen mußte. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 20. Februar die 11 Jahre alte Pflegetochter 
des Drechslers Stephan, Mehlgaſſe Nr. 7, Namens Ottilie Kolows ki. 
Das Mädchen, welches ziemlich groß für ſein Alter iſt, war bei ihrem Weg⸗ 
gange dürftig gekleidet. Die Angehörigen glauben, daß demſelben irgend ein 
Unglück nur fein dürfte. 

+ [Bolizeilihes.] In der verfloſſenen Nacht find aus den Stallungen 
eines Hauſes der Bergmannsſtraße 10 Stück Hühner geſtohlen worden. — 
Aus einem Neubau der Garveſtraße wurden in der vergangenen Nacht die 
kleinen Waſſerleitungsröhren, welche den Zufluß in die dortigen Cloſets be⸗ 
werkſtelligen ſollten, entwendet. Außerdem ſind aber auch noch die betreffenden 
2 Abflußröhren gewaltſam losgeriſſen und geſtohlen worden. In dem neben⸗ 
anbelegenen Neubau Nr. 27 haben aller Wahrſcheinlichkeit nach dieſelben 
Diebe die dortigen Waſſerröhren zu ſtehlen verſucht, find aber bei ihrem 
ſträflichen Thun geſtört worden, denn am frühen Morgen wurden die be⸗ 
reits abgebrochenen Bleiröhren unverſehrt vorgefunden. — Aus einer Reſtau⸗ 
ration der Ottoſtraße wurden geſtern 3 Stück Billardbälle im Werthe von 
50 Mark geſtohlen. 

B. [Die dritte Schwurgerichtsperiode,] welche am Montag den 
5. März beginnt und am Dinstag den 20. März endet, wird von Herrn 
Kreisgerichts⸗Director Molle aus Oels geleitet werden. Mittwoch den 
7. und 14. März fallen die Verhandlungen aus, es ſind demnach 12 Sitzungs⸗ 
tage, an dieſen ſtehen insgeſammt 25 Anllagen zur Verhandlung. — Das 
Haupüntereſſe beanſprucht zweifellos die gegen den Mühlen⸗ und Stellen⸗ 
beſitzer Johann Gottlieb Ernſt Hoffmann aus Klein⸗Nädlitz wegen „Mor: 
des in zwei Fällen“ erhobene Anklage. Dieſelbe betrifft die in der Nacht 
vom 8. zum 9. Februar 1876 in der Nähe von Nädlitz ſtattgefundene Er» 
mordung des Kuticher Wölfel und feines Stiefſohnes Auguſt Warnil. Es 
find mit Rückſicht auf die umſtändlichen Zeugenvernehmungen für dieſe 
Se Donnerstag den 15. und Freitag den 16. März 
— angeſetzt. 8 } — 

Von den 25 Anklagen Waal allein ſechs „Verbrechen gegen die Sitt⸗ 
lichkeit“; auf ſchweren Diebſtahl bezw. Hehlerei lauten 7 Anklagen gegen 
17 Angeklagte, dabei umfaßt die Verhandlung am Montag den 12. 
10 Perſonen, ſämmtlich aus Oels. — Freitag, den 9. März wird gegen d 
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Verebelichte Lobngärtnet Dorothea Üniel aus Wolts dorf wegen „Berfuhtzitf 
Bande verhandelt. „Vorſätzliche Körperverletzung mit tödilichem Erfolge“ 
it am 8. März gegen den Arbeiter Carl Mende aus Leuthen und am 
20. Marz gegen den Haushälter Paul Lük aus Breslau Gegenſtand der 
Anklage. Lehterer Fall betrifft die ſ. Z. im Polizeibericht erwähnte Schlä⸗ 
gerei im und am Locale zu Neu⸗Holland (am Weidendamm). Gelbgießer⸗ 
geſelle Carl Negro aus Breslau ſteht unter der Anklage des Münzver⸗ 
brechens; außerdem betreffen 2 Anklagen „Vorſätzliche Prandſtiftung“ und 
3 Anklagen „Wiſſentlichen Meineid“ reſp. verſuchte Verleitung zum Meineide. 


L. Liegnitz, 28. Febr. [ Handelskammer. — Geſundheitszu⸗ 
stand.] Auf der Tagesordnung der letzten Sitzureg der hieſigen Handels⸗ 
kammer ſtand die Schlüſſigmachung darüber: welche Stellung unſere Han⸗ 
delskammer dem neuen Eiſenbahn⸗Tarif-Syſterg gegenüber einzunehmen 

abe. Die Angelegenbeit wurde einer Comm eſſion unter dem Vorſitz des 
Sen Bananier L. Warſchauer zur weiteren Vorberathung überwieſen. 

ach der Anſicht des Collegiums können die Frachtſätze von der Klein⸗In⸗ 
duſtrie und denjenigen Kreiſen der Laydwirthſchaft, welche nicht ganze 
Wagenladungen befrachten und dadurch bedeutend billigere Sätze erzielen 
können, allerdings nicht getragen werden. Man beſchloß deshalb, an den 
Herrn Handelsminiſter den Antrag zu richten, dieſen über die Gebühr hoch 
proponirten Frachtſatz wenigſtens auf die für die baieriſchen Bahnen gelten⸗ 
den Stückgut⸗Maximalſätze von 1 Reichspfennig pro 100 Kilogramm und 


vro Kilometer oder 3,75 Pfennige pro 50 Kilogramm und Meile herabzu: | I 


ſetzen. Ferner lag eine Eingabe eines hieſigen Kaufmanns vor, worin der⸗ 
ſelbe über die zu große Höhe der Gebühren klagt, welche die Poſt für Ein⸗ 
bolung der Wechſel⸗Accepte erhebt. Er ſagt darin, ein Poſt⸗Auftrag einer 
Geldſumme koſtet in jedem Falle 30 Pf., gleichviel ob derſelbe zur Aus: 
führung gelangt ſei oder nicht; ein auf die Einholung eines Acceptes ge: 
richteter Antrag muß dagegen bei der Aufgabe mit 30 Pf., und bei der Zu⸗ 
rückkunft mit noch 40 Pf., gleichviel ob das Accept erlangt ſei oder nicht, 
bezahlt werden. Der betreffende Einſender erſucht die Handelskammer um 
ihre Mitwirkung zur Herbeiführung einer Gebühren⸗Ermäßigung. Das 
Collegium beſchloß, die Eingabe dem Herrn General⸗Poſtmeiſter mit der 
Bitte um Berückſichtigung zu überreichen und dabei die Anſicht auszuſprechen, 
daß jeder Auftraggeber das Recht habe, die Rückſendung eines nicht accep: 
tirten Wechſels mittelft eines nicht eingeſchriebenen, alſo nur mit einfacher 
Porto⸗Gebühr belafteten Briefes, zu verlangen und daß es ſich deshalb in 
dieſer Beziehung nur um Beſtimmung der allgemein anzuwendenden Formel 
bandeln lönne, um deren geneigte Bezeichnung die Handelskammer bäte. — 
Nach den Vexröffentlichungen des taiferlihen Geſundheitsamtes der 4. bis 
7. Woche dieſes Jahres ſehen wir, daß der Geſundheitszuſtand in unſerer 
Stadt noch keineswegs beſſer geworden. In dieſen 4 Wochen ſtellen ſich die 
Verhältnißzahlen der Geſtorbenen auf 1000 Einwohner pro Jahr auf durch⸗ 
ſchnittlich 44,2. In unſerer Stadt wurde dieſe Zahl um ein Bedeutendes 
überſtiegen. Da es nicht Infectionskrankheiten waren, iſt uns der betrü⸗ 
bende Juſtand höchſt rätbjelbait. Einen Theil der traurigen Lage meſſen 
wir unſerem ſchlechten Trinkwaſſer bei und wollen wir hoffen, daß dieſe 
Sachlage bald eine beſſere werden möge. 


O Sirſchberg, 28. Febr. [Vortrag des Herrn Dr. Eras.] Am 
vorigen Montage hielt in einer zahlreich beſuchten Verſammlung der hieſigen 
Kaufmanns ⸗Societät Herr Dr. Eras aus Breslau einen Vortrag, in welchem 
er auf Wunſch der Societät die Handelspolitik des Deutſchen Reiches 
mit beſonderer Rückſicht auf die Handels⸗ und Zollverträge deſſelben be⸗ 
ſprach, bezüglich deren Erneuerung Redner ſeine Meinung dahin kundgah, 
daß für gewiſſe Producte, wie Garne und leinene Gewebe, eine Beſteuerung 
nach dem Gewicht mit einer ſolchen ad valorem vereinigt werden müßte, 
wenn nicht der durch dieſen Zoll zu gewährende Schutz in das gerade Ge⸗ 
gentheil umſchlagen ſollte. Die ſogenannten Retorſionszölle bezeichnete er 
als unzweckmäßig und ſchädlich. Was ſpeciell unſere zwiſchen zwei mäch⸗ 
tigen, das Prohibitiv⸗Zollſyſtem begünſtigenden Nachbarſtaaten (Oeſterreich 
und Rußland) eingekeilte heimathliche Provinz betrifft, ſo könne Redner ſchon 
ihrer geographiſchen Lage wegen weder für den ganglichen Freihandel, noch 

r einen hohen Schutzzoll plaidiren. Nach Schluß des Vortrages wurde Herr 

r. Exras vom Vorſtande noch erſucht, feiner Anſicht über das jetzige 
Creditweſen in kurzen Worten Ausdruck zu geben. Redner kam dieſem 
Wunſche bereitwilligſt nach, indem er ſeine Anſicht dahin ausſprach, eine 
Aenderung und Aufbeſſerung der jetzigen mißlichen Creditverhältniſſe müſſe 
mit dem Kleinhandel beginnen und von dieſem aus nach Oben hin ſich 
Eine geſetzliche Abkürzung der jetzt beſtehenden, viel zu 
Mittel zur Abſtellung 


weiter aufbauen. ' | 
langen Verjährungsfriſten würde übrigens das beite 
der ſchlechten Creditverhältniſſe ſein. 


re 


r TU wr mr 12 


nur die Hauptpunkte wiedergeben, welche die Genehmigung der Wahlen der 
Herren Dr. date und Sers a gung i 


811. Be 27. Febr. [Vermiſchtes.] Soeben 10% Uhr Aberios 
iſt die Mondfinſter aß vorüber und der Vollmond ftrahlt vom wolkenloſen 
Himmel, der dec Beobachtung überhaupt recht günſtig war. Um 6 Uhr 50 
Minuten trat hier die erſte Pbaſe der Verfinſterung ein, die um 9 Uhr ibren 
Höhepunkt erreichte, wo die Mondſcheibe wie ein rieſiger rother Ballon aus: 
ſah. — Seit dem 23. d. M. weht hier wieder ein heftiger Nordweſtwind, der 
an dem Dach bhieſiger evangeliſchen Kirche ſchon vielen Schaden angerichtet 
bat und von richtigem Aprilwetter begleitet iſt. — Am 18. d. M. erſchoß 
ſich in Dorotheendorf der Gräflich Henckel'ſche Hilfsförſter R., ein Mann von 
31 Jahren, der die Feldzüge mitgemacht hat und vielfach decorirt war. 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


. . . . Poln.⸗Liſſa, 27. Aen. [Ein Todes⸗Urtheil,] gefällt am 
heutigen Tage von dem hieſigen Schwurgericht, hatte das lebendige In⸗ 
terefje des Publikums wegen der betheiligten Perſonen und der Belonder: 
beit des Falles in Anſpruch genommen. Unter der Anſchuldigung des 
Gattenmordes erſchien auf der Bank der Angeklagten der ehemalige Dol: 
meiſcher und Bureau⸗Diätar Dziembowski von hier. Derſelbe hat auf 
dem Gymnaſium in Poſen das Abiturienten⸗Examen beſtanden, biernächſt 
im dortigen geiſtlichen Seminar und auf der Akademie in Münſter katho⸗ 
liſche Theologie ſtudirt, ſpäter ſich den philologiſchen Studien zugewandt, in 
der Folge aber ſeine akademiſche Laufbahn aufgegeben, weil er, ein Sohn 
eines armen Lehrers, keine Mittel beſaß, und die von ihm inzwiſchen ge⸗ 
ehelichte Frau Hortenſia, geb. Kraft, ihr Vermögen von 1500 Thlr. ſeiner 
Verfügung entzog. Schon auf der Univerſität hat Angeklagter oft geäußert, 
er würde ſich wegen ſeiner unglücklichen Verhältniſſe das Leben nehmen, 
wenn er nur den Muth dazu hätte. Der Angeklagte verfiel dem Trunke 
und fein eheliches Leben bot das Bild tiefſter Zerrüttung. Er trat ſpäter 
als Dolmetſcher und Bureau⸗Diätar in den Juſtizdienſt, wegen ſeines lüder⸗ 
lichen Wandels aber, der bis in das delirium tremens ausartete, wurde er 
aus demſelben entlaſſen. Dann verließ er ſeine Frau, kehrte jedoch An⸗ 
fangs vorigen Jahres zu ihr zurück und das Zuſammenleben beider ge⸗ 
ſtaltete ſich durch die immer größer werdende Verſumpfung des Angeklagten 
zu einem ſehr unglücklichen. So reifte in ihm die Idee, ſeine Frau los zu 
werden, und äußerte er dies namentlich ſeinen eigenen Verwandten gegen⸗ 
über, mit dem Bemerken, daß er fie erwürgen könnte. Am 3. Mai v. J. 
war der Angeklagte wiederum in einer Schänke, woſelbſt er ſtark dem 
Branntwein zuſprach und im Geſichte von ſeinen Zechgenoſſen geſchwärzt, 
nach Hauſe zurückgekehrt, von ſeiner Frau mit Vorwürfen überhäuft wurde. 
Nun legt ihm die Anklage zur Laſt, daß er, hierüber aufgebracht, auf ſeine 
Frau zuſprang und ſie am Halſe mit beiden Händen ſo lange würgte, bis 
ſie geſtorben. Die Anklage behauptet, daß die That des 5 ſich 
als Mord darſtelle, weil er ſelbſt unmittelbar darauf ſich derſelben berühmt, 
namentlich den Polizeibeamten gegenüber ausführlich geſchildert, daß er, 
wüthend geworden, mit beiden Händen ſeine Frau erwürgt, daß er gehorcht, 
ob ſie noch atbme, und daß er, nachdem er noch ein Lebenszeichen an ihr 
bemerkt, ihr vollends den Tod durch ferneres Würgen gegeben habe. Un: 
mittelbar nach der That hat er in frivoler Weiſe ſeine Zechgenoſſen zur 
Beerdigung eingeladen, den Mitbewohnern ſeines Hauſes aber, ihnen die 
Leiche zeigend, geſagt: „Seht ihr, das kommt davon, wenn die Frauen nicht 
folgen, ich habe ſie erwürgt, das A . . iſt erepirt.“ Der Angeklagte ſtellte 
ji) ſelbſt den Behörden, geſtand feine That ein und frug namentlich den 
beſichtigenden Arzt, ob nun die Frau wirklich todt ſei, er ſei froh, ſie los 
geworden zu ſein, denn dieſe Weiber hätten ein zähes Leben. Der Ange⸗ 
klagte, deſſen Gemüthszuſtand einer gerichtlichen Exploitirung unterzogen 
worden, legte ſich vor dem Schwurgerichtshofe auf das Leugnen, behauptend, 
ſeine Frau wäre, nachdem er, ärgerlich über ihre e ſtark mit 
ſeinem Stocke auf den Tiſch geſchlagen, vor Schreck am Schlagfluß geſtorben, 
hätte den Kopf ſinken laſſen und er nur den Kopf am Halſe in die Höhe 
gehoben, bemerkend, daß ſie todt ſei, worauf er davongelaufen. Als ärzt⸗ 
liche Sachverſtändige geben die Herren Geh. Sanitätsrath Dr. Braunſchweig 
aus Frauſtadt und Dr. Weiert, Director der Provinzial⸗Irrenheil⸗ 
anſtalt in Owiesk, ihr Gutachten dahin ab: Dr. B., welcher die Leiche 
ſecirt, negirt jedes Symptom eines Schlagfluſſes und bleibt dabei, 
daß der Tod durch Erſtickung in Folge Erwürgens eingetreten ſei. Die Ge⸗ 
hirnhäute, Gefäßplatte, Adergeflechte, Herzkammern und die Vorhöfe waren 
ſtark mit Blut angefüllt, beide Lungen glichen einem Klumpen geronnenen 
Blutes und die Schleimhaut und der Kebltopf zeigten bis in die Luftröhren 


—ch= Oppeln, 28. Febr. [Sanitätspolizeilihes.] Mit Rückſicht] einen blaſigen Schleim, während die Leber und die Milz blutreich angefüllt 


darauf, daß der Flecktyphus und Uebergangsformen deſſelben immer weitere 
Verbreitung finden und bereits in von dem urſprünglichen Herde ganz ent⸗ 
fernt liegende Kreiſe verſchleppt ſind, ſowie in Anbetracht der ſehr leichten 
Uebertragbarkeit des Anſteckungsſtoffes durch Perſonen, wie durch Kleider, 
Betten 2c. hat die königliche Regierung an die ſämmlichen Aerzte des Depar⸗ 
tements mittelſt Circulars das dringende Erſuchen gerichtet, von jeder 
Typhuserkrankung, gleichviel ob dieſelbe den Charakter des Fleck⸗, Unter: 
leibs⸗ oder Rückfalltyphus trägt, die durch § 9 des Regulativs vom 8. 
Auguſt 1835, betreffend die Verhütung anſteckender Krankheiten, vorgeſchrie⸗ 
bene Anzeige an die zuſtändige Polizeibehörde (Polizeiverwaltung in den 
Städten, Amtsvorſteher auf dem platten Lande) ſofort zu erſtatten. Nur 
wenn jede neue Erkrankung ohne Verzug zur Kenntniß der zuständigen Be⸗ 
hörden komme, ſei es möglich, die geſetzlich vorgeſchriebenen Maßregeln ſo 
rechtzeitig und nachdrücklich zur Ausführung zu bringen, daß eine Beſchrän⸗ 
kung der Krankheitsverbreitung erzielt und jo der Verwaltungsbezirk vor 
einer gefährlichen Ausdehnung des anſteckenden Typhus bewahrt werde. 
Zu dem oft bewährten Gemeinſinn und der Einſicht der Herren Aerzte des 
Verwaltungsbezirks hege die Regierung das Vertrauen, daß dieſelbe für die 
ſofortige Anzeige jedes neuen Krankheitsfalles Sorge tragen werden. 


X Raurahütte, 28. Febr. [Wiverlegung. 
Rosdziner Referenten, nach welcher die dortige Chauſſee⸗Verwaltung Mühe 
hat, für 2 Mark Schichtlohn Arbeiter zu bekommen, riecht ſtark nach Crfin: 
dung. Die Sache iſt die: 


Schlackenhaufen a 5 Meter. Von dieſen 5 Metern bekommt der 


waren. Der durch Angeklagten behauplete Schlagfluß ſei gänzlich ausge: 
ſchloſſen, und der gewaltſame Tod nur durch Erſticken erfolgt. Bei feiner 
Obſervation im Gefängniß habe Angeklagter nie Spuren einer Geiſtes⸗ 
ſtörung gezeigt, ſtets logiſch gedacht, geurtheilt und in pſychologiſcher Be⸗ 
ziehung nichts Abnormes gezeigt. Zerfallen mit ſich und ſeiner Ehefrau, 
habe er, ein wiſſenſchaftlich ſehr gebildeter Mann, keine Befriedigung in der 
Ehe gefunden, zumal feine Abſicht, das Vermögen ſeiner Frau zur Fort⸗ 
ſetzung ſeiner philologiſchen Studien zu erlangen, nicht gelungen. Als 
Beamter mit geringem Einkommen ſei ſeine Unzufriedenheit immer mehr 
geſtiegen, das Unglück der Ehe immer größer geworden, ſeine Verkommen⸗ 
heit habe einen hohen Grad erreicht und die Aeußerungen, ſeine Frau los 
zu werden, ſonſt würde er ſie umbringen, um ſo erklärlicher. An jenem 
verhängnißvollen 3. Mai ſei er zwar wiederum ſtark vom Alkohol beherrſcht 
worden und auf den rauhen Empfang ſeiner Frau verübte er die grauſige 
That, indem er ſie erwürgte. Dieſe entſpräche ſeiner Verſumpfung und 
nicht im Zuſtande einer krankhaften Störung ſeiner Geiſteskräfte, ſondern 
im Sturme der entfeſſelten Leidenſchaften ſei die That geſchehen. Dr. W. 
tritt dieſem Gutachten im Weſentlichen bei und motivirt das ſeinige nament⸗ 
lich auch dadurch, daß die Angriffe des Angeklagten nicht iſolirt daſtehen, 
daß er ein großes Talent in der Verſtellung beſitze, und daß er namentlich, 


] Die Behauptung des nachdem er in's Gefängniß eingeliefert worden, zu feiner Vertheidigung ein 


anz neues Syſtem aufgeſtellt, wo er folgerichtig und klar die 


ache zu 
einen Gunſten zu lenken ſucht. 


Nicht im Delirium, ſondern im Rauſche, 


Auf der Strecke Laurahütte⸗Rosdzin liegen] welcher nicht als Geiſteskrankheit gelten könne, habe Angeklagter, zumal das 
Stein: | Delirium ſchnell vorübergeht, den Mord begangen und nicht im Zuſtande 


Hopfer für das Zerkleinern 7 Mark Accordlohn. Kräftige und langjährig einer krankhaften Störung ſeiner Geiſteskräfte ſondern im Sturme der ent⸗ 


geübte Arbeiter brauchen 6 bis 8 Tage zu dieſer Arbeit; weniger geübte] feſſelten Leidenſchaften. Die vernommenen 


Zeugen belaſten denn auch den 


bis 14 Tage — macht monatlich im günſtigſten Falle 28 Mark für einen] Angeklagten auf das Schwerſte. Ueberall veſtätigen dieſelben ſeine Ver⸗ 


geſunden, kräftigen Mann. 


chichtlohn bekommen dieſe Leute über- kommenheit und beſchreiben namentlich die vom 


ngeklagten unmittelbar 


Au nicht und muß es gewiß Jeden befremden, daß ſich immer noch nach der That gegebene Darſtellung derſelben, wobei er noch geſagt, daß er 
Menſchen finden (in Laurahütte ein Schlackenhaufen neben dem andern) die] Gott danken müſſe, daß er ihm den Muth gegeben, dieſelbe auszuführen. 


bei Wind und Wetter, bei Fleiß und Geſchick nicht mehr als 20 bis 28 M.] Die königliche Staatsanwaltſchaft hält ſonach die 
monatlich verdienen. Referent iſt erbötig, für 2 Mark Schichtlohn minde- aufrecht. Seitens der Vertheidigung in der 


ſtens 100 Arbeiter in 3 Tagen aufzubringen. 


© Beuthen OS., 28. Febr. [Zu den Landtagswahlen.) Im Abs 
orduetenhauſe hat die mit Prüfung der Wahlen betraute Abtheilung mit 
5 gegen 11 Stimmen beſchloſſen, bei dem Hauſe den Antrag zu ſtellen, die 
ahl der Abgeordneten Dr. Holtze und Dr. Serlo im 5. Oppelner Wahlbe⸗ 
zirk (Beuthen) für giltig zu erklären. Wie feiner Zeit über die Wahlen be 
richtet, wurden die genannten Herren von den 534 und reſp. 533 liberalen 
enen einſtimmig zu Abgeordneten ade während die von 1006 
Wahlmännern in der minderen Hälfte befindlichen ultramontanen Wahl⸗ 
männer ſich der Stimmabgabe zu Gunſten ihrer Candivaten dadurch bes 
raubten, daß ſie nach Beginn der Wahl ſämmtlich das Wahllocal verließen. 
Dem von dieſem Theil der Wahlmänner bei dem Wohlcommiſſarius ſofort 
angebrachten, von 437 Wahlmännern unterſchriebenen Proteſte find dem: 
nächſt noch weitere Proteſte gegen die Giltigkeit der Wahl bei dem Abgeord⸗ 


netenhauſe gefolgt. Die eigentliche Begründung der Proteſte iſt durch den 


Anklage wegen Mordes 
Pohle wird dagegen nur Todiſchlag zugegeben und die Zuſatzfrage bean: 
tragt, ob Angeklagter die That in Bewußtloſigteit und bei Yusichliehung 
feiner Willensbeſtimmung begangen. Würden dieſe Umſtände verneint, 
dann würde um Zulaſſung mildernder Umſtände plaidirt. Mit großem Ge⸗ 
ſchick ſuchte die Schutzrede die geiſtige Störung und die körperliche Ver⸗ 
kommenheit darzuſtellen. Die Geſchworenen kamen zu dem Verdicte, daß 
die That mit Ueberlegung im Zuſtande vollkommener Zurechnungsfähigkeit 
ohne Beſchränkung der Willensthätigkeit und nicht in Bewußtloſigkeit ge⸗ 
ſchehen ſei. Hiernach beantragte die Staatsanwaltſchaft die Todesſtrafe und 
a f erkannte demgemäß. Ruhig empfing der Angeklagte ſein 
rtheil. 
...;... ———. ——— 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 1. März. [Von der Börſe.] Die günftigeren politiſchen 


erwählten Vorſitzenden des Comites der ſogenannten, chriſtlich⸗conſervativen“] Nachrichten erzeugten ein Steigen der Courſe, doch blieb das Geſchäft in 


Partei, Generaldirector Erbs, unter Beifügung von 17 zum Theil der Unter⸗ 
ſchrift ermangelnden Reclamationen rechtzeitig geſchehen, und ſuchen die mit 
roßer Genauigkeit ſpecialiſirten Beſchwerden die unzuläſſigen Wahlbeein⸗ 
1 künſtliche Arrondirung von Urwahlbezirken, Unregelmäßigkeiten 
bei der Wahl, alles zum Schaden der chriſtlich⸗conſervativen 
weiſen. Auch habe der Wahlcommiſſarius die eingegan 
genügend und zu Ungunſten der chriſtlich⸗conſervativen Partei vorgetragen. 
— Seitens der Wahlprüfungs⸗Abtheilung reſp. durch den Herrn Neferenien 
wird nun anerkannt, daß der Vortrag in dem 
daß aber, ſo unzweifelhaft alle dieſe 


illigkeits⸗Erklarung dieſer Wahlen führen müßten, wenn die Erheber des 
Hroleſtes, ſtatt ſich der K 1 5 


Proteſte überall richtig ſei,[Kleeſaat, 
mſtände zu einer Beanſtandung der | 66—73 N 0 
Wahl der Abgeordneten Ur. Holtze und Serlo und nach erfolgter Beſtäti⸗ | flau, ordinäre 40—50 Mark, mittle 55—60 Mark, 
gung der erhobenen Beſchwerden durch die Beweisaufnahme zu einer Un: | jeine 72—78 Mark pr. 


den engſten Grenzen beſchränkt. Creditactien ſtellten ſich 2 M. über den 


geſtrigen Schlußcours, dagegen waren Franzoſen ſehr matt und etwa 7 M. 
niedriger. — Für einheimiſche Bahnen war einige Nachfrage bei beſſeren 


artei nachzu- Courſen. Laurahütte unverändert. Banken leblos. Valuten eine Kleinig⸗ 
enen Proteſte un-] keit beſſer. 


Breslau, 1. März. [ Amtlicher reden s e eric 
rothe Eh ordinäre 45—52 Mark, mittle 55—63 Mark, feine 
Mark, hochfeine 76—79 Mark. pr. 50 l fe — Kleeſaat, weiße 
Da eine 64—68 Mark, hoch⸗ 

ogr. 
Rilogr.) miatt, get. 1000 Ctr., pr. März 152 Mark Br., 


Roggen 1000 


pr. 
bſtimmung zu enthalten, für die Gegen⸗Candidaten] März-April 135 Mark Br., April⸗Mai 156 Mark 0 Br. u. Gd., Mai⸗ 
r. 


geſtimmt hätten, — dieſelben bei dem beobachteten Verfahren der protejtis | Juni 159 Mark Br. u. Gd., Juni⸗Juli 162,50 Mark 


renden Wahlmänner für die Frage nach der Giltigkeit der Abgeordneten⸗ 
wablen jede Bedeutung verlieren. Die freiwillig vom Wabllampfe zurüͤckge⸗ 
tretene Partei dürfe ſich über den durch ihr 1 95 Verhalten herbeigeführten 
Sieg der Gegenpartei nicht beſchweren. — Mit Vorſtehendem können wir 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Eir., pr. lauf. Monat 196 Mark Br., 
April⸗Mai 209 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
afer (pr. 1000 Kilogr.) gek. 500 Ctr., pr. lauf. Monat 132 Mark Br., 


aus dem ziemlich umfaffenden Abtheilungsbericht an dieſer Stelle ſelbſtredend wir kai 137 Mark bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 141 Mark Br. 


Perſon des Herrn Juſtizraths 


Handels⸗Geſellſchaft entschließen müſſen. 


dem „B. B.⸗C.“ gemeldet wird, iſt auch gegen die 


3 S 


Rays (pr. 1000 Kllogr. 


' el. — Ctr., pr. lauf. Monat 320 Mark Br. 
Aübö! (pr. 100 Kilagr) f Ct, loco 71 
März 70 Mark Br., März⸗ 


till „ loco 71 Mark Br., N 
Ye, 
Mai⸗Juni 69,50 Mark Br., September-Octeber 65,50 Mark Br. J 
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U, 11 TE a 
ril 70 Mark Br., April⸗Mai 69 Mark 
Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) feſt, get. 10,000 Liter, loco 51,70 Mark 
Br., 50,70 Mark Gd., pr. März 53,20 Mark Gd., März⸗April 53,20 Mark 
Gd., April⸗Mai 53,80 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, 
Juli⸗Auguſt 56 Mark Gd. } 
Spiritus loco (pr. 100 Liter bei 80%) 47,37 Mark Br., 46,45 Mark Go. 
Zink —. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 1. März. [Hypotheken- und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer.] Das Hypotheken⸗Geſchäft weiſt ſeit Anfang des 
Jahres wenig Schwankungen auf. Der Geſchaͤfts⸗ Umfang ſteht hinter dem 
früherer Jahre zurück, da einerſeits Inſtitute und Behörden ſich aus dem 
Hinterlegungs⸗Fonds verſorgen, andererſeits gute Hypotheken, namentlich 
in nicht zu großen Abſchnitten, knapp ſind, und ‚Dee hochausgehende 
Stücke für den Geſchäftsverkehr kaum noch in etracht kommen. Der 
Zinsfuß für erſte Stücke hält ſich nach wie vor auf 5 pCt., zweite Hypo⸗ 
theken ſind heut billiger anzubringen, als vor Jahresfriſt. 

Im V ereignen ſich Woche für Woche Beſitzveränderungen, 
die reellen Boden haben, wenn ſie auch dem Verkäufer ſelten nur Nutzen 
abwerfen. Die geringe Bauthätigkeit und die Wahrnehmung, daß die all⸗ 
wöchentlichen Subhaſtationen nur entlegene Grundſtücke betreffen, kommen 
der ſoliden Entwickelung des Grundſtück⸗Geſchäfts zu ſtatten und rufen am 
anderen Stellen Kaufluſt bervor. 


Breslau, 28. Febr. [Wollbericht.] Im Monat Februar wurden ca. 
7000 Ctr. Wollen aller Gattungen — hauptſächlich gewaſchene ruſſiſche 
Wollen — größtentheils an deulſche und öſterreichiſche Kammgarnſpinner 
verkauft. Etwa der dritte Theil des verkauften Quantums, beſtehend aus 
polniſchen und ſchleſiſchen Wollen, die an Tuch⸗ und Stoff⸗Fabrikanten nach 
Sachſen, der Lauſitz und dem Rhein abgeſetzt wurden. Preiſe bekundeten, 
entſprechend dem matteren Geſchäfte an den Seeplätzen, einen Rückgang von 
2—3 Thlr. ver Cir. gegen den Vormonat. 5 

Die Handelskammer, Commiſſion für Wollberichte. 


Poſen, 28. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin bn 
Wetter: Schön. — Roggen: Felt. Kündigungspreis — M., per Februar 16 

bez., per Februar⸗März 161 bez., per Frühjahr 161 bez., per April⸗Mai 161 
bez. — Spiritus: Still. Kündigungsvreis — M., per eee 51,80 bez. 
u. Gd., per März 52,20—30 bez. u. Br., per April 53,20 Gd., per April⸗ 
Mai 53,70 bez., Br. u. Gd., per Mai 54,20 Gd., per Juni 55,10 bez., per 
Juli 55,80 bez., per Auguſt 56,60 bez., per September 57,00 Br. — Loco 
Spiritus ohne Faß 50,60 Gd. 


Berlin, 28. Februar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Roheiſen⸗ und Metall⸗ 
geſchäft bat in ſeinem letztwöchentlichen Verlauf eine abermalige Abſchwächung 
erfahren, da ſowohl Roheiſen als auch mehrere Metallſorten Preisrückgänge 
ſich gefallen laſſen mußten. 

Kupfer ſehr ſtill und weichend. Chili in England 70 Pfd. 10 Sh. 
Wallaro in Platten 77 Pfd. 10 Sh. bis 77 Pfd. 15 Sh. Urmeneta 80 Pfd. 
Engliſches 76 Pfd. 10 Sh. bis 77 Pfd. Mansfelder Raffinade 80—81 Mk. 
pro 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Hieſiger Preis für englifche Marten 82 
bis 84 Mark pro 50 Kilogr., für Mansfelder Raffinade 83—85 Mark pro 
50 Klgr. Detailpreiſe entſprechend höher. — Bruchkupfer. Je nach 
Qualität 70—76 Mark pro 50 Kilogr. loco. — Zinn flau. Bancazinn 
in Holland 43 Fl. Hier Bancazinn 80—82 Mark. Straits in England 
72 Pf. Hier Prima Lammzinn je nach Qualität 8083 
50 Kilogr. Im Einzewerkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. d 
zinn 54 Mark pro 50 Hürgr. — Zink andauernd ruhig, im Preiſe 
niedriger. In Breslau W. I. v. Gieſche's Erben 20,75 Mark, geringere 
Marken 20 Mark pro 50 Kilogr. In London 21 Pfd. Strl. Hier am 
Platze erſtere 22,25.—23 M., letztere 21,50—22 M. pro 50 Klgr. Im Detail. 
verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink. 15 Mark loco pr. 50 Kilogr. — 
Blei ziemlich feſt. Tarnowitzer, jo wie von ee G. von Gieſche's 
Erben, ab Hütte 21,50 Mark pro 50 Kilogr. Kaſſe. Loco hier 22,75 bis 
23,50 Mk. Harzer und 7 22,75 bis 23,50 Mk. Spaniſches 
Nein u. Co. 25,50 bis 26,50 Mk. Detailpreiſe verhältnißmäßig höher. — 


Bruch⸗Blei. 18—19 Mk. pro 50 Klgr. — Roh⸗Eiſen. Der Roh⸗Eiſenmarkt. 
verbleibt andauernd ſehr zubig. arrants 55 Sh. 6. Langloan und 
Coltneß 63 Sh. bis 65 Sh. 5 P. f. a. B. Glasgow. cowaare vermag. 


; iſe zu behaupten, für gute und beſte 
ſchottiſche Marken 4,45 bis 4,70 M. pro 50 Klgr. — English Roheiſen 3,40 
bis 3,75 M. pro 50 Kilogr. Oberſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen 3,15 bis 3,25 
M. pro 50 Klgr. Gießerei⸗Roheiſen 3,30—3,70 M. pro 50 Klgr. ab Hütte. 
Graues Holzkohlen⸗Roheiſen 4,20 bis 5 Mk., für beſte Marken werden 
6—6,25 Mk. pro 50 Klgr. ab Hütte gezahlt. Weißes Holzkohlen⸗Roheiſen 
3,40—3,80 Mk. pro 50 Klgr. ab Hütte. — Brucheiſen. % nach Qualität 
mit 3,25—3,60 Mk. pro 50 Klgr. — Stab⸗Eiſen. Gewalztes 6,50 - 6,75 
Mk. pro 50 Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne Träger 10 bis 14 Mk. 
loco pro 50 Klgr. je nach Dimenſion. — Eiſenbahnſchienen. Zu Baus 
zwecken nach beſtimmten Dimenſionen geſchlagene 5— 5,50 Mk., zum Ver⸗ 
walzen 3,30— 3,70 Mk., je nach Lage des Ablieferungsortes. — Kohlen und 
Coals. Engliſche Nuß⸗ und 5 nach Qualität werden hier bis 
68 Mk., Coats 55—60 Mk. per 40 Hectoliter bezahlt. Schleſiſcher und weft 
fäliſcher Schmelz⸗Coaks 1,10—1,40 Mk. pro 50 Kilogr. loco hier. 


Nürnberg, 27. Febr. [Hopfen.] Vom heutigen Markt iſt nicht viel 
zu melden. Bei wenig Käufern und wenig Geſchäft kamen bis Mittag 
etliche Abſchlüſſe in Hallertauern zu 440 bis 460 M., in Würtemberger 
Secunda zu 410 bis 420 M., in Amerikanern zu 120 bis 140 M., in alten 
zu 15 bis 25 M. zu Stande. Umſatz ſeit geſtern 150 Ballen. N 


Preußiſche Hypotheken ⸗Actien-Bank (Spielhagen). ] Die pro 31. 
hs 1900 aufgeſtellte Bilanz der Preuß chen Hypotheken⸗Actien⸗Bank 
(Spielhagen) geſtattet die Vertheilung eines Reingewinnes pro 1876 von 
997,937 M. 43 Pf. Es werden demnach wiederum, wie in den Jahren 
1874 und 1875 12% pCt. des Ac tencapitals als Dividende pro 1876 ges 
zahlt werden. 


wegen geringer Vorräthe frühere Pr 


Nuſſiſche Goldzölle.] Wie die „Gaz. Handlowa“ erfährt, verkauft die 

Bal 55 ele in Warſchau Metallbillete den Lagern der Berliner 

oder Londoner Deviſe und nimmt die Verpflichtung der Lieferung des ent⸗ 

ſprechenden Trattenquantums als Bedeckung auf ſich ſelbſt. Es dient dies 
ur Erleichterung des Zollverkehrs, indem bei den Gold⸗ reſp. Metallbilleten⸗ 

Jabtungen unnöthige Ausgaben für Proviſion bei Anſchaffung ausländiſcher 
ratten vermieden werden. 


17 rheiniſch⸗wweſtfäliſche e eee Das 
Kohlen⸗Ausfuhr⸗Comite des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen im 
Oberbergwerksbezirk Dortmund hat in Sachen der Beanifatton des Kohlen⸗ 
Exportgeſchäftes ein Rundſchreiben erlaſſen, welches zu dem Schluſſe ge⸗ 
langt, daß die Intereſſenten ſich zur Bildung einer ſelbſtſtändigen 
ar Nur dieſes praktiſche Mittel 
ſei im Stande, dem Unternehmen die leichte Beweglichkeit zu geben, welche 
für das Gelingen deſſelben unerläßlich iſt. Der Vorſchlag des Comites geht 
demgemäß dahin, unter der Firma „Kohlen⸗Ausfuhr⸗Geſellſchaft“ eine Aſſo⸗ 
ciation zu gründen mit den ausgeſprochenen Zwecken der Ausdehnung des 
Abſatzgebietes der Bergwerksproducte Weſtfalens und Rheinlands und der 
Vermittelung des Transportes derſelben zu Lande und zu Waſſer. 


[Gründerprozeß in Sachen der Pommerſchen Centralbahn.] Wie 
Gründer der Pommerſchen 
Centralbahn die Unterſuchung Seitens der Königl. Staatsanwaltſchaft ein⸗ 
eleitet. Herrn Schuſter, der dieſer Tage vernommen worden, wird in 8 

gelegenheit die Vorlage einer falschen Bilanz den Actionären gegenüber 
zum Vorwurf gemacht. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen der geweſenen Inhaber der unter der Firma 
Berndt und Jungnickel beſtandenen Handlung, nämlich des Kaufmanns 
Carl Friedrich Oscar Berndt und des Kaufmanns Alfred a ee zu 
Dippoldiswalde. Erſter Termin: 10. April c. — Ueber das Privatver⸗ 
mögen der Wittwe Marie Chriſtiane Eliſabeth Dorothee Ströder, geb. Heſſe, 
zu Langenſalza. Zablungseinſtellung: 14. Februar c. Einftweiliger Vers 
walter: Juſtizrath Siemon. Erſter Termin: 9. März c. — Ueber das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Joh. Ferd. Meyer zu Tilſit. Zahlungseinſtellung: 
31. Auguſt a. p. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Eduard Peiquert- 
Erſter Termin: 12. März c. 


Generalverſammlung. 

Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Ordentliche Generalver⸗ 
ſammlung 17. März in Breslau. Auf der Tagesordnung ſteht u. A. der 
Antrag auf Reduction des Actiencapitals um den Betrag von 500,000 Thlr. 
durch Ankauf eigener Actien. (S. Inſ.) 0 . 
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IR Ausweiſe. Te 

Wien, 1. 1 5 [Monats-Ausweis der öſterreichiſchen National⸗ 
Bank vom 28. Februar. ) 

Foo EEL RS 279,453,370 Fl., Abn. 7,174,140 Fl. 
ac 136,615,878 = Zun. 1,100 = 
N. Metall zahlbare Beäel 1 9 11,247,371. -Abn. 145,190 

tagtsnoten, welche der Bank gehören 2,640,248 = Jun. 188,837 s 
SEE REED EDER 107,482,765 Abn. 135,454 » 
bare F 27,621,600 Abn. 711,700 

ingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 

Miene RE Bio e 5,216,196 = Bun. 294,774 » 
Bieo-Einlage . 2.0... We. 180,327 : 


) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 1. Februar. 
Paris, 1. März. [Bankausweis.] Baarvorrath Abnahme 10,951,000, 
Portefeuille der Feuptbank und der Filialen Abnahme 17,984,000, Ge⸗ 
ſammt⸗Vorſchüſſe Zunahme 521,000, Notenumlauf Zunahme 17,497,000, 
uthaben des Staatsſchatzes Abnahme 13,352,000, Laufende Rechnung der 
Privaten Abnahme 27,308,000, Schuld des Staatsſchatzes —. 

London, 1. März. Pr dis ec Pi. Totalreſerve 14,704,822 Pfund 
Sterling. Notenumlauf 27 216,605 Pfd. Sterl. Baarvorrath 26,921,427 
Pfd. Sterl. Portefeuille 19,071,302 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 
24,039,409 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 7,215,293 Pfd. Sterl. 
Notenreſerve 13,793,685 Pfd. Sterl. Regierungsſicherheiten — Pfd. Sterl. 
Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven — Pfd. Sterl. 


2 Auszahlungen. 
[Numäniſche Eiſenbahnen⸗Actien⸗Geſellſchaft.] 


8 abe Die Einlöſung des 
am 1. März fälligen Dividendenſcheins erfolgt von heute ab. ö 


(S. Inſ.) 


m Verlooſungen. a 
[Badiihe 35. Fl.⸗Looſe.] Bei der am 28. Febr. ſtattgehabten Ziehung 
ſind K Serien gezogen worden: 107 108 118 157 326 390 419 478 
532 540 591 596 626 715 737 751 761 978 1156 1196 1305 1312 1384 
1808 1966 2008 2056 2069 2157 2231 2277 2328 2332 2468 2512 
2894 2968 3279 3472 3656 3668 3749 3761 3853 3860 4159 
4291 4294 4356 4492 4842 4858 4895 5127 5181 5236 5239 
5413 5600 5 5784 5795 5912 5983 5989 6154 6169 6192 6248 
6318 6592 2 6654 6710 6782 6841 6883 6887 6935 7015 7098 
7272 7327 7354 7366 7419 7511 7695 7796 7902 7948 7953. 
Wien, 1. März. [Ziehung 1864er Looſe.] Haupttreffer: Serie 1020 
Nr. 40. 20,000 fl. Serie 1214 Nr. 40. 15,000 ft. Serie 1214 Nr. 2. 10,00 
fl. Serie 355 Nr. 12. Weiter gezogene Serien: 480 740 969 1065 1194 
2044 2198 2697 2727 3631 3920. 


Zur Geſchichte unſeres Muſeums für bildende Künſte. 

Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur 
meint in der am 24. Februar veröffentlichten Erwiderung ihre Stel⸗ 
lung zu der beſtrittenen Muſeumsangelegenheit für ihre Mitglie⸗ 
der wie für alle diejenigen ehrenwerthen Herren, die ſich ihr in gehobener 
Stimmung an jenem November⸗Abende 1866 angeſchloſſen, hinreichend be⸗ 
zeichnet zu baben, ſie hält bieran feſt, und verzichtet daher auf 
jede weitere Discuſſion. 5 5 3 

Die Zahl der von der Geſellſchaft anzubietenden bereits ſeit 1854 im 
Ständehauſe aufgeſtellten Gemälde beträgt 99. 

Breslau, den 1. März 1877. 4 
Das Präſidium der Schleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Göppert, Präſes. von Görtz. von Uechtritz. Kutzen. 


Brieflaſten der Redaction. 


Ein langjähriger Abonnent. — Das Wahlreſultat hat die „Bresl. 


Ztg.“ gerade fo zeitig mitgetheilt, wie die übrigen hieſigen Zeitungen] Lau 


(J. Nr. 98 der „Bresl. Ztg.“ unter „Abendpoſt“). Die Abſtimmung 
in den einzelnen Bezirken theilen wir nach der amtlichen Feſtſtellung 
mit, da die Erfahrung gelehrt hat, daß die vorläufige Zuſammenſtellung 
nicht fehlerfrei war. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


Berlin, 1. März. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter Leſung RD 


die Geſetzentwürfe, betreffend die Ausdehnung des Fiſchereigeſetzes auf 
Lauenburg und die Grenzregulirung mit Hamburg, an und beſchloß zu 
den Anträgen Bernhard und Meyer, die Aufforderung an die Re⸗ 
gierung zu richten, daß die Aufforſtung im Intereſſe der Waldeultur 
raſcher als bisher erfolge und daß über die in den vorhandenen 


Forſtländereien aufzuforſtenden Strecken eine ſtatiſtiſche Erhebung an⸗ 


geordnet werde. Zum Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſion über die 
Verwaltung des Staatsſchuldenweſens im Jahre 1875 ertheilt das 
Haus die beantragte Decharge und nimmt gleichzeitig gegen die Stimmen 
des Centrums und des Fortſchritts den Commiffionsantrag an, zu er: 
klären, daß der in dem Berichte der Staatsſchuldencommiſſion dem Finanz⸗ 
minſterium gemachte Vorwurf, wonach der Finanzminiſter im Wider⸗ 
ſpruch mit den geſetzlichen Beſtimmungen an Stelle der Staatsſchulden⸗ 
Commiſſion die Vorbereitung zur Anfertigung von 100 Millionen 
Mark Schuldverſchreibungen veranlaßt habe, nach Lage der Acten un⸗ 
begründet, und daß das Verhalten des Finanzminiſters und der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden durchaus geſetzmäßig fet, daß die in jenem 
Berichte enthaltenen Berechnungen über die nach offenſtehenden Eredit⸗ 
bewilligungen mit den Mittheilungen des Finanzminiſters nicht über⸗ 
einſtimmen und daß endlich die Staatsſchulden⸗Commiſſion aufzufordern 
ſei, daß dem nächſten Berichte eine Ueberſicht über die noch offenſtehenden Cre⸗ 


ditbewilligungen beigegeben werde. Bei der Debatte über den Commiſ⸗ 167 


ſionsantrag gab der Finanzminiſter eine längere Auseinanderfegung 
über die ſolide Baſis der preußiſchen Finanzen, der gegenüber Lasker, 
indem er die vom Finanzminiſter in den Goldoperationen bewieſene 
Geſchicklichkeit im Uebrigen anerkannte, es als eine Streitfrage bezeich⸗ 
955 ne dieſe Geſchicklichkeit ſtets zum Segen des Volkes ausgeſchla⸗ 
gen ſei. 

Zum Antrag Reichenſperger, betreffend die Prüfung des Erlaſſes 


des Oberpräſidenten der Rheinprovinz über die Beſchlagnahme der 


Pfarrdotalgüter, wird nach längerer Debatte der Antrag der Juſtiz⸗ 
Commiſſion, den Antrag Reichenſperger abzulehnen und die Regierung 
Ghee daß die rechtliche Entſcheidung Bus die vorliegende 
age Competenze . 
hindert waren nicht durch Erhebung des petenzeonflictes ge 
abgelehnt. 

Das Herrenhaus genehmigte unverändert den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Verwendung der Beſtände für dle außerordentliche Be: 
dürfniſſe der Bauverwaltung im Etatsjahr 1877/78 und erledigte 
mehrere Petitionen. Morgen kommt die Berlin⸗Dresdener Bahnvor⸗ 
lage zur Berathung. 

Wien, 1. März. Der Eiſenbahn⸗Ausſchuß berieth das Geſetz, 
betreffend die Regelung des Verhältniſſes der garantirten Bahnen, und 
entſchied im Prinzip, daß das Geſetz auch auf jetzt beſtehende Betriebs: 
koſten und Ausfälle anzuwenden ſei. Der Handelsminiſter hatte er⸗ 
klärt, die Regierung habe beſchloſſen, ihre Vorlagen Angeſichts der 
Wünſche der Bevölkerung und der Petitionen der Handelskammern 
aufrecht zu erhalten. 

Konſtantinopel, 28. Febr. Nachdem die Friedensbedingungen 


von der Skuptſchina und dem türkiſchen Miniſterrathe angenommen Ital 


find, erfolgt morgen Mittags Unterzeichnung. (Wiederholt. ) 
Bukareſt, 1. März. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht die proviſo⸗ 
riſchen Handelsverträge, welche bis zum 12. Mai mit Frankreich, 
England, Italien, der Schweiz und Holland abgeſchloſſen wurden. 
Waſhington, 28. Febr. In der gemeinſchaftlichen Sitzung der 
Conzreßhaͤuſer wurde beſchloſſen, die Wahlſtimmen Nord⸗Carolinas und 


angenommen, ein weiterer Zuſatzantrag Reichenſpergers 25 


geben zu betrachten. (Wiederholt.) 


Waſhington, 1. März. Hayes iſt heute von Columbus hierher] S 


abgereiſt. Der Senat wies einſtimmig die gegen die Wahleertificate 
Vermonts vorgebrachten Einwendungen zurück. . 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 1. März. Die „Poſt“ vernimmt, daß die Berufung 
Maybach's in die Unterſtaatsſecretärſtelle im Handelsminiſterium ſpeciell 
auf die Initiative des Handelsminiſters zurückzuführen iſt, der dem⸗ 
ſelben ſchon vor der auf feinen Vorſchlag erfolgten Ernennung zum 
Präſidenten des Reichseiſenbahnamtes den Poſten des Unterſtaatsſecre⸗ 
tärs im Handelsminiſterium in Ausſicht geſtellt habe. 

Berlin, 1. März. Die Schließung des Landtages findet dem 
Vernehmen nach Sonnabend 2 Uhr durch Camphauſen ſtatt. 

Wien, 1. März. Die „politiſche Correſpondenz“ bringt ein Tele⸗ 
gramm aus Belgrad, wonach das Friedensinſtrument drei Punkte ent⸗ 
hält: den status quo ante bellum, allgemeine Amneſtie und Rückzug 
der beiderſeitigen Truppen hinter die alten Grenzlinien binnen 12 Ta⸗ 
gen von dem Tage der Unterzeichnung an. Irgend welche Garantien 
ſind gar nicht erwähnt. f 

Petersburg, 1. März. Die Nachricht der „Times“ über den 
Miniſterrath unter dem Vorſitz des Kaiſers, worin die Demobiliſirung 
der Armee bei erfolgtem Friedensabſchluſſe zwiſchen der Türkei, Ser⸗ 
bien und Montenegro beſchloſſen wäre, iſt durchweg unbegründet. 
Es liegt weder ein ſolcher Beſchluß vor, noch fand ein derartiger Mi⸗ 
niſterrath ſtatt. Conſeilsſitzungen, wie ſie in anderen Staaten zur 
regulären Organiſation gehören, ſind hier überhaupt nicht hergebracht, 
und konnten nur durch ausnahmsweiſe Berufungen ſtattfinden. Ein 
Staatsminiſterium, welches reguläre Sitzungen hält, exiſtirt in Ruß⸗ 
land nicht. Das vorhandene Miniſtercomite iſt etwas anderes, und 
zählt auch andere Perſonen als die Miniſter zu Mitgliedern. 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, I. März. 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Actien 245, 00. Staatsbahn 373, 50. Lombarden 129, 00. Rumänen 
12, 30. Laurahütte 65, 50. Feſt. 

Berlin, 1. März, 12 Uhr 25 Min. de eee Credit 
Actien 246, 50. 1860er Looſe 97, 60. Staatsbahn 375, 00. Lombarden 


129, 00. Rumänen 12 30. Disc.⸗Commandit 104, 90. Laurabntte 65, 90.] Kaſſel 


Goldrente 60, 50. Feſt. er i 
Weizen (gelber) Apru⸗Mai 225, 50, Junj⸗Juli 225, 50. Roggen April: 
Mai 161, 00, Mai⸗Juni 159, 00. Rüböl April⸗Mai 70, 70. September⸗ 
October 67, 20, Spiritus April⸗Mai 55. 70, Auguſt⸗September 88, 50. 
Berlin, 1. März. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 
Erſte W 2 Uhr 


20 Min. 
Cours vom 1. | & Cours vom 1. | 238. 
Defterr. Credit⸗Act. 245, 50 
Det. Staatsbahn 374, 


243, 50 Wien kur 164, 25 163, 60 
379, 50] Wien 2 . . 163, 10 162, 50 
denn 130, — 129, —| Warſchau 8 Tage. 252, — 251, 85 
, 50] 86, 50] Oeſterr. Noten. . 164, 35 162, 70 
400 69, 25 Ruff. Noten 252, 60 252, 45 


Schleſ. Vereinsbank 92, — 92, —4½ J preuß. Anl. 104, 10 104, 10 
Bresl. Wechslerbant 74, 25 74, — 3 J Staatsſchuld 92, 25 9, 25 
rahütte > 5 38 251 1880er Roofe -- -- 97, 70 97, 25 
weite De ‚3 — 5 
oſener Pfandbriefe 94, 40 92 75 N. e e 106, 25 106, 25 
ſterr. Silberrente 55, 50 54, 90] Rheiniſche 105, 50 105, 60 
Deit. Papierrente 52, PA Bergi „Markiſche 76, 30 76, 60 
Türk. 5 5 1865 Ann. 12, 50 12, 20 Koln⸗Mindener . 95, 90 85, 75 
a fend Bl. 63, —| 63, 70 Galizier 87, — „10 
Gerstl kate . 122. 50 121, J Jag tg . 5, — 
1 122, 21, — ] Paris kurz n — — 
Breslau⸗Freiburg. 69, —] 68, 50 Reichsbank 157, 30, 155, 75 
. St-⸗Act. 100, —| 100, J 1873 Ruſſen ult. 82 90| 82, 50 
Nachbörſe: Eredit⸗Actien 245, 50. Franzoſen 373, 50. Lombarber 
130, —. Disconto⸗Commandit 104, 70. Dortmund —, —. Laura 65, 6). 
Sachs. Anleib 71, 75. 1860er Looſe —, —. Goldrente 60, 60. 


Günſtige Auslandscourſe fteigerten beinahe durchweg. Credit, Lombarden 
gefragt. Franzoſen gedrückt. abnen, namentlich öſterreichiſche Banken 
beſſer. Induſtriewerthe leblos. Auslandsfonds höher, deutſche Anlagen 


beliebt. Disc. 2%. 
Frankfurt a M., 1. März 12 Uhr 40 Min. (Anfangs⸗Courſe.] 
Creditactien 123, —. Staaisbahn 186,75. Lombarden —. Galizier 


. Felt. 

Frankfurt a M. 1. März, 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗Courſe.] 
Credi⸗Actien 122, 87, Staatsbahn 185, 75 à 186, 50. „Lombarden 64%. 
Feſt, nicht belebt. 

Wien, 1. März. ain Feſt. 


12 28 
9 — 7 N 62, 701 62, 30 Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
überrente 67, 50 67, 35] Actien⸗Certiftcate. 227, 25 231, 75 

1860er 82 . 109, 20 109, — Lomb. Eiſenbahn .. 78, 25 77, — 
1864er Looſe 131, 50133, 70] Londoeoen 123, 50124, 10 
Creditactien 150, 50 149, 60 Galizier 210, 50210, 75 
Nordweſtbahnn 111, 25/111, — Unionsb ank 1, — 50, 75 
Nordbahn 180, — 180, 205 Deutſche Reichsbank 60,67% 60, 95 
Anglo 70, 30 70, 201 Napoleonsd or 9, 8 9, 9 
wein ER —.—1 — 1 N Ker 9 74, 50 

) ‚1. März. nfangsd:ECdurfe) 3% Rente 73, 40. Neueſt⸗ 
Anleibe 1872 106, 97. Malie 72, 10. Staatsbahn 465, — 

„ 50. Türken 12, 27. Egypter —. Spanier —. Feſt. 

London, 1. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96,05. Ital. 71%, 
Lombarden 6,11. Türken 12%. Ruſſen —, —. ilber —, —. 


Wetter: Froſt. 
Newyork, 28. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Katrin 
4%. Wechſel auf London 4, 83%. "ao Bonds de 1885 107%, dito 5% 
fundicte Anleibe 109%. / Bonds de 1887 111%. Erie⸗Bahn 7%. 
Baumwolle in Newpork 12%, dito in New⸗Orleans 11%. Raff. Petroleum 
in Newyork 15 Raff. Petroleum in Philadelphia 15. Mehl 6,00. Mais 
(old mixed) 59. Rother Frühjahrsweizen 1, 51. Caffee Rio 19%. Ha 
err e Getreidefracht 5. malz (Marke Wilcox) 10%. Sped 
ort clear) 8%. 

Berlin, 1. März. [Schluß⸗Bericht.] Weizen beſſer, April-Mai 226, 
uni⸗Juli 226, —. — Roggen beſſer, März 161, 80, April⸗Mai 162, —, 
ai⸗Juni 160, —. — Rüböl beſſer, April⸗Mai 71, —, Septbr.⸗October 

piritus leblos, loco 53, 70, März 54, 80, April Mia 
Hafer April⸗Mai 155, —, Mai⸗Juni 


7, 40. 5 
55, 70, Auguſt⸗Septbr. 58, 50. — 
155, 50, 


Stettin, 1. März, 1 Upe 12 M. eigen unberänbert, Mel Man 220, 
50, Mai⸗Juni 223 —. Roggen unverändert, April-Maı 150, — Mai: 


- 


gumi 156, 50, Juni⸗Juli 155, 50. MRäbol feſt, März 70, —, April⸗Mai 
0, 1 Sepiemder⸗ ctober 66, —. Spiritus loco 53, 40, März 54, 20, 
n 54 70, Mai⸗Juni 55, 70. — Petroleum März 14, 75. 


1. März. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht. Wenen per 
Marz 22, 70, per Mai 23, 20. Roggen per März 16, 11, per Mai 16, 
65. — Rüböl loco 38, —, ver März —, —, per Mai 36, 40, — Hafer per 
März 16, 05, ver Mai 16, 50. 

Paris, 1. März. [Productenmarkt.] Mehl ruhig, per März 60, —, 
per April 61, —, per Mai⸗Juni 62, 50, per Mai⸗Auguſt 63, 75. Weizen 
ruhig, per Marz 27, 50, per April 28, —, per Mai⸗Jun 28, 75, per Mais 
Auguſt 29 75. — Spiritus feſt, per März 62, 50, per Mai⸗Auguſt 64, —. 


März, Abends 8 Uhr 56 Min. (Original⸗Depeſche der 


Hamburg, I. 
Bresl. Zeitung.) [Abendbörſe.] Silberrente 55%. Lombarden 160, —. 
85 ilch En ee at Pr Be: . ice 50. 
eini —, —. Laura —. Sechsziger Looſe —, —. Bergiſche —. 
Goldrente —. Anglo —. Geſchäftslos. 5 


Frankfurt a. M., 1. März, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 
u e der Bresl. an) Credit⸗Actien 122, 87. Staatsbahn, 
86, 50. mbarden Silberrente 1860er Looſe —, —. 


— Seit, ſtill. 
Wien, 1. März, 5 Uhr 50 Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 


N * 


Süd⸗Carolinas für Hayes, von Tenneſſee und Texas für Tilden abge: | 


aus; 
6. März abgehalten. 


149, 75. Staatsbabn 226, 25. Lombarden 78, —. Galizier 211, 50, 

Anglo ⸗Auſtrian 70, 50. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 9, 89. 

Mark⸗Noten —, —. Renten 62, 75. Deutſche Reichsbank 60, 75. 

ilber —, —. Ungarn —, —. Goldrente 74, 05. Silberrente —, —. 
Officielle Bankactien —, —. Matter, Staatsbahn andauernd flau. 5 

1. März, en 3 Uhr. e rer Orig. ⸗ 

e 3% Rente 73, 30, eueſte 5. 


Eiſenbabn⸗Actier 463, 75. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 166, 25. Türken 
„ 15, do. de 1869 66, Türtenloofe 35, 75. — Ans 
fangs feſt, Schluß abſchwächend. Liquidation für Renten leicht. Report 


, —. Hamburg 3 Monat —, —. Frankfurt 
a 5 Petersburg — Platzdiscont 
200,000 Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1, März, 


von der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


K. M. re ner: ien —, —. 
1% pCt. Bankauszablung 


5 8 K 
Ort. ass 8 Wind Wetter. Bemerkungen. 
32 8 2 
E . 
Aberdeen 766,3 —4,4 SSW. leicht. klar. See ruhig. 
Kopenhagen 762,8 —5,6 NNO. mäßig. klar. 
Stockholm 756,3 —15,0 fill. klar. 
Haparanda 753,1 —19,4 N. mäßig. klar. 
Petersburg 751,9 —14,7 ſtill. Schnee. 
Moskau 754,1 1,7 SSW. ftill. bedeckt. 
Cork 767,3] 9,6 S. friſch. heiter. Seegang mäßig. 
Breſt 772,3 5,0 SD. leicht. bedeckt. Seegang leicht. 
elder 766,3 2,4 NNW. mäß. halb bedeckt. 
ylt 765,2 —3,7 NNO friſch. heiter. Abds. Schneegeſt. 
ambura 762,0 — 3,4 NO. mäßig. waltig. Nachts Schneeſch. 
winemünde 760,8 — 3,5 RD. ſtill. heiter. Treibeis. 
Neufahrwaſſer 757,5 —2,9 N. mäßig. wollig. Abd. u. N. Schnee. 
Memel 756,5 —9,8 NNO. ſchw. halb bedeckt. 
Paris 7719| 0,8 WNW. ſchw. dunſtig. 
Crefeld 763,6 | —0,1 2. ſtark. Schnee. Vorm. Schnee. 
Carlsrube 765,3 —4,6 SW. friſch. bedeckt. Nachts Schnee. 
Wiesbaden 765,1 —2,0 N. friſch. Schnee. Vorm. Schnee. 
aſſe 60,7 | —4,2 SCH. ſtill. Schnee. | Nachts Schnee. 
München 762,9 —6,8 W. friſch. Schnee. 
Leipzig 761,7 —5,3 W. ſtill. halb bedeckt. Nachm. Schnee. 
Berlin 761,7 —4,9 S. ſchwach. bedeckt. 
Wien 760,3 5,4 W. friſch. wolkig. 
Breslau 7600 —6,0 NNW. ſchw. wolkig. Nachts Schnee. 


Ueberſicht der Witterung. 

Der Luftdruck iſt auf dem ganzen Gebiete ſtark geſtiegen, nur auf Irland 
und den Hebriden findet ſeit Abend raſcher Barometerfall ſtatt mit ſüd⸗ 
öftlihen Winden und ſtarker Zunahme der Temperatur. Der Froſt hat da⸗ 
gegen zugenommen im öſtlichen Großbritannien und im öſtlichen Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich. Die nördliche Strömung dauert über Scandinavien 
und Deutſchland noch größtentbeils fort mit ziemlich heiterer Witterung; 
die Winde ſind dabei im Allgemeinen ſchwach, im nordweſtlichen Deutſchland 
und mittleren Norwegen ſtark. Faſt in ganz Deutſchland hat abermals 
Schneefall ſtattgefunden. N 

Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 Gruppen geordnet: 1) Nord⸗ 
Europa, 2) Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3) Mittel⸗Europa füdlich 
dieſer Küſtenzone. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 


nach Oſt eingehalten. 
Viehmarkt. 


Der Viehmarkt am 7. März c. fällt hier 


dagegen wird der Krammarkt am 5. und 
5281 


Nimptſch, den 27. Februar 1877. 
Der Magiſtrat. 


Huhn'ſcher Frauen⸗Verein. 


Der Verein hat im Jahre 1876 eingenommen 9107 M. 11 8 und zu 
Vereinszwecken verausgabt 7522 M. 30 Pf. zu beſtimmten Unterſtützungen 
2088 M., unbeſtimmte Unterſtützungen 567 M. 60 Pf., Boten, Lohn, Ankauf 
von Arbeiten, Material und Arbeitslohn 4874 M., wodurch wir 86 Perſonen 
beſchaftigt haben, welche gearbeitet 1461 Männer:, Frauen: und Kinder⸗ 
Hemden, 24 Nachtjacken, 48 Taſchentücher, 8 Bett⸗Ueberzüge, 30 Handtücher 
und 48 Schürzen, geſtrickt wurden 3118 Paar Männer⸗, Frauen⸗ und 
Kinderſtrümpfe. 5 AR 

Indem wir den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres Vereins 
den innigſten Dank ſagen, wiederholen wir zugleich gegen Alle, denen die 
Linderung der verborgenen Noth am Herzen liegt, die freundliche Bitte, dem 


2 Verein ihre Theilnahme und Unterſtützung nach Möglichkeit zuzuwenden. 


Der Verein hat von dem Gutsbeſitzer Herrn Kraker ein Geſchenk von 
1500 Mark erhalten, zum Andenken an ſeinen Onkel, den verſtorbenen Herrn 
Geheimen Commerzien⸗Rath Kraker, und jo erlauben wir uns hiermit. 
unſern herzlichſten und aufrichtigſten Dank abzuſtatten. Gottes Sede gene 


dieſe edle That, die manche Thräne im Verborgenen trocknet. 


Der Vorſtand. 
Caroline von Wentzky, geb. von Eiſenhardt, Aebtiſſin. 
Louiſe von Ende, geb. Schiller. Adele Kahlert. Pauline Reuther. 
Fanny Noth. 


Tarnowitz, den 28. Februar 1877. Im Inſeratentheil der Nr. 96 der 
„Breslauer Zeitung“ ift unter dem Rubhrum „P. Tarnowitz, 25. Febr.“ die 
neulich in einem Concerte hier ſtattgefundene Aufführung des „Erlkönig“ 
von Schubert einer Kritik unterzogen worden, welche eben ſo ſehr von verab⸗ 
ſcheuungswürdiger Rückſichtsloſigkeit, als von grober Unwahrheit ſtrotzt. ESC 
fühlen ſich daher einige Zuhörer dieſer Aufführung veranlaßt, hierzu die 
erforderlichen Berichtigungen zu machen. Dieſelben unterfangen ſich nicht, 
ein Urtheil über den künſtleriſchen Werth der Leiſtungen des Sängers des 
„Erlkönig“ zu fällen, ſie beſchränken ſich vielmehr nur darauf, die Unrich⸗ 
tigkeiten jener Kritik zu entblößen. Es iſt unwahr, daß die Folge des er⸗ 
wähnten Vortrages klägliches Fiasco war; es iſt ferner unwahr, daß der 
Sänger ſich ſelbſt in offentlichen Blättern über ſeine Geſangsleiſtung ein 

länzendes Urtheil gegeben hat; es iſt endlich von dem Einſender des In⸗ 
rats unverantwortlich, zu behaupten, bei Aufführung des Liedes ſei man⸗ 


gelhafte Geſangsbildung bekundet worden, da er ſelbſt dabei nicht zugegen 


war, ſeine künſtleriſchen Ohren daher jedenfalls nicht Zeuge dieſer Mangel⸗ 
haftigkeit ſein können. Wir wollen ihm hierbei nur einen Satz ſeines eige⸗ 
nen Inſerats mit Aenderung des letzten Wortes vorhalten: „Bellagenswerth 
bleibt es allerdings immerhin, wenn ſich Leute gu Richtern über Sachen 
aufwerfen, von denen ſie nichts“ gehört baben. [947] Einige Zuhörer. 


Vaterländiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu Elberfeld. | 


Grundcapital 9 Millionen M. Solideſte und billigfte Lebens⸗ u. Aus» 
ſtattungs⸗Verſicherung. Zur Aufnahme von Verſicherungen empfiehlt ſich 


a ent Th. Hofferichter, un 3 9, 
Großes Schub: u. Stiefel⸗Lager. 


Als Fachmann und Fabrikant bin ich im Stande, bei gleicher Qualität 
jedes Paar um 20 pCt. billiger zu verkaufen, wie jeder Händler. m ) 
elfüße 

1170 ] 


Für durch mangelhaftes Schuhwerk verdorbene Füße (auch Krüp 
owsky, Nikolaiſtraße 16. 


mache ich 5. Maß paſſende Stiefeln. 


r —⁵ . = 1a ve Hann al de Her 


(Jesus: Herr Franz Krolop, 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Julie mit dem Kaufmann 
Herrn Magnus Warſchauer in Poſen 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen: 

ulius Kaſſel, 
oſalie Kaſſel, 

2143] geb. Wartenberger. 

irſchberg i. Schl., d. 27. Febr. 1877. 


Julie Kaſſel, 
Magnus Warſchauer. 


Hirſchberg i. Schl. Poſen. 
eee 
7 Die Verlobung unſerer 


Tochter Marie mit dem Kauf⸗ 
mann Herrn Fedor Abt aus 
Lublinitz beehren wir uns Ver⸗ 
wandten, Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Königshütte, den 1. März 1877. 

Berger und Frau. 


3 


Marie Berger, 


Lees 


Fedor Abt, [934] 
Verlobte. 
Königshütte. Lublinitz. 
Sees 
Franeiska Joſephi, 
Pinkus Grün, 5 
Verlobte. 3899] 
Oſtrowo. oſten. 


Die Verlobung meiner Nichte 
Marie Paternowska mit dem Gym⸗ 
naſiallehrer Hrn. Dr. J. Bauſch beehre 
ich mich hiermit Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen Mel, 
dung ergebenſt anzuzeigen. [3904 

Verwittw. E. Pomorska, 
geb. Hoffmann. 


Heut früh 97 Uhr erfreute mich 
meine liebe Frau Hermine, geb. 
Stetter, durch die Geburt eines mun⸗ 
teren Jungen. 2142] 

Breslau, den 28. Februar 1877. 

W. Bluhm, Apotheker. 


Heute wurden durch die de 
Geburt eines kräftigen Knaben ho 
erfreut: 3895 
S. Berkowitz und Frau. 
Chemnitz, den 27. Februar 1877. 


> Todes⸗Anzeige. 
Heut früh 6 Uhr verſchied Son] 


langen, ſchweren Leiden im Alter von 
63 Jahren unſere heißgeliebte, unver⸗ 
geßliche, gute Mutter, Schwieger 
mutter, Großmutter und Tante, 
die verwittw. Frau Kaufmann 


Dina Sonntag, 
geb. Sina. 7 
Schmerzerfüllt widmen wir dieſe 
traurige Anzeige allen Verwandten 
und Bekannten mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 2141] 
Breslau, den 1. März 1877. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, d. 2. März, 
Nachmittag 3 Uhr. 
Trauerhaus: Nikolaiſtadtgraben od. 


Heut Abend 7 Uhr verſchied ſanft 
nach ſchweren Leiden in Folge einer 
Unterleibs⸗Entzündung meine unver⸗ 
geßliche Frau Caroline, geb. Meyer. 
Dies zeigen allen Freunden und Be⸗ 
kannten tiefbetrübt an [948] 


Carl Neugebauer 


Dies zeigen allen 
Bekannten an: 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Tarnowitz, den 28. Februar 1877. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lieut. im Pomm. Jäger⸗ 


Bat. Herr Grauert mit Frl. Alma] 
Spalding in Greifswald. Herr Hilfs⸗“ 


prediger Schubert in Guſow mit Frl. 


Anna Baltzer in Wernsdorf. 
Geboren: Ein Sohn: d. Herrn 
Paſtor Sauer in Damerow, d. Herrn 
rediger Carmeſin in Sehlen. — 
Tochter: dem Rittmeiſter a. D. 
u. Landesälteſten Herrn v. Köller in 
Mönau, d. Major u. Bat.⸗Command. 


im Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regt. Hrn. Blume 
in Küſtrin, d. Pol.⸗Aſſeſſor u. Hptm. 


Hrn. Bürger in Berlin. 
Geſtorben: Verw. Frau Oberſt 


v. Herwarth in Berlin. Verw. Frau 


1 15 Seyffert in Reichenbach O.⸗L. 
r 


eisgerihts:Nath a. D. Herr Ilber 
in Schwarzenberg. Geh. Kanzlei⸗Rat 
Herr Schulz in Kötzſchenbroda. 


Die zahlreichen Beweiſe innigſter 
Theilnahme bei der Beerdigung mei⸗ 
ner eu unvergeßlichen geliebten 

en 


Saut He 


erzen wohl gethan und ſage Allen 


meinen tiefgefühlten Dank. [2139] 
H. Dreißig. 


Singakademie. 
Dinstag, 6. März, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Saale: 


” 2 

Matchäus-Passion 
von Seb. Bach. [3695] 
önigl. 

Opernsänger aus Berlin.) 

Billets zu numerirten Sitzen à 3 
M. und 2 M., zu Stehplätzen a I M. 
bei Leuckart, Kupferschmiedestr. 13. 


lacsehandſchuh⸗Fabrik 
dene Nr. 31. 


erwandten und W 
9361 


e haben meinem betrübten 


Stadt- Theater. 


Freitag, den 2. März. Bei halben 
und ermäßigten Preiſen. Auf 
allgemeines Verlangen zum letzten 

ale: „Das Brunnenmädchen 
von Ems.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von G. Horn. (Gertrud, Frau von 
Moſer.) Vorher: „Im Warte⸗ 
ſalon erſter Klaſſe.“ Luſtſpiel in 
1 Act von J. Müller. 

Sonnabend, den 3. März. Erſtes 
Gaſtſpiel des Hrn. Franz Tewele, 
vom Stadttheater in Wien (Laube). 
Z. 1. Male: „Die reiche Erbin.“ 
Muſitaliſche Parodie in 1 Act von 
Bauernfeld. (Richard Fauſt, Herr 
Franz Tewele.) Vorher: „Diplo⸗ 
matiſche Fäden.“ Luſtſpiel in 3 
Acten von Hackländer. (Locke, Hr. 
Franz Tewele.) 

Vormerkungen zu dieſer 
Vorſtellung werden von heute ab an 
der Kaſſe des Stadt⸗Theaters ent⸗ 
gegengenommen. 


Lobe- Theater. 


dr itag, den 2. März. Gaſtſpiel der 
Herren Schenk und Küſtner, vom 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin, der Damen Ulke und 
Fehlberg. Zum 36. Male: „Ba: 
tinitza.“ Operette in 3 Acten von 
F. Zell und R. Gense. Muſik von 
Franz v. Suppe. (Kantſchukoff, 
Herr Schenk.) [3397 

Sonnabend, den 3. März. „Jatinitza.“ 


Thalla - Theater. 


Freitag, den 2. März. Zum 1. M.: 
„Breslauer Sonntags ⸗Schwär⸗ 
mer.“ Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Acten und 4 Bildern (nach einer 
älteren Idee) von Oscar Will. 
Muſik von L. Schramm. 4 
Sonnabend, den 3. März. Beneſiz für 
Frau Chriſtine Will. „Großes 
Tanz⸗Divertiſſement“. Zum 2. 
Male: „Breslauer Sonntags» 
Schwärmer.“ [388 


] 
PREBWE 


Thalia-Theater, 


ß Breslauer 
= Sonntagsſchwärmer. 


Thalia - Theater. 


In Folge vielfacher Nachfragen die 
Anzeige, daß ſich der Billetvorverkauf 
nach wie vor im Cigarren⸗Geſchäft 
Ohlauerſtraße 87, früher Eger, jetzt 
Wolff, befindet. 
[3338] 


Die Direction. 
Die 


Bewohner 


60 


Freitag, den 2. März 1877, 
Abends 7½ Uhr, 
im Hiötel de Sildsie, 


von 


Sam Franko 


und seinen Schwestern 


Jeannette und Rachel, 
unter gütiger Mitwirkung von 
| Fräulein Gertrud Koettlitz und 
des Königl. Musik-Direetors 
Herrn Bernhard Scholz, 
Programm. 
1) Sonate für Violine 
Clavier. Grieg. 
2) Arie für Sopran aus Ido- 
meneus. Mozart. 
3) Scherzo (H-moll). Chopin. 
4) Concert Nr. 6. Spohr. 


5) 2 Lieder für Alt, Honmann. 


und 


Hoffmann. 


6) Sommernachtstraum. Men- 
; delssohn-Liszt. 
Rubinstein. 
B. Scholz. 
8) 2 ungarische Tänze. Brahms- 


7) 2 Duetten. 


Joachim. 1667] 

Numerirte Billets à 3 Mk., 
nicht numerirte à 2 Mk. sind 
in der Musikalienhandlung von 
fa Theodor Lichtenberg u, Abends 
an der Kasse zu haben. 


Oſterkuchen. 


Um Irrthümer zu vermeiden, zeige 
ich meinen hieſigen, ſowie auswärti⸗ 
gen Kunden an, daß ich in dieſem 
Jahre die Oſterkuchenbäckerei allein 
unter Aufſicht des hieſigen Rabbinats 
fortführe und bitte meine geehrten 
Kunden, mir ihre Beſtellungen bal⸗ 
digſt zukommen zu laſſen, da ich dieſes 
Mal Keinen beauftragt habe, für mich 
Beſtellungen aufzunehmen. 2146 

Benjamin Cohn, 
Bäckerei: Hinterhäuſer 19, 
— Wohnung: Nicolaiſtraße 15. 


ee A 


des Frl. Mimma Handt-Adeili 
des Komikers Herrn A. Sehmidt, 


Anfang 7 


n A Sit Diane 7 — 


77 A ZITTERN 


Liebich's Etablissement. 
Freitag, den 2. März: 


Extra Sinfonie - Concert 
der Breslauer Concert⸗Capelle 


zun BVeneſiz 
Directors Dressler. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 

Billets a 50 Pf. find zu haben 
Schweidnitzerſtraße: Hainauer's Hof⸗ 
Muſikalien⸗Handl. u. G. A. Schleh's 
Cigarren⸗Handl.; Friedr.⸗Wilhelmſtr.: 
Kipke's Brauerei. 3736] 


= 


'Süddeutsche 
Weinhalle, 
Ning 15. 

Heute bringt das Hamburger Büffet 
unter Anderen: 3883 
Süddeutſche Leberklöße, 40 KA 
macht: . Wortelboer. 
Rumäniſche 
Eiſenbahnen⸗Actien⸗ 


Paul Scholtz s mente] Die „Selle aft. Ma 


d. J. fälligen Stvidendenſcheines 


Heute: 13886] Air A unf 1 11 
r. 4 unſerer achtprocentigen Stamm⸗ 
CONCERT. Prioritäts⸗Actien erfolgt [3874] 
2. Auftreten der weltberühmten J. ab 


engliſchen Künſtlergeſellſchaft 


ones, 


i. e. des preisgekrönten Equilibriſten 
Mr. James Jones, 
der Akrobaten Mir. Gaubki und 
Little Max 


vom 1. März d. 
mit Reichsmark 36 pro Actie a 
Nmk. 450 = Thlr. 150 
in Berlin 


röder. 25 { 
) Den einzulöſenden Dividendenſchei⸗ 
und der Turnerkönigin 


Miss Elisina. 


Auftreten des Schwungſeilkünſtlers 


Mr. Batschi, 
Specialität erſten Ranges. 
Anfang 7% Uhr. 

Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. 


Zelt⸗ Garten. 
CORTGERT che 


A. Kuſchel 
Abſchieds⸗Vorſtellung 
des Profeſſors der Mimik 
Herrn Albert Koller-Berg. 


Gaſtſpiel 
der berühmten Schlittſchuhläuferin 
und Velocipediſtin 
Miss Leopold, Adacker, 
ſowie Auftreten [3885] 
des Neger⸗Sänger⸗ u. Tänzer⸗Paares 
Mr. William Heat 
und Mrs. Lilly Jackson, 


C. F. Hientzsch, | 


A Nusikalin-andlung & Lell litt. 


| BRESLAU, 
Innkern-Strasse, (Stadt Berlin) 


Deutſchland 


in ſeiner tiefen Erniedrigung. 
Ein Beitrag 


zur 
Geſchichte der napoleoniſchen Fremd⸗ 
herrſchaft. 


des Komikers Herrn J. Ziegler, Neu herausgegeben 
von 
der Soubrette Frl. Eggers, 
der Concert⸗Sängerin 
Frau Linn Ernest 
und des preisgekrönten Hercules 
Mr. Charles Ernest. 
Entree 50 Pf. 


Heinrich Merkens. 


Preis 80 Pf. 
A. Stuber's Buch- und Kunſthand⸗ 
lung in Würzburg. 


Poliklinik für Hautkrankheiten und 


E Syphilis Ohlauerſtraße Nr. 52. 
Simmenauer Garten. . 8—9 der. 1 
Victoria- Theater. res EN Sinn: 

Heute: [3822 r. e Orn. 

Grosses Concert S te ae „. Hönt 

Vorstellung. Dr. D. Hönig 


Erſtes Auftreten des Neger⸗Sänger 


und Virtuoſen Tomluzett vom] Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 
Kryſtall⸗Pallaſt zu London. wech 


fü 
Zweites Auftreten des erſten deut Bruſt⸗ U. Hautlraule. 
en . ee ee D (ünstiiche Zähne TE 


W Sc warz und werden unter Garantie des Gut- 
Gebrüder Semmel, 


Breslau, Junkernſtraße 33, 


passens naturgetreu u, schmerzlos 
eingesetzt, natürliche hohle Zähne 


ſowie mit dem verschiedenartigsten Mate- 
3 3 rial gefüllt in Herrmann Thiel’s 
3 ab Uhr. ler. Atelier für künstlichen Zahnersatz, 


Breslau, Junkernstr. 8, I. Et. 


DUN 


Panoptieum, 
Kunſtausſtellung 
lebensgroßer Wachs⸗ 
ö Figuren, 
Hönlgstrasse Nr. 1, 
! Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 
5 Geöffnet täglich 

v. 9 Uhr Morg. bis 10 Uhr Abends. 
Entree 50 Pf. Kinder 
25 Pf. [3729] 


ee 


5 5 


Durch mannigfache Irrungen bin ich genöthigt, wiederholt 18610 


zu geben, daß ich 


für an äußeren und operativen Krankheiten 
Leidende 


ausfätieptid Boah von 10-11 Uhr e 2 
f är N Loe vy 
reslau, März Friedrich Wilbelmſtraße 64. 


Kaufmänniſcher Verein „Union.“ 


Heute Vortrag für Damen und Herren: ag [21 
Herr Apotheker Müller: Ein chemiſches Thema mit Experimenten. 


"Restaurant E. Schiftan, ih, 
Heute: Großes Fiſchabend brot, 


darunter die fo fehr beliebten gefüllten Hechte. [3903] 


Zum Tauentzien! 
Tauentzienplatz 1b, neben der Poſt. 


Von 10—1 Uhr Stammfrähſtück, 


täglich 10 verſchiedene Speiſen von 35 Pf. ab 


Von 12—3 Uhr Mittagtiſch, 


a la carte und & eouvert von 1 Nmk. ab. 


Vorzügliche Lagerbiere 
von Georg Sandler in Culmbach in Baiern 
nene 


mn e 7 8 


worauf ganz beſc eg aufmerkſam] Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn im Verkehr mit Poſen, 


nen iſt ein Nummern⸗Verzeichniß bei: von 0,75 


2144] unter 


555 N 


u. 


e . 5 * 0 * 1 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Am 1. März d. J. tritt zum Magdeburg⸗Preußiſchen Verbandtarif vom 
1. December v. J. ein Nachtrag II in Kraft. ſc j 
Derſelbe enthält Aufhebung des procentualen Zuſchlages für Kohlen, 
Kalkſteine, Eiſenerze, Roheiſen, Robſtahleiſen, Eiſenluppen, Brucheiſen und 
altem Eiſen bei Sendungen von 10,000 Kilogramm, einen directen Fracht⸗ 
ſatz für die Beförderung von Militärgütern zwiſchen Poſen und Spandau, 
Aufnahme mehrerer Stationen der Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger und 


n [ jowie Ergänzungen 
und Aenderungen der Waarenclaſſification. 13905] 
Druckexemplare find bei der Stationskaſſe in Poſen zu haben. 
Breslau, den 26. Februar 1877 } 

Für Mehlſendungen bei Aufgabe von mindeſtens 5000 Kilogramm auf 
einen Frachtbrief tritt zwiſchen der Station Nendza der Oberſchleſiſchen und 
Station Berlin der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen, ſowie Berlin⸗Görlitzer Eiſen⸗ 
bahn der directe Frachtſatz von 2,16 Mk. pro 100 Kilogramm in Kraft. 

Breslau, den 28. Februar 1877. 


Königliche Direction. 
Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung der für das Jahr 1877 noch erforderlichen Uni⸗ 
formsſtücke im Submiſſionswege vergeben werden. Offerten hierfür find bis 
zum 12. März d. J., Vormittags 10 Uhr, in unſerm Centralbureau, 


bei der Direction der Diseonto⸗ Mufeumſtraße 7, bierfelbft einzureichen. Die Eröffnung derſelben erfolgt 
Geſellſchaft und Hrn. S. Bleich⸗ in vorb N 


ee Termine. ; 
Die Lieferungsbedingungen nebſt Nachweis und Veſchreibung der zu 
liefernden Uniformſtücke ſind in dem genannten Bureau gegen Erſtattung 
5 Rm. Koſten in Empfang zu nehmen. 
Breslau, den 28. Februar 1877. [3906] 
Direction. 


„ ee ee eee eee 


. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu 
machen, dass ich die von meinem am 10. v. Mts. verstor- 
benen Principal, Herrn Heinrich Putz, unter der Firma: 


Herm. Stein (Heinr. Putz) 


innegebabte 


Lithographische Anstalt 
und Steindruckerei 


am heutigen Tage von den Erben desselben (mit Ausschluss 
sämmtlicher Activa und Passiva) käuflich erworben habe 
und unter der Firma: 


Heinrich Putz Nachfol 
ei Put ger, 
F. Pietsch, 
in den bisherigen Localitäten, Ring 51, fortführen werde. 
Nach einer 25jährigen Thätigkeit in der Anstalt meines 
hochverchrten Herrn Principals als Lithogroph und Geschäfts- 
führer wird es mein Bestreben sein, durch Reellität, prompte 
und geschmackvolle Ausführung der mir gütigst zu ertheilen- 
den Aufträge den seit vielen Jahren bewährten guten Ruf 
des Geschäfts zu erhalten und das ehrenvolle Vertrauen, 
welches meinem Herrn Vorgänger in so reichem Maasse zu 
Theil geworden, auch mir zu erwerben. 
Breslau, I. März 1877. 
Hochachtungsvoll ergebenst 


Friedrich Pietsch. 


FF 
Sort.⸗Buchholg. (Louis Kochler), 


7 
ir t'ſche 
8 5 Breslau, Ning Nr. 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager zu 3884] 


Confirmations- Geschenken 


2 geeigneter Werke. 5 
Unſer Comptoir befindet ſich von heute ab in der neuen 


Börſe, Parterre. „13852 
Breslauer Makler-Vereinsbank in Liquid. 


Schleſiſche Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Die Actionäre der Schleſiſchen Immobilien « Actien⸗Geſellſchaft 1 


hierdurch zu der am 2 [3902] 
Sonnabend, den 17. März c., Nachm. 4 Uhr, 


im kleinen Saale der hieſigen neuen Börſe ſtattfindenden diesjährigen 


ordentlichen Generalverſammlung 


eingeladen. 
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende l i 

1) Entgegennahme des N ts pro 1876, Genehmigung der Jahres⸗ 
rechnung und Gewinnvert eilung, ſowie Ertheilung der Decharge, ebent. 
Wahl von drei Rechnungs⸗Reviſbren ($ 35 des Statuts). 

2) Neuwahl von zwei Mitgliedern des Aufſichtsrathes. 

3) Reduction des Actiencapitals um den Betrag von höchſtens 500,000 
Thalern = 1,500,000 Mark durch Ankauf eigener Actien im Nominal⸗ 
werthe von höchſtens 500.000 Thalern zum Zwecke der Caſſation und 
demnächſtige Caſſation derſelben mit der Maßgabe, daß der aus dieſem 
Ankauf ſich ergebende Reingewinn theils zu Abſchreibungen, theils zur 
Verſtärkung des Reſervefonds verwendet werde. 

4) Genehmigung des Ankaufs von offerirten 200,000 Thalern eigener 
Actien zum Koſtenpreiſe von 405,780 Mark = 67,63 Procent. 

5) Abänderungen des Statuts: ; 

a. des § 2 durch Hinzufügung der Worte: (. der Erwerb und die 
Fortführung des vormals Weberbauer'ſchen Brauerei⸗Unternehmens, 
b. des § 5 das Grundcapital betreffend. f i 

6) Rückgewähr einiger erhobenen Conventionalſtrafen für die verzögerte 

Reſteinzahlung auf Interimsſcheine der Actien II. Emiſſion. 
Zur Theilnahme an dieſer Generalverſammlung find diejenigen Actionäre 
Ante welche gemäß § 24 des Statuts ihre Actien bis zum 10. März e. 
Beifügung doppelter Verzeichniſſe bei unſerer Kaſſe — Muſeumſtraße 
Nr. 9 — deponirt haben. 
Breslau, den 27. ag 1877. 
er 


Aufüichtsratb 
der Schleſiſchen Jumobilien-Actien⸗Geſelſchaft. 


rledlaender. 


Brauerei- und Gaſthof-Verpachtung. 


Die hieſige, an der Schweidnitz-Tannhauſener Chauſſee, an dem 
bekannten Schleſierthal gelegene herrſchaftliche Brauerei nebſt dem 
daneben befindlichen Gaſthaus zur Kynsburg ſollen, wiederum in 
eine Hand, vom 1. October d. J. ab auf mehrere Jahre verpachtet 
werden. 949]. 

Es wird hierzu ein Licitationstermin auf Sonntag, den 15. Juli 
d. J., Vormittags 11 Uhr, im hieſigen Rentamt angeſetzt, zu 
welchem qualificirte und cautionsfähige Pachtluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Pachtbedingungen hierſelbſt eingeſehen wer: 
den können. . 

Kynau, Poſtſtation bei Schweidnitz, Kreis Waldenburg. 


as herrſchaftliche Rentamt. 
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Oſtdeutſche Zeitung. 


(Deutſche Poſener Zeitung.) 


Vom 1. März ab erſcheint in 60 euilleton [3859] 
0 


Dr. Rudolf tschall’s 


neueſter Roman in 2 Bänden 


„Welke Blätter“. 


Der bedeutende Name des Dichters bürgt für den Werth ſeines neueſten 
Werkes und überhebt uns wohl jeder ferneren Empfehlung. 

Wir eröffnen für den Monat März ein neues Abonnement auf unſere 
eitung, Preis 1 Mark 45 Pf. Außerhalb bei allen kaiſerlichen Poſtämtern 
Mark 82 Pf. Poſen, im Februar 1877. 

Expedition der Oſtdeulſchen Zeitung. 
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1 Habt Acht! Habt Acht! 


VBandwurm mit Kopf, 


Spulwürmer, Madenwürmer, ebenſo auch Magen⸗ und Haut⸗ 
krankheiten entfernt vollſtändig gefahr: und ſchmerzlos nach neueſter, 
eigener Methode (auch brieflich) 138731 


Richard Mohrmann, Noſſen in Sachſen. 


Schon bei Kindern von 2 Jahren unbeanſtandet anzuwenden. 
R Meine Broſchüre Aer aft 50 Pf. = 
Sichere Kennzeichen vorhandener Parafiten find: Der wahr⸗ 
enommene Abgang nudel⸗ oder kürbiskernähnlicher Glieder und 
onſtiger Würmer. Muthmaßliche Kennzeichen find: Bläſſe des Ge⸗ 
ſichts, matter Blick, blaue Ringe um die 1 00 Abmagerung, Ver⸗ 
ſchleimung, ſtets belegte Zunge, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit 
abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten, ſogar Ohnmachten bei nüch⸗ 
ternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen, Aufſteigen eines Knäuels! 
bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels im Munde, 
Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer Kopf⸗ 
ſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, ſaugende Schmerzen 
in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. 

Cundurango, das vorzüglichſte, einzig daſtehende Heilmittel gegen 
chroniſchen Magen: und Darmkatarrh, krebsartige Verhärtungen und 
Geſchwüre des Magens und Darmes, wird ſelbſt gegen Skropheln, 
Syphilis und Rheumatismus, ſowie gegen chroniſche Haut⸗ und Blut⸗ 
krankheiten mit beſtem Erfolg angewendet. Dieſes Mittel, aus Süd⸗ 
Amerika ſtammend, iſt Herren Kliss- Keane & Co’s. in Newyork patentirt 
und in deſſen Original⸗Flaſchen nur allein echt nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung zu beziehen durch R. Mohrmann. 

; Tauſende von Atteſten find einzufehen. A 

In Breslau empfohlen durch Herrn Korhmacher⸗Meiſter Zojeph 
Pietſch und Frau, Löſchſtraße Nr. 28, Herrn Trompeter Schirdewan, 
Frau Kaufmann Juſt, Herrn Reinhold Tſcherntke, Frau Hartmann, 
Karuthhof 6, Herrn Adolf Maiwald, Kleine Groſchenſtraße Nr. 30, I., 
Herrn Humbert, Herrn Fleiſchermeiſter Bey, Neue Junkernſtraße 
Nr. 22, Fräulein Anna Kaufmann bei Herrn W. Heinze, Gabib: 
ſtraße 90, II., Herrn N. Grädig, Höfchenſtraße Nr. 6b ꝛc. ac. 

In Breslau bin ich au ſprechen nur e N und 
Sonntag, den 2., 3. und 4. März im Hotel „ uhr. Noß“ von 
is 1 Uhr, Nachm ttags 3 bis 5 Uhr. 

ich. Mohrmann. 


EN N 


op Y e 1" 


Mit Beſcheinigung Sr. Ehrwürden des hieſigen Nabbiners 
Herrn ohn. 


U 
Dr. Coh 

Wie alljährlich haben wir uns mit einem bedeutenden Lager in Koſcher⸗ 
Weine verſehen und offeriren herbe und ſüße Oberungarweine von Rm. 1. 50., 
Tokayerweine von Rm. 3. pro Liter ab und bitten unſere geehrten Kunden 
ergebenſt, ihre sch: Aufträge rechtzeitig zu überſchreiben, damit wir in der 
Lage find, ſolche fämmtlich prompt zu efſectuiren. 


Rappaport & Silbiger, N 


Ungarwein Großhandlung in Kattowitz OS. 
Durch beſonders günſtigen Einkauf bin ich in den Stand geſetzt, 


feinſte Harzer Kanarienvögel 


zu billigen Preiſen verkaufen zu können, ehenſo empfehle größte Auswahl 
von Papageien (sprechende bis 600 Mark), kleinen ausl. Vögeln, Vogel⸗ 
bauern ze., ferner habe noch circa 30,000 der ſchönſten, hochrotben 


Goldſiſche, für Wiederverkäufer die billigſten, Nur 


in jeder gewünſchten Größe, die größte Auswahl von Aquarien, Aquarien⸗ 
ſachen und Goldſiſchgeſtellen in Holz, Bronce und Thon; einige Stämme 


ausl. Hühner, echter Lapins ꝛc. Nur Mineralien, Schmetterlinge, Käfer, 
ſowie nn und Käſten dazu, werden zu jedem annehmbaren Preiſe 
ausverkauft. 


II. Forchmer, gerichtlich vereid. Sachverſtändiger und 
Tapator, Schuhbrücke Nr. 77. . 2145] 


Gänzlicher Musverkauf 
wegen Mufgabe des Geſchäfts. 


Sämmtliche Artikel, als: 2534] 
| 5 und gehälelte Weſten, Unterröcke, Jäckchen, Höschen, Kragen, 
f aillentuch, Kopftücher, Gamaſchen, Strümpfe in Baumwolle und 
ö Wolle, Angora⸗Fanchons, filirte Negligsehäubchen, Corſets, Schürzen, 
6 Strick und Näh⸗Utenſilien, Puppen und Puppen⸗Anzüge 
Pie . unter ae ee 10 5 

ie Annahme emiſche Waſchanſta 
für die Judlin ſche beſteht fort. r 


17 L. Richter, vorm. Aug. Zeisig, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 27, vis-a-vis dem Theater. 


Die Herren Aerzte 


erlauben wir uns im Intereſſe ihrer Patienten auf unſer umfaſſendes 40 fr 


in von edelſten Tokayerweinen gezogenen [946] 


Arzneiweinen 


aufmerkſam zu machen. Preis von Rm. 3. bis 15. pro Oxig.⸗Bout. 


Rappaport & silbiger, 


garwein⸗Großhandlung, Kattowitz. 


Preußiſche Orig.⸗Looſe Geschlechtskrankheiten, 


Klaſſe, ganze Looſe im Original | Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u. 

a 100 de balbe ee a 50 Thlr.] Frauenkrankh., Schwächezustände: 
und Viertel⸗Orig.⸗Looſe à 24 Thlr., | Pollut., Impotenz, auch die veraltetiten 
verlauft und derſendet [2023] Falle, heile ich brieflich ſicher ohne Ber 
W. Striemer, Carlsſtr. 2, II. rufsſtörung nach den neueſten wiſſen⸗ 


ſchaftlichen Erfahrungen. Dr. med, 
Kstterielonfe % 22 (Orig.), & 9 , Tilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [939] 
4% % 2 M perſendets. . . —— 


N DOhzanski, Berlin, Alexanderſtraße 36. Petroleum 
Pr. Looſe, 4. Kl., ¼ 75 M., / 30 M.,] Liter 30 Pf., Ctr. 19 Ma 
„ie 15 M. Baſch, Berlin, Molkenm. 14 


e 


eifage zu Nr. 


[Kgl. Stadt⸗Gericht. 


N Mark. 
[3898] A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über den Nach⸗ 
laß des am 29. März 1875 verſtor⸗ 
benen Brauereibeſitzers [201] 
Julius Wiesner 
zu Breslau iſt nach Abhaltung des 
am 19. d. M. angeſtandenen Ter⸗ 
mins an Stelle des ausgeſchiedenen 
ſeitherigen einſtweiligen Verwalters 
der Kaufmann Paul Zorn hier, 
Friedrichſtraße 18, zum einſtweiligen 
Verwalter der Concursmaſſe beſtellt 
worden. 
Auch iſt ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath eingeſetzt worden. 
Breslau, den 27. Februar 1877. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 202] 


Leopold Taucher 


lin Firma Gebrüder Taucher bier: 


ſelbſt iſt 
beendet. 
Breslau, den 24. Februar 1877. 
I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 12 Weinſtraße 
hierſelbſt, eingetragen im Grundbuche 
der Oder⸗Vorſtadt Band XVI. Blatt 
201, deſſen der Grundſteuer unter⸗ 
liegende Flächenraum 7 Ar 08 Oua⸗ 
dratmeter beträgt, iſt zur nothwendi⸗ 
felt Subhaſtation ſchuldenhalber ge⸗ 
tellt. 

Es beträgt der Grundſteuerreinertrag 


davon 8 Mark 34 Pf., der Gebäude: 


durch Schlußvertheilung 


ſteuer⸗Nutzungswerth 4800 Mark, mit 


welchem das Grundſtück für das 


Steuerjahr 1878 veranlagt iſt. 


Verſteigerungstermin ficht 
am 26. April 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im J. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 28. April 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
80 en können in unſerem Bu⸗ 
reau XIIb. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
beben, werden aufgefordert, dieſelben 

ur Vermeidung der Präcluſion, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 111] 
Breslau, den 16. Januar 1877. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) George. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Band 16 Blatt 31 
des Grundbuches der Oder⸗Vorſtadt 
hier (Bruno’3 Ruh), deſſen der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Flächenraum 58 Ar 
50 Quadratmeter beträgt, iſt zur noth⸗ 
0 Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Es betragt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon 34 Mark 35 Pf., der 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 3150 

ark. 

Verſteigerungstermin ſteht 
am 24. Mai 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
msn Nr. 21 im 1. Stod des Stadt: 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 26. Mai 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach: 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
Ben können in unferem Bu⸗ 
reau XII b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſton ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 199] 

Breslau, den 19. Februar 1877. 

Königl. Stadt-Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Nichter. 

(gez.) George. 


Penſionat. 


In dem Penſionate des Lehrers 
J. M. Cohn hier, Blücherplatz 14, 
können einige Knaben bei gründlicher 
Nachhilfe und forgfältiger Beaufſich⸗ 
tigung unter billigen Bedingungen 
freundliche Aufnahme finden. 2090] 


Unkündbare Darlehne 


ſind für erſte Hypotheken unter den 
günſtigſten Bedingungen zu haben 
auf biefige Grundſtücke in guter Lage 
mit 5% pCt. incl. Amortiſation. 


R. Meihof, 


[2130] Bahnhofſtr. Nr. 10. 


. 
ah 


Aaner Zeitung, 


= — A 


= Ye 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Maler Richard Meifel 
gehörige Hälfte des Grundſtückes 
Band XIX. Blatt 201 des Grund⸗ 
buches der Oder⸗Vorſtadt hier, deſſen 
der Grundſteuer unterliegender Ge⸗ 
ſammt⸗Flächenraum 4 Ar 14 Quadrat⸗ 
meter beträgt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtion ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag des ganzen Grundſtücks 4 Mark 
89 Pf. Zur Gebäudeſteuer iſt das 
Grundſtück nicht veranlagt. 

Die Bietungs⸗Caution iſt auf 1418 
Mark feſtgeſetzt. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 30. Mai 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 2. Juni 1877, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau All b. eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
melden. 200 

Breslau, den 20. Februar 1877. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 

Der Subhaſtations Richter. 

(gez.) Dr. George. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [524] 
Max Hayn 
zu Leobſchütz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 

noch eine zweite Friſt Er 
bis zum 4. April 1877 
einſchließlich 

feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
dachten Tage bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden. g 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 20. December 1876 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt angemel⸗ 
deten e ER 

auf den 12. April 1877, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Viertel im Terminszimmer Nr. 26 
unſeres Geſchäfts-Locales anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 
biger aufgefordert, welche ihre Forde⸗ 
rungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Belanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗Räthe Kaiſer, 
Koch, Fikus, die Rechts-Anwälte 
Elsner, Kurek hier und Rechts⸗ 
Anwalt Brzoſa zu Katſcher zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. 

Leobſchütz, den 14. Februar 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 195 die Firma 5 
Paul Pleß 
da Habelſchwerdt und als deren In⸗ 
aber der Kaufmann Paul Pleß da: 

ſelbſt eingetragen worden. a 
Habelſchwerdt, den 23. Febr. 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kreis⸗Gerichts⸗Rath a. D. 
Nobert Zonzalla 
zu Habelſchwerdt hat der Kaufmann 
Kohn zu Breslau eine Waaren⸗ 
Forderung von 45 Mark 75 Pfgn. 

nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderungen iſt 
auf Dinstag, 
den 20. März 1877, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
im Termins⸗Zimmer Nr. IV des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 530 
Habelſchwerdt, den 24. Februar 1877. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Strohhutlack 


iſt zu haben in der Lackfabrik von 
J. May, Alte Graupenſtr. 13. [2127] 


graf gehörige Bauergut Nr. 4 Wal⸗ 

fersdorf ſoll im Wege der nothwendi⸗ 

gen e 5 1523 
am 26. April 1877, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Subhaſtations⸗Richter in un⸗ 

ſerem Gerichts⸗Gebäude hierſelbſt ver⸗ 

kauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 62 Hec⸗ 
tar 9 Ar 30 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien; bei 
der Grundſteuer iſt daſſelbe nach einem 
Reinertrage von 2077/1 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 54 Thaler ver⸗ 
anlagt. 

Sprottau, den 24. Februar 1877. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 9, betreffend die Handels⸗ 
Geſellſchaft unter der Firma 

Dreßler & Comp. 
mit dem Sitze zu Namslau, heute fol⸗ 
gender Vermerk: 

„Der Kaufmann Carl Igler, 
früher in Namslau, jetzt in Breslau, 
iſt ſeit dem 9. Januar 1877 aus 
der Geſellſchaft ausgetreten und an 
deſſen Stelle ſeit dem gedachten 
Tage der Kohlenhändler Joſeph 
Schmiereck in Breslau als Geſell⸗ 
ſchafter in die Geſellſchaft einge⸗ 
treten,“ 

eingetragen worden. 525 

Namslau, den 26. Februar 1877. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abt 


Wufgebot. 


Bei der Subhaſtation der Grund⸗ 
ſtücke Nr. 3 Katſcher, Nr. 95 Kösling, 
Nr. 38 Lehn⸗Langenau und Nr. 248 
Dirſchel Ruſticale ſind folgende Poſten 
von Amts wegen liquidirt worden und 
zur Hebung gekommen: 

1) Von den auf Nr. 3 Katſcher für 
den Bauerſohn Engelhard Maiß 
zu Fürſtlich Langenau aus der 
Urkunde vom 15. Juli 1869 auf 
dem Miteigenthum der Carl und 
Johanna Wilpert'ſchen Eheleute 
eingetragen geweſenen 900 Tha⸗ 
lern 526 Mark 46 Pfennige. Be⸗ 
rechtigt an dieſe Maſſe ſind die 
Wittwe Johanna Maiß, gebo⸗ 
rene Schernich, und die Ge⸗ 
ſchwiſter Joſeph, Reinhard, 
Anton, Franz Maiß, ferner die 
Anna, verehelichte Wimmer, die 
Marie, verehelichte Engliſch, und 
die Caroline, verehel. Winkler. 
Dieſelben können jedoch das über 
die in Rede ſtehende Poſt gebil⸗ 
dete Hypotheken⸗Inſtrument nicht 


beſchaffen. 

Die auf dem Ackerſtück Nr. 95 
Kösling, Abtheilung III, Nr. 13, 
eingetragen geweſene Caution 
von 85 Thalern 8 Sgr. 8 Pf. 
Dieſelbe iſt von Nr. 1 Kösling 
auf Grund des Anſchreibens des 
Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Directors 
und Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Raths 
Hanſel als Commiſſarius zur 
Regulirung der Correalſchuldver⸗ 
hältniſſe vom 17. Januar 1844 
als der 10. Theil des vom Erb⸗ 
richter Robert Kolbe bezahlten 
Antheils an der Klein⸗Dirſchler 
Correalſchuld dahin übertragen 
worden. Berechtigte an dieſer 
Maſſe ſind nicht ermittelt. 

Die auf dem Grundſtücke des 
Franz Jaunich, Nr. 138 Lehn⸗ 
Langenau, Abtheilung III, Nr. 4, 
für Ignaz Damek auf Grund 
des Vertrages vom 15. Mai 1848 
eingetragen geweſenen Jahrgelder 
von 166 Thlr. Dieſe Maſſe iſt 
bis auf einen Betrag von 42 
Mark ausgezahlt worden. Be⸗ 
rechtigt an dieſem Reſt ſoll der 
Kaufmann Julius Neiſſer ſein, 
welcher vor vielen Jahren nach 
England ausgewandert iſt und 
deſſen gegenwärtiger Aufenthalt 
nicht ermiitelt werden kann. 


x. 
Alle Diejenigen, welche Ansprüche 
an die genannten Maſſen zu haben 
glauben, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präcluſion ſpäteſtens in dem 2 
auf den 27. April 1877, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten anberaumten 

Termine geltend zu machen. 
Katſcher, den 23. Februar 1877. 
Königliche Kreis-Gerichts- 

Commiſſion. 
Büchs. 


8 


Kaſſengelder 
ſind mit 4% pCt. zur erſten Stelle 
auf Rittergüter in großen Poſten aus⸗ 
zuleihen. Off. erbeten unter Nr. 70 
in den Briefk. der Bresl. Ztg. [2132] 


36,000 Mark 


Privatgelder ſind zur erſten Hypothek 

ſofort auszuleihen. f 
Gefl. Offerten unter M. 69 in den 

Briefkaſten der Bresl. Ztg. [2131] 


Sichere ärztl. Hilfe 
für Geſchlechtskrankh. Schmiedebr. 
51, 2. Et., Riller (35j. Praxis), Ausw. 
briefl. Sprechſt. 7—10, 1—4. [2154] 
Haut⸗ und Geſchlechts⸗Krankheiten 
beh. ſpec. Pr. Semlow, jetztMalerg. 30, 


| Freitag, den 2. März 1877. Ds 
2 7 en n TR Holz⸗Verkauf. 


In dem auf 8 
Donnerstag, den 8. März, 
Morgens 9 Uhr, 
anſtehenden Termine gelangen aus 
den Schutzbezirken Friedrichsgrund, 
Carlsberg und Paſſendorf der König⸗ 
lichen Oberförſterei Carlsberg beim 
Gaſtwirth Hauk dahier öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung 

zum Ausgebot circa: 
4,66 en ee dee 12 


und V. Kl., 5 
70 Raummtr. Buchen Scheit, 


96,44 Feſtm. Nadelh.⸗Nutzh. J. Kl., 

i 5 
211,39 * „ [2 III. ” 
313,77 " * * IV. * 
284 5 5 1 
1500 Rmtr. Nadelholz Scheit, 
2600 1 75 Knüppel, 
8 


„ [7 Stock. 
Carlsberg, den 28. Februar 1877. 
Der Königliche Oberförſter. 
gez. Wiezynski. [529] 


Kgl. Oberförſterei Stoberau. 
Holzverſteigerung. 


Am Donnerstag, d. 8. März e., 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
werden zu Carlsmarkt im Gaſthauſe 
zur goldnen Gans folgende Holzquan⸗ 

titäten zum Ausgebot kommen: 
l. a. Aus dem Schutzbezirk Alte 
hammer J.: 
3 Stück Eichenſtämme, 
35 „ Birkenſtämme, 
836 „ Nadelholzſtämme. 
b. Aus dem W Alt⸗ 
hammer 1. (Seidlitz): 
5 Birkenſtämme, 
1110 Nadelholzſtämme. } 
o. Aus dem Schutzbezirk Naſchwitz: 
1 Eichenſtamm, 
1107 Nadelbolzſtämme. I 
d. Aus dem Schutzbezirk Alteöln: 
1 Birkenſtamm, 
400 Nadelholzſtämme, F 
432 Nadelholzſtangen J. Klaſſe. 

1. Aus den Schutzbezirken Alt⸗ 
hammer I. u. II. und Naſchwitz: 
ca. 10,000 Rmtr. Brennholz aller Sor⸗ 

timente vom Einſchlage pro 1876. 
Der Oberförſter. 
Scott Preſton. [527] 


Nutzholz⸗Verkauf. 


Im . Forſtrevier 
Militſch, Schutzbezirk Wehlige, ſteht 
Termin an zum öffentlichen meiſt⸗ 
bietenden Verkauf 814 
von 200 Stück ausgeſchnittenen 
kiefern Nutz⸗, Bau⸗ und Schneide⸗ 
hölzern, aſtreines Kernholz von 
beſonderer Güte, worunter vier 

Windmühlen ⸗ Arme und eine 

Welle diesjähriger Einſchlag, 
am Montag, den 5. März c., 

Vormittags 10 Uhr. 

Die Steigerpreiſe find in kaſſen⸗ 
mäßigen Geldſorten in den Terminen 
zu entrichten. Der Schutzbezirl Wehlige 
liegt 2 Meilen vom Vahnhofe Militſch 
entfernt. x 

Schloß N am 20. Febr. 1877. 


[1 
Freiſtandesherrliche Forſtamt. 
Siegert.“ 

Im Grottkauer Stadtwalde, — 
Schlag Nr. 4, — werden, 
Montag, den 12, März d. J., 

rüh um 9 Uhr, 

139 Stück Eichennutzklötze mit 
189,60 Kub.⸗Meter meiſtbietend ver⸗ 
kauft. Die Eichen ſind ausgeſchnitten in 
Längen von 4 bis 10 Meter u. können 
dieſelben im Schlage beſichtigt werden. 
Auch iſt das Aufmaßverzeichniß ſowie 
Taxe bei unſerem Stadiförſter Herrn 
Heitfogel einzuſehen. [510] 

Kaufluſtige werden hierzu einge⸗ 
laden und werden die Bedingungen 
vor dem Termine bekannt gemacht 
werden. 

Grottkau, 26. Februar 1877. 

Der Magiſtrat. 


20,000 Stück 


einjährige geſchulte Eichen⸗Pflanzen 
können zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗ 
Cultur 55 abgegeben werden. 
Oblau, im Februar 1877. [532] 
Die ſtädtiſche Forſt⸗Verwaltung. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein Kaufmann in den Dreißigern, 
Wittwer, evangel., Vater eines wohl⸗ 
erzogenen Mädchens von 8 Jahren, 
Beſitzer eines blühenden Geſchaͤfts, in 
ſehr auskömml. Verhältniſſen, ſelbſt 
vermögend, wünſcht ſich wieder zu 
verheirathen und ſucht deshalb ein 
gebildetes Mädchen im Alter von 26 
bis 27 Jahren, oder eine kinderlose 
Wittwe mit einer Mitgabe von 4⸗ his 
5000 Thlr. zur Frau. Geehrte Re⸗ 
flectantinnen, Eltern oder Vormünder, 
welche auf dieſes vollkommen ernſt⸗ 
gemeinte, ehrenhafte Geſuch einzu⸗ 
gehen beabſichtigen, wollen ihre Offer⸗ 
ten sub 1 
Bureau Grüter, Breslau, Niemer⸗ 

eile 24, vertrauensvoll einſenden. 
genten und anonyme Offerten ver⸗ 
beten. [3896] 


Eichene Dickten, 


% 8 ſtark, ganz trocken, aſtfrei und 
weiß, empfiehlt [935 
J. W. Kayſer, Frankenſtein. 


F. 1722 an das Annoncen⸗ 


TTT n 


— 


* 3 * 


Gi junge Landwirth, Sohn eines 


Agnesſtraße Nr. 12 


III R . a 1 
END 5 N DU, = Für mein Tuch⸗, Mode⸗ und chafts⸗Inſpectors, 6 Jahre 
0 3 8 2 Confections⸗Detail⸗Geſchäft ſuche beim Fach, ſucht zum 1. April ee iſt die dritte Etage, beſtehend au 
— H ATIGO-INJEGTIO 7 E —ſſich unter vortheilhaften Bedin- weitig Stellung, entweder als Wirth⸗ 5 Piecen, pr. Oſtern zu_bermiethen. | 
2 i u 80 = . gungen per 1. April cr. einen ſchafts⸗Aſſiſtent oder direct unter Näheres daſelbſt 1. Etage. 2128 
= U. = — tüchtigen, gewandten Ver⸗ dem . 926 2 — 
= von GRIMAULT & Ce, Apotheker ın PARIS NN 2 käufer, welcher mit allen Fächern ] Nähere Auskunft ertheilt: Ein herrſchaftl. Onartier, 
= u 8 = 8 — dieſer Branche bollitändig ver⸗ H. Wenzel, Adab e vom Salon und 7 Zimmern fchöne 
IN : —  — ax 7, — 1 a traut fein muß, und finden nur { Sopenliebentha „Kr. Schönau, Ausſicht, iſt bald oder bis Johanni & 
f 5 die Wirkſamkeit diefes aus den echten Maticoblättern e 8 = i ne, 4 F ge ber n ee Auguſtaplatz 5 [3871] 
Haus llt ilmittels iſt allgemein b it AA DEN E 0 wünſcht. - in Nechnungsführer und Wirth: } 
aus Peru hergeſtellten Heilmittels iſt allgemein bekannt bei AR al, f 9 Großmann's Sohn \ E ſchaftsbeamter, militärfrei, un⸗ zu vermiethen. 


Ader Gonorrhoe und veralteten und chroniſchen Wi 
MT Schleimflüffen. Es iſt das einzige Medikament dieſer Art, s 
oeſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt iſt, und das einzige, auf 
deſſen Erfolg man ſich verlaffen kann. Um vielen Nachahmungen 
zu begegnen, wird gebeten die Unterſchrift von Grimault 5 


19 7 : verh., 28 Jahre alt, deutſch u. poln. 
N ir r . 2 bored mit am gen Ee Eine Wohnn 9 
nn vertr., mit den beft. Zeugn. u. Referenz. 3 
Ein junger M been, cle 1. Si vauermbe ant. . Stage, It au ehen, Def 
in j 9 * ann, lung als ſolcher od. in ira. einem and. kann v. 9— 11 U. früh beſichti u werben 
Speceriſt, auch mit der Speditions-] Fache. L. C. 60 poſtl. Sibyllenort. aun. ul belichtigt werden. 


Aesculap 


Depot in Breslau: Görtz, 


IIIIIIIIIIIIIII 


* 2 * — * = - . * * * 4 

4 2 A Nu. Komp. auf jeder Flacon zu verlangen. fl N = hen Hin abe Beer an Fin verheiratheter, älterer, ener⸗ Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3a 
neh 1IIIIIIIIIIIII = toiriſt oder Lagerhalter per 1. April giſcher Landwirth, ohne Anhang, iſt eine Wohnung im Hochparterre, 
EEC ˙ III cr. Colling 8 [2157] den Jahre Kite lich beſtehend aus 6 Zimmern, von denen 

.!G!!.!.!...;.....!....... / ͤÄ— ii dd Ver 119% Fabri 3 tete, ſucht wegen jedes einen beſonderen Ein vom 
Aus einem Gelegenheitskaufe em⸗ 7 7 U Gef. Offerten unter I. M. 4 poſt⸗ Habit tange Jabre tei jedes eine d gang vo 

Ein Grundſtück, pfehle als enorm billig 3868] ine Wirt In lagernd Gleiwitz erbeten. Verkauf derſelben anderes Engagement.] Entree aus hat, ſich ganz beſonders 


Die beſten Empfehlungen ſtehen zur 


zum Geſchäftsbetriebe eignend, zu ver 
3 


Mor i 5 Ci A Mi 2 
8 Morgen guter Boden, mit Wohn: La patria-Cigarren, a Mill. 27 M., und flegerin f ie 


ng S 5 : ; ; Seite. 2158] 
haus, in Neuſtadt OS., ganz nahe alte zurückgeſetzte Cigarren, x 1 ; 0 ) ; 
dem hieſigen Bahnhofe und von dem | gut im Brand, zum halben Koſtenpreiſe, für einen hochbetagten alten Herrn Ein junger Mann, Nur directe Anerbieten u. N. P. 600] Näheres beim Haushälter unn 
on: 


Prudnilfluſſe begrenzt, ift preismäßig Mill. 20 und 25 Mark. in einer freundlichen Wins welcher bisher im Mühlen: oder Ge: |[Poltlagernd Breslau. Schweidnitzerſtraße 28, 2. Et. rechts, 


1 Weidenſtr. Schleſiens 3802] ftreidegeſchäft tbätig war, findet per Tinige junge, deutſch und polnif f " 
zu verkaufen. A. Gonsehior, Nr. 29 "ii 8 eſucht ı 1. April c. bei mir Stellung. 1925 175 Wirlhſchafts - Affe Schmiedebrücke 50, 
Die Lage iſt eine vorzügliche, An⸗ v 8 + 88 Nen ee ſtenten können ſich z. Antritt per 2. Viertel vom Ninge, 
fuhr von allen Seiten; das Grund- Kieferſamen, Dieſelbe muß dei freundlichem und 183. Leobſchütz. 1. April er bei mir melden. Ge- iſt ein großer geräumiger Laden ſo⸗ 

tüd eignet ſich zur Anlage einer aut keimfähig, empfiehlt billigft die | ſchonendem Auftreten doch Entſchieden (Tin junger Mann, der einfachen Halt 80, 100 bis 140 Thlr. (nicht] fort zu vermiethen. 
ſtühle, Fabrik u. [. w. oder zu Bau⸗ Samendarre von H. Hantke zu beit genug beſitzen, um auch gegen E und doppelten Buchführung, ſowie[ Mark). Nur gut empfohlene wer- | Cbendaſelbſt auch die dritte Eta 
e Da der een Schneidemühl a. d. Orden [925] den Widerſpruch des zu Verpflegenden der Correſpondenz mächtig, ſucht der 7 ey wee ee per Oſtern. 121100 
erkehr ein umfangreicher zu werden Ordnung und Sauberkeit in deſſen bald oder 1. April Stellung, gleich⸗ Stangen 'ſches Annoncen⸗Bureau), SäÄmiedebräde 57 it die zweit 


verſpricht, fo iſt der Erwerb jedenfalls iner Häuslichkeſt herbeizuft f ng, gleich:] Breslau, Carlsſtr. 28. (3891 i 
— 8555 Gelegenheit zur eg 10 fernfette Ochſen, D HnD |ieL_ welher Branche. ef. Diierteu| —ees un Earieke SS. _ II Etage per Oſtern zu vermiethen. 


2 3 2 aufrecht zu erhalten. Reflectirt wird iffre R. 2. 25 n f f N 1 
Anlage. % 13293] im Durchſchnittgewicht von 14 namentlich auf eine Pflegerin, welche N Neiſſe e 8 49421 Fiſcaft chen wir e Ge⸗ [Näheres im Goldarb.⸗Laden daſelbft 
Näbere Auskunft ertheilt loſtenfrei[ Ctr., ſtehen auf dem Domi⸗ in der Pflege und Behandlung alter, ebe 6 f ſt 5 N 20 

Kossmenn, Commiſſionär. nium Schmardt l., Bahn“ gebrechlicher und eigener Sranfen Ein junger Mann, der ſeine Lehr⸗ Eehrlin arlenſtraße Nr. 

Station Kreutzburg der R. ⸗O.- Erfabrung beſizt und über ihre in E zeit in einer Band⸗ Poſamentier- mit guter Schulbildung. 2126) ſindeine herrschaftliche Wohnung ofort 
Achtung ation Kreutzburg der R. O. dieſer Richtung ausgeubte Thätigkeit und Wollwaaren⸗ Handlung beendet Caskel Frankenſtein & Sohn, 2. Etage von 6 Zimmern mit Salon 
eee ee 5 f U.⸗Bahn, zum Verkauf. [932] |fih vo borsügliche ant aus⸗ n Bau Di An: Sandeshut i. Schl. gu Balcon, und 8 tage 3 Zimmer, 
ine ſchöne Villa, in Schweizer | In zumeijen im Stande iſt. 8 prüchen pr. 1. April cr. Stellung. FFF e x. vom 1. April c. ab zu der 
ein! gar 721 1480 er n Stellen- Auerbieten 8 ſolche Be 2 Allen ee S. Cohn Mr Lehrlings 2 Geſuch. miethen. Näh. 1. Etage beim Wirth. 
nlagen, iſt für ark zu nforderungen entſprechen, wolle weidnitz. 3872 FE En 
verkaufen. Die Ausſicht iſt nach und Ge uche. unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und Für meine Tuch⸗ und Modewaaren⸗ Dominilaner⸗Platz 1 a 


der Bahn, ſowie nach den Wein-| Inſertionspreis 15 Mlpf. die Zeile.] Angaben ihrer Gehaltsanſprüche ihre Einen Commis, Handlung ſuche bei freier an 


bergen. Alles Nähere zu erfra⸗ Meldung an die Annoncen⸗Expedition 5 einen Lehrling. find zwei Wohnungen zu vermiethen. 
gen bei 3894) | Hierdurch gebe ich mir die Ehre, don Haaſenſtein & Vogler in Bres⸗ tüchtigen Verkäufer und präſentable Josef Glaser, Bln 1 

Hugo Märker, Kaufmann, ergebenſt anzuzeigen, daß ich an hie⸗ lau sub II. 2445 einſenden. . en ſucht zum 5 8 8 Ohlau. ücherp atz 

Köbſchenbroda. figem Plage ein 2 ür unſer Strumpf-Jabritations-&e: ung Gch a a Remiſe und Comptoir zum 1. April 


Vermiethungen und zu verm. Näh. Zimmerſtr. 19, II. 


2071] 
J. Stahl in Liegnitz. 85 
Miethsgeſuche. 


in Commis, Speeeriſt, noch activ, 


Eine ſehr ſchöne Beſitzung Na weis⸗Bureau ſchäft ſuchen wir einen erfahrenen 
in nächſter Nähe der Stadt ſerrichtet N eröffnet habe und er⸗ IF” Buchhalter ug aus der - Eine elegante Wohnung 


von 8 Piecen, 3. Ctage, iſt für 360 3 


— 
— 
S 


7 : ; ; ; Waaren⸗Branche, der zugleich tüchtiger l 5 0 
iſt mit Acker bis 60 Morgen laube mir, mein Unternehmen bei Correſpondent ſein muß. [2152 der die erſte Commisſtelle in einem | Inſertionspreis 15 Mipf. die Zeile Thlr. zu verm. Koblenitrafe 4. 
billig zu verkaufen eintretenden Vacanzen, ſowie allen d N ie Ä { bir. z hlenſtraß 
G aui A f + d Stellenſuchenden angelegentlichſt zu Neuftä t & eumann. bedeutenden Waarengeſchäfte ſeit lan⸗ Goldue Nadegaſſe 37, 3 St., iſt 
efallige Anfragen werden empfehlen. Fir ein aut eingeführies Defill- per Beit inne bat, ſucht veränderung; i Stube, 1 Altere u. Küche zu Neumarkt Nr. 7 
unter T. B. 2 Tarnowitz er⸗ Hochachtungsvoll und ergebenit | tions: und Gigarren-Gefchäft wird balber per 1. April oder J. Mai cr. verm. d. L. Sachs, Roßmarkt 7/8. iſt der 2. Stock nach vorn heraus, 
beten [938] ein tuͤchtiger Reiſender unter ſehr anderweitige ähnliche Stellung. VC ach vorn heraus, 
= Oscar Alexi, günſtigen Bedingungen zum ſofortigen u. ki = 19 Do) Nee W ede ehr [927] iſt die ee Bei⸗ gelen. Weſserlelun 1155 Stern noeh 
gap” Ein Gaſthof U _Breslan, Holteiſtraße 41. Antritt geſucht. 2070 Ein junger praktiſcher Deſtillateur, gelaß und Waſſerleitung) vom 1917 ſpater zu vermiethen. Näheres im 


mit Billard und Fremdenzimmer iſt Derſelbe muß in dieſer Branche flotter Verkäufer, ſucht, geſtützt auf April ab zu vermiethen. 121 


8 Se i 4 i f. 8 5 5 ; i Ball 
mit dolljtändigem Inventarium für Eich ein 7155 geen Wen beſonders Oberſchleſien bereiſt baben | gate Zeugnisse zum . Mont c. Stel. Poſamentiergeſchäft daſelbſt. [2138] 


d 8 von 1800 Mk. zu v : 89 a 5 i ; 55 ; 7 01 i ö Laden mit Zimmer 
ten. Nate dug SM. Sea, duns Del. Döring, Softerfirahe Ic, Selen en J. Fr de an die . . Gen. Di erbüst man fg Freiburgerſtraße 32 E aacere Jer lum ner 
Brieg, Schloßplatz Nr. 2. [3876] Ein e Dir e etri SS Expedition der Schleſ. Ztg. — . flſnd noch einige herrſchaftl. Wohnun⸗ ſpäter preismäßig zu verm. Näheres 
: 5 £ aa Stellenfuchende Kaufleute und Ich Jude per bald oder 1. April] sen vom 1. April c. ab zu verm. I daſelbſt in der Korkfabrik. [21351 
Brauerei⸗Verpachtung. für meine Damenſchneiderei Beamte aller Branchen placirt das . „einen küchtigen e ah T2 2 5 
Meine im e Königshütte kann Unterkommen finden mit Bureau „Bavaria“, Breslau, a 16 vorzugsweiſe für dense 
gelegene Brauerei bin ich willens gutem Salair und feiner Be⸗ ! Gräbſchnerſtraße 21. Ee us Schott Glatz 
vom 8 8 a en! handlung bei [853] 22 N KA e | ee he re 
e e eee 5 Für ein Weißwaaren⸗, Sei⸗ (cin Weſtphale, militärfrei, in 
[888] in Königshütte OS. Rosalie Cohn denband⸗ und Beinengefdäft E e 8 u. e 
Say N in Zabrze in einer größeren Provinzial⸗ männiſchen Comptoir⸗Arbeiten durch⸗ 
Dominium Witoslaw im Fiſch Bee Haufe. 


ſtadt wird ein in der Branche 3 — Verhältniſſe 0 
i Alt; 1 ER Di eh ar Meet ie 2 Indi per 1. Mai event. Juni entſprechendes 
Bieskauer Oiſen ahn in Gin lies mech juch Stelung tüchtiger, ſelbſtſtändiger Engagement. — Sudenber enn 
fi 2 a einere ubenmädchen 7 momentan auf einem Gute, verbunden 
ilch von circa 40 Kühen an] vom 1. Mai d. J. an. Dasſelbe ift im Verkäufer pr. 1. April e. mit Dampf⸗Kornbranntweinbrennerei, Ohlaue ſt 6 4 5 : | 
einen cautionsfähigen Käfer iu Bir Kerigns 1 e enen geſucht. Meldungen 2 Fang a e U raße im Neubau, find zwei große elegante 
vergeben. [3890 tig. Gebaltsanſprüche mäßig. er hie 6. 4432 an Nu⸗ und Meferengen. 90. Offerten. sub | Wohnungen, mit allem Comfort, und Ohlauerſtraße 65 eine 
dolf Moſſe in Breslau. I. 2465 befördern Haaſenſtein & Wohnung in 3. Etage, mit Waſſerleitung, zu vermiethen. 


Eine gebr. Kirſchbaum⸗Servante zu Offerten werden poſtlagernd A. G. | 
verkaufen Hummerei 8, 1 Tr. I Kattowitz erbeten. [933] Vogler, Breslau. [3862] Näheres bei L. H. Krotoſchiner, Schmiedebrücke 16. 3881] 


5 In dem N [3877] 
Neuban des Pfarrhauſes von St. Maria⸗Magdalena, 
Altbüßerſtraßen⸗ u. Predigergaſſen⸗Ecke, find die Gefchäfts-Locale, 
Lagerkeller und Wohnungen, — und in dem Haufe Biſchofſtraße 
Nr. 14 die 2. Etage, ſowie 2 kleine Parterre⸗Wohnungen, nach der 
Predigergaſſe zu, vom 1. October a. c. ab zu vermiethen. 

& Reflectanten wollen ſich wegen der näheren Bedingungen an Herrn 
Sof⸗Klemptnermeiſter Renner, Schweidnitzerſtraße Nr. 44, wenden. 


BAER 


Breslauer Börse vom 1. März 1877. 


inländische Fonds. inländische Eisenhahn-Stammaotlen Ausländische Elsenbahn-Actlon und Prieritätse., 
und Stamm-Prioritätsaotlen. Amtlicher Cours. | Nichtamtl. Cours. Preise der Cereallen. 
Amtlicher Cours, 
Pres. cons, Anl. | 424 1103,90 ba Amtlicher Oonrs. | Carl-Ludw.-B..|5 | 86,50 6 > Feststellungen der städtischen Markt- Deputation. 
do. Anleihe: 4 ef Br.-Schw.-Frb. 4 68,60 à 65 bz Lombarden ... 4 — ult. 130 bz Pro 100 Kilogramm. 
FR Anleihe. 4 9550 B Obschl. ACDE. 35 121,75 bad Oest-Franz-Stb. 4 Br ult. 373 bz 79 7 schwere mittlere leichte 
8t.-Schuldsch, . |3% | 92,50 B do. B. .... 3 — Rumän. St. Act. 4 | 12,50 & 75 bz — 8 r — 
Pros. Prüm.-Anl. 3 145,50 8 N 5 5 5 1 2 1 870 : Fe — 8 14 get. an 3 1 
2 u o. St.-Prior. 6, arsch.-W. S — — 41 4 . 
1 1 e 1 10140 B Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — Weizen, weisser. 19 ® 18 | 80 | 21 | 305 20 | 50 $ 17 705 17 | 40 
Schl. Pfäbr, altl. 3 85 0 do. St.-A. (5 — Kagch.-Oderbg. 4 — — do. gelber. 19 60 21 — 412030 60 
do. Lit. TER 3 — — —— — — do. Prior. 5 — — Roggen neuer 181 — 1650115 80 50 
e 4 96,55 bz Inländische Elsenhahn-Prloritäte- Krak.-Oberschl. 4 — — Gerste neue 15 60 20148011460 — 13 
do. Lit. A. 4 94.90 beg "Obligationen. do. Prior.-Obl. 4 — — Hafer neuer 151 — 80 14 40 1410 138018 
do. do. . 4½ 102,05 ba Freiburger. 4 91,25 G 6. 95,20 8 | Mährisch - Schl. Erbsen 15 50 115 50 J 14 50 13 | 80 | 13 301 12 40 
do. Lit. B. 32 = do.. 4 96,10 B fl. 92,05 bz | Oentralb.-Prior.|6 | — — 
a 1 — do. Lit. J. 4 — ' Bank-Actien, 
20 e [son | de reis len e eee! | = e Peking der Markiprene yon re und Keb 
ao 0 . h 0. 272 2 o. Maklerbk. 4 — — zur Fes ung der tpreise von Raps un don. 
e 434 102,05 bu Oberschl. Lit. E. 3% | 85,75 B do. M.-Ver.-B. 4 — — re 100 Kilogramm netto. 
do, (Rustical). 4 I. 95,10 B do. Lit. C. u. D. 4 92,75 bzG do. Wechsl.-B. 4 74 0 — 4 3 4 A 4 4 
do. do 4 94,80 8 do. 1873. 4% 91 B D. Reichsbank 43 — — C ae See 307527 501 22 | — 
do. do. . 4 101,90 & 102 b 40. 1874 .... 4609 Ostd. Bank . |fr. | — = A terRabsen- r l get ale 20 5026 5020 — 
Pos. Ord.-Pidbr. 4 | 94,55 à 70 bz 0. Lit. F 44 101 6 ‘1 Sch.Bänkverein |4 | 86,50 6 w Bommer-Rühsen ..... +2... ROTER 29150525 — 20 — 
Bentenbr. Schl.|4 | 96 8 do. Lit. g... . 4 | 99,50 b do. Bodenerd, |4 | 94,75 ba 5 — F 23 5020 — 16 — 
do. Posener 1 | 95 0 do, Lit, H.... 144 104,75 B do. Vereinebk.|4 | 80 ba 8 Cc ES 25 — 22 — 19 — 
Schl. Pr.-Hilfek. |4_ | — do. 1869..... 5° 103˙3 8,15 bz Oasterr, Oredit|4_ |246 & | nit. 245,50 bz Fer 
1 N er 101,65 8 doBriegNeisse | 46 — Totios Kleesaat, rothe, ordinär 45—52, mittel 55—63, fein 66—73, 
7 Schl. Bod.-Ord. 12 94,50 @ do. Wün. B. 5, 103 @ Industrie-Aotlen. hochfein 76-79. 
\En 5 100,15 ba R.-Oder-Ufer .. 5 | 101,20 8 Bresl. Act.-Ges. Kleesaat, weisse, ordinär 40—50, mittel 55 60, fein 64—68 
} Goth.Pr.-Pfdbr.)5 | — — N f für Möbel 4 — — hochfein 72-80. 
W Bächs, Rente. ,3 — Weohsel-Course vom 28. Februar. de. do, St.-Pr. 4 — 1 
f | | Ade, . 0. far 1 0 4e. Spee! — 5 | 
u — — —— 2 0. 0. 2 » [2 40 ar 8 4 = Fr len 2, 3,00 Mark pro 50 Kilogramm, 
* Ausländische Fonds. an 222 aM. — do. Beben. 4 | — — Roggenstrok 20/00 —33,00 Mark pro Schoek L. 600 Kilegromm. 
4 18 7 A H 2 3 = 8 — n 2 4 50 1 2 
3 ien. Rente — 0. 0. 20, 2 aur .... „ 0, 86 für den 2. März. 
ebnen. 4½ s 0 ee 100° Ka. 81 . 25.50 Bogen 186000 RE Weisen 199.00,-Ghrste , Hafer 182,00, 
' do. Silb.-Rent. |4Y, 55,20 bzG& do. do. 3 2. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 50 G 88 ‚ 320, Rüböl 70.00, Spiritus 53,20 
‚do, Goldrente 4 | 60,50 G Warsch.1008.R.|6 |8T. |251,50 ba Oppeln. Cement 4 | — — Rape 320, 005 re 
. . 857 — |: 97,50 6 Wiss 10 13 758 400 I | 1225 Nr 8 4 7 — 
N 0. do. — — 0. 0. 4 162,50 bz o. Immob. be 2 Kartoffel-Spiritus, 
-  Poln. Ligu.-Pfd. 4 | 63,75 bz do. do. II. 4 — — Börsen, Notiz von 
do, Pfandbr.|4 | — fremde Valuten, do, Leinenind. 4 | 67 B — eee e dee ng ce s. 
do. do. 5 — Ducaten — 0. A. 4 — er Zink: — 
Bass. Bod.-Crd.|5 | — 20 Fre. Bike | — do, do, St.-Pr. 4 — — 
6 Türk. Anl. 1865 5 — Oestr. W. 100 fl. 164,40 ba 73 ee 4 — br 
Russ. Bankbill. ? or. Oelfa — — 
| 100 8.-R. — — ba Vorwärtshütte. 4 — 8 . 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


